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Vorwort 

Der Bundesrat der Grossloge „zur Sonne" hat 
mir den ehrenvollen Auftrag erteilt, eine Geschichte 
der Grosslüge zu verfassen. Biesen Auftrag streng 
festhaltend, war ich von vornherein gewillt, von Be- 
arbeitung einer Chronik abzusehen und alles TTnbc- 
tleutende und Nfbensächlicdio auszuscheiden, soweit es 
nicht in den JE^ahmen einer Geschichte notwendig 
gehört oder das innere Leben der Grossloge zu ver- 
anschaulichen geeignet schien. 

Wenn irgendwo, so war im gegebenen Falle eine 
Aufhellung des geschichtlichen Werdeganges und der 
thatsächlichen Verhältnisse an der Hand des urkund- 
lit-hen Materials nötig, da eine zuverlässige und auf- 
klärende Arbeit über den (-regenstand bisher fehlte 
und manche Partien d(H" Geschichte dunkel und lücken- 
haft waren. Unter diesen Umständen darf man das 
Verdienst (h s Ehrwürdigsten Grossmeisters, Br.A. von 
Beinhardt, der zur Bearbeitung die Anregung ge- 
geben, weit höher anschlagen, als dies unter anderen 
Umständen der Fall sein würde. 
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Kino vvesentliclie KrlfMihtoruiig bei Krfiilhuig 
ineinor Aut'i^abe bot mir einors^Mts die ^oscliirlitlirli*» 
Skizze des Br. Alb. Redlich (\,Baubiittv- l-SiiG. Xr. U> 
bis 22), welche ich zu Grunde legen und teilweise 
verwerten konnte, ander» r^oits die fleissige und zu- 
verlässige Arbeit des Br. Schwarz (Geschichte der 
Loge in Marmheim), die bei Bearbeitung der neueren 
Zeit — neben der ^Bauhütte", für welche mir s. Z. 
die Protokolle von Bayreuth zur Verfiigung standen 
— bonntzt oder wenigstens behufs Vergh-iLhung hei- 
beigozogeii werden koinite. 

V>('\ dem grossen Schlossbnuidc im Jahre 17r)S. 
beriihtet (nach Br. Schunter) Br. üedlich. ging das 
gesamte Inventar der Loge mit in den Flammen auf. 
nur das in den Händen des Br. Superville befind- 
liche Protokollbuch blieb übrig. Die später eiwach- 
sencn Akten wanderten grösstenteils im Jahre 1709 
mit dem altschottischen Direktorium nach Ansbach 
und kamen dort in den Wirren der 80er und 90er Jahre 
abhanden oder wurden vernichtet. 

So bedauerlich diese Verluste an sich auch sind, 
so erweisen sich dieselben doch nicht als so um- 
fassend und belangreich, als nach ßedlich's Angaben 
vorauszusehen war. Die Bayreuther Archive, die mir 
in liebenswürdiger und dankenswerter Weise durch 
den Grossarchivar, Br. August Bencker, zur Ver- 
fiigimg gestellt wurden, sind so reichhaltig und er- 
giebig, dass unter Zuhilfenahme and^'rweitiger (Quollen 
keine \v*'S(>ntlichü Lücke unansgetullt blieb. Die Akten 
der t'rauzösischen (^Stamni-) Loge würden voraussicht- 
lich nur geringfügige Aufschlüsse gewährt haben, und 
in Ansbach sind nur die Protokolle der Schottenloge 
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und einigo minder wichtige, für das Geschichtsbild ganz 
unwesentliche Korrespondenzen verloren gegangen. 

Von besonderem Wert erwiesen sich die A.kten 
der Fürth er Loge, die mir mit dankenswertem Ver- 
trauen durch die Güte der Brüder Grillen berger und 
Pfeiffer zugestellt wurden iiinl die die urkundliche 
Darstellung der wichtigsten IN riude in der Geschichte 
der Grossluge ermöglichten. Teilweise vollständiger 
als die Bayreuther, haben die letzteren jene durchweg 
bestätigt und nur in einzelnen Zügen in willkommener 
Weise ergänzt. Manche wertvolle Beiträge und Er- 
gänzungen bot mir femer die freimdliche und dankens- 
werte Unterstützung, die mir (nach den Akten der 
Loge „Libanon zu den H Cedem'^) Br. Dr. Will in 
Krlangen und der Ehrw. (irossmeister Br. Flohr in 
Berlin (nacli den Akten dcj- Grossloge „Royal York'") 
zu gewäliren die Güte hatten. 

Soweit die maurerische Litteratiir herangezogen 
werden musste, fühle ich mich den ßnidera Göhler 
in Leipzig (für die Bibliothek der Loge „Balduin zur 
Linde" und Eeinh. Taute (för die Ulmer Bibliothek) 
zu innigem Danke verpflichtet. Auch dem Gross- 
sekretär in Bayreuth, Br. Fischer, bin ich ftlr genaue 
Revision der Druckbogen zu wärmstem Dank ver- 
bunden. 

Der aiil'iiicrksainc Lcs»*]- wird unsrliwor erkennen, 
wo bei reic hliai tigern Material aus dem Vollen und 
wo bei dürftigen, oft mühsam herbeigeholten I'nter- 
lagen ruckweise gearbeitet worden ist Ein unliebsam 
emp&ndener Uebelstand war es, dass ab und zu bei 
Aktenstücken sowohl Ueberschrift, wie ünterschrifb 
und Datum fehlten. 
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lieiiierkt Lvs.sing mit Recht, dass Jahrlniiidortr 
vergeben können, ehe man den unsichtbar« n KinHuss 
des Manrertums, die wahn n ,,Thaten" der Bnid^r 
wahrnehmen kann, so wird der Leser dieser Geschichte 
billiger Weise nicht verlangen, dass dieses Moment 
hier schärfer hervortrete. Man wird sich um so mehr 
mit den kargen Andontnugen hognügt^i müssen, als 
einerseits iiiitiiiiter nur instiiikti\ gcarlieitet wurde 
und anden'rseits sirh die vorhandenen rrkundeii vor- 
wiegend mit ihm näehstliegenden. Ib^malen und orga- 
nisatorischen Angelegenheiten, und meist auch hier 
nur kurz, befassen. Ein Einblick in die geistige Ver- 
fassung und das maurerische Wollen und Wirken der 
hervortretenden Persönlichkeiten, in denen sich der 
Geist des Bundes vorzugsweise sjMegelt, war fast 
nirgends zu gewinnen. Auch li»^t ja der Schwerpunkt 
für tuaur»'ris( lies AVirken mehr in ik?n Johanuislogeu, 
als in der (Irossloge. 

Mit doin \n\ Danke an alle, die micli unterstützt 
haben, verbinde ich zugleich den an den Ehrwürdigsten 
Bundesrat dafür, dass er mir den ehrenvollen Auftrag 
zu dieser Arbeit zu erteilen die Güte hatte. 

Schliesslich darf ich wohl angesichts der schwie- 
rigi n Arbeit um billige Nachsicht und wohlwollende 
Beurteihuig bitten, 

Leipzig, im November 1897. 

Der Yerfiisser. 
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Die Mutterloge „zur Sonne." 



(IUI— 176*.) 

Unter dem begünstigenden Einflüsse der Anf- 

iiahino Friedrich des Gr., die für die Kiitwickelinig 
der deutschen Maurerei von so grossta- Bed(*utung war, 
sohhig der Bund der Freimaurer, dieses der Menscli- 
lieit wesentliche, der geistig-sittlichen VervoUkomni- 
nimg gewidmete Institut, frülizeitig Wurzel auch im 
deutschen Stlden. Nach den Briefen des Br. von 
Breifeld (vom 30. Nov. 1740) wurde der regierende 
Markgraf Friedrich von Brandenburg-Bayreuth 
den Zimmern des Königs'* von diesem in eigener 
Person in Charlottenburg (1740) aufgenommen. 
Derselbe gründete alsdann unter Mithilfe des von Ber- 
lin gekomiiuMien, wahrscheinlich dazu bevollmächtigten 
üaron von Stüben zu Bayreuth dif Loge ^zur. 
Sonne^, die am 21. Januar 1741 eröt^net ward. Aus 
seiner Umgebung waren vorher in der Loge „zu 
den 3 W^ltk.*^ angenommen die Brftder von Tres- 

kow, Capitain; von Superville, Capitain; von 
Fi n d e ] , Gr. Loge zar Sonn«. 1 



Montmartiii. von Boust und J.W. von Gloicheu'j. 
Diese fünf Brüder nebst dem Markgrafen nnd Br. von 
Mctzscb unterzeichneten als Stifter der Loge das 
in*sto Protokoll. 

Das Amt eines Stahlmeisters bekleidete Markgraf 
Friedrich selbst tmd zwar, wie damals vielfach öb- 
licli war, untrr dorn Xaiiien ein»'S Grossuieistors. Audi 
<ler Meistor v. St. der Loge .,zu den 3 Sternen'" in 
Prag, (Traf Sporck, und jener der Loge ,,zu den Ü 
Kanouen^^ in Wien, Graf Köditz u. A. m. wurden 
als j.Grossnieister'* bezeichnet, was aber in allen diesen 
Fällen lediglich ein Ehrentitel war. Anders standen 
die Dinge bei Friedrich d. Ghr.; denn ihm gegenüber 
hatte die Grossloge von London bei einem Besuche 
des Br. von Bielfeld (24. Febr. 1741) ausdröcklicl) 
eiklärt, er sei ,,als natürliclu'r (irnssmei.ster in seiin'ii 
Staaten bereclitigt, selbst Logen zu coiistitnieren".'"^) 
Wie lange die markgräfiiche Hauinierführimg dauerte, 
ist nicht ersichtlich, da die Akten der Loge beim 
Schlossbrand (1758) vernichtet wurden. Die sehr 
saaber, aber nur kurz geführten Protokolle der Stadt- 
loge erwähnen nur die gelegentlichen Besuche des 
^Durchl. Grossmeisters^, aber nicht das Geringste über 
Verhältnisse und Vorgänge der ursprünglichen Loge. 
Zum ersten Male naiim tier Markgraf teil an einer 
Arbeit am 27. Febr. 17.'").'i, bei welcher (Gelegenheit 
dif bisher vereinigten Aemter eines Sekretärs und 
^Schatzmeisters getreimt wurden. Später wiederholten 
sich dessen Besuche und vollzog er auch Au&ahmen. 

Vgl. Br. Gral" von Wartt'uslcl)eu, GescUicüte der (ir. 
N. M. L. stt d. 3 Weltk. 1875. S. 10. 
*) Vgl. a. a. 0. 8. 10. 
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Die Loge ,,ziir Sonne" nabm in der Folgezeit den 
Charakter eiiuT Mutterloge an, insofern sie gUdch 
and(M'en Bauhütten frülieror Zeit (Dresden, llegens- 
burg, Frankfurt a. M., Wien etc.) von sich aus Logen 
errichtete, ohne jedoch aui' diesen Titel Ansprach zu 
erheben. 

Das vom Schlossbrand verschonte ProtokoUbnch, 
das sich in der Wohnimg des Br. Superville be£u9d, 

das einzige Inventarstück atis der ersten Zeit, 
welches erhalten geblieben — enthftlt n. A. auch das 

aus 39 Paragraphen, zumeist aus den übliclien Straf- 
bestimmnngpn bestehende Logengesetz, welches das 
Verfahren bei Aufnahmen regelte. Im üebrigen hielt 
man sich, wie dies auch in Berlin und anderwärts der 
Fall war, an die Bestimmungen des Anderson 'sehen 
Constitutionsbuches. Dieses hier aus 42 Paragraphen 
bestehende Logengesetz ist dem Ptotokollbnch der 
Stadtloge an der Spitze einverleibt. Die allgemein und 
weitherzig gefasste Bestimmung des Constitutions- 
buches betr. des Gottesglaubens ist kurz dahin um- 
sehrieben: „Es kann kein Atheist oder ein Menscli, der 
gar keine Keligion hat, zum Freimaurer aufgenommen 
werden". Die maurerischen Lehren sowohl, als auch 
die Gebräuche wurden damals, wie noch jetzt in Eng- 
land, nur durch mündliche Ueberlieferung fortgepflanzt. 
Die Brüder, bemerkt von Wartensleben (a. a. 0. S. 7), 
welche eine Loge stifteten, trugen Lehre und Bitos 
in ihrem Gedächtnis. 

Den Arbeiten der Loge, die in französischer 
Sprache geführt wurden, lag das einfache Ritual der 
Grossloge von England zu Grunde, wie es nach 

Prichards „Zergliederte Maurerei*' der deutschen 

1* 
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U»»bi'r.s<'tznng drs ( 'oiistitutionsbiKlies (Frankfurt a. M., 
1741/ als Anhang beigegeben ist. Später soll, wie nach 
Br. Schunter Br. Alb. R(ullicli berichtet, infolge der 
Vorliebe des Markgrafen für firanzösisehe Sprache und 
»Sitten die einfache englische Maurerei durch französische 
Hochgrade verunstaltet worden sein, was allerdings 
höchst wahrscheinlich ist, da auch in Berlin schon im 
J. 1742 eine Schottenloge errichtet wurde und in ver- 
si'hiedenen Orienten Einissare für Ausbreitung des 
llochgrad Wesens thätig waren. In d*'r Mannheimer Loge \) 
wurde um 1750- (»0 in 20 — 30 Graden gearbeitet, wo- 
gegen Ba\'renth bescheiden sich mit nur 15 begnügt 
liaben soll. Knigge wiH*^) einen Commis gekannt 
haben, der einen ganzen Wagen toU Freimaurer-Deco- 
rationen zu etwa 45 Ghraden mit sich i&hrte, die er 
für Geld von Strassburg bis hin nach Hamburg aus* 
teilte. Diese Mitteilung erinnert an die Logt „zu 
den drei Schlüsseln'' in Kegensburg, die aus einer vor 
ITC).") dort bestandenen französischen Loge hervorging. 
In ihrem Archiv fanden sich Hituale für 7 (rrade mit 
der Ueberschrift: „anno IT^)") von Strassburg erhalten."^) 
Diese VeriiTung scheint sich indessen zunächst 
in Bayreuth nicht lange gehalten zu haben, wie denn 
auch anderwärts manchen Brüdern schon zeitig die 
Augen aufgingen.^) Jedenfalls beeinträchtigte dieselbe 

\i V<rl. Schwarz. M., Geschichte der L. Carl zur Eintracht 

in M innheini, 189B S. 19. 

Beitrag zur neuehteu Geschichte des Fr.-Mr-Ordens, Beilia 
ITH« S. 51. 

^) Vgl. Br. J. von Stachelhavsen, Abriss der Geschichte 
d*.-T Loge Carl xu den 3 Schlässdn in RegeDsbars:, 1845, S. 7. 

*) Ein Maitre ein der Kegensburger Loge, Br. von 11 ein • 
minger, sagt in einem Rundschreiben: „Der sUaTischen Hensdiaft 
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in keiner Weise des Mai'kgrateii edle und huniano 
Gesinnungen, die ihm nicht bloss die Liebe und Ver- 
ehrung der Brüder, sondern auch seiner ünterthanen 
erwarben. 

Ba^ wie bemerkt, aus der ersten Zeit keine Ur- 
kunden Yorhanden sind, wissen wir nicht, wie die 
liOge „zur Sonne" die Maurerei aufibsste. Im Allge- 
meinen hielten die deutschen Brüder anfangs die Sym- 
bolik ftür eine zufällige Nebensache, um den eng( ti 
Kreis der Eingeweihten von der Aussenwelt abzu- 
sclieiden; die Grund sätze der Maurerei dagegen hielt 
rnap. für so alt, wio di«> Welt. Dass eine richtige 
Auä'assimg des Bundeszwecks schon zeitig sich geltend 
machte, beweist die Rede des Br. Stein heil in 
Frankfurt a. M. (1742)^ der die Maurerei hinstellt „als 
eine Verbindung einsichtsvoller Männer, die, durch 
das Band der Bruderliebe vereinigt, nach den Grund- 
sätzen der Moral sich bestreben, eine vernünftige Ge- 
sellschaft zu bilden, zu welcher jedes Mitglied alle 
Eigenschaften mitbringen soll, welche die Gesellschaft 
nützlich und angenelnn inaclien." 

Die Freimaurerei kam damals dem herrschenden 
Geiste der Aufklärung, die auch an der geistreichen 
Harkgräfin Friederike Sophie eine Pflegerin hatte, 
^tgegen und galt in manchen Kreisen bald als Mode- 
flache,*) sodass auch in Bayreuth die Zahl der Mit- 

der franzüsischen Brr. will ich mich nicht länger unterwcr£eD, noch 
weniger den Spieleieien nnd den nnnlltzen, den Begdn der echten 
Kaniexei suwiderlanfenden LogenTenwnimInngen ISoger beiwohnen." 
(1767) T. Staehelhaosen, A. a. 0. S. S5. 

*) Die Loge „zn den 8 Weltk." in Beilin hielt im ersten Jahro 
ihres Bestehens nicht weniger« als 65 Lc^i^yersammlungen, die meist 
xa Aufnahmen bestimmt gewesen waren. 
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glieder sehr rasch zunahm. Infolge dessen ward das 
im Schlosse eingerichtete Lokal bald zu klein und 
mnsste eine Abteilung von der Loge abgezweigt 
werden und zwar um so mehr, als Br. von Gleichen 
um Errichtung einer in deutscher Sprache arbeiten- 
den Loge nachgesucht hatte. In Berlin und Prankfurt 
a. M. begann man erst 174>\ dieses Beispiel nachzuahmen. 
Ks war ausdrücklich vorausbestimmf, dass die neue 
Abteilung vun der Stammloge „dc|)<'n(liren^ soll. 

Der Markgraf legte dieser ebenfalls den Naoien 
zur Sonne bei, nannte sie aber zum Unterschied von 
der im Schlosse arbeitenden die Stadt-Loge. Die- 
selbe ward am 4. Dezember 1741 feierlich eingeweiht. 
Bei dieser Gelegenheit &nd nach englischer Sitte eine 
öffentliche Prozession unter Vorantragung maurerischer 
Insiguien vom Si Idosse aus bis zum (xasthot" ..zum 
Adler" statt^ woran der Kegent als Stublmeister teil- 
nahm. 

Ueber diese Feier erschien in der Tagespresse (Nr. 
146) ein Bericht, den wir als eine der ältesten Kund- 
gebungen der öffentlichen Meinung hier einschalten: 
„Die Ezempel der weisesten Monarchen, der 
klügsten grössesten Fürsten, so nicht allein vor ihre 
höchste und allerhöchste Personen in die Freymaurer 
eingetreten, sondern auch in derer Lauilcn und 
Kesidenzen eine und mehr Logen aufzurichten gnä- 
digst erlaubet und sogar befohlen haben, beweisen 
allen denen, so nicht mutwillig blind sayn wollen, 
dass die Einrichtung, der Zweck und der Nutzen 
der Freymaurerey schön, gut und vortrefftich sey, 
und darf man der vernünftigen Welt kaum zu Ge* 
müthe zu führen, sich unterstehen, dass diese Götter 
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ilieser Welt niclit ohne hoclit rlf'uchteste Einsicht 
uud kluge Prüfung diese Logen öÜ'entlicli zu er- 
richten erlauben. Es wird dieses schon völlig ge- 
nug S3yn, das Edle uud Unschuldige dieses berühm- 
ten Ordens zu beweisen, dass selbst Könige und 
Fürston Obermeister der Logen zu werden und 
solche mit ihrem Vorsitz und G^egenwart zu beehren 
sich günstigst Wohlgefallen lassen. Den allemeusten 
Beweis davon liabeii wir im Moiiatli Dezember ver- 
wichenen Jahres gesehen , da unser guädif^ster 
Landeslürst imd Herr nicht allein in seinem Schloss 
die Zusammenkünfte der Ereymaurerey unter seinem 
höclisten Vorsitz erlaubet und authorisirt. sondern 
auch da die Zahl der Freymaurer merklich zuge- 
nommen, noch eine zweyte Loge in seiner hochfürstl. 
Residenz Bayreuth aufzurichten gnädigst anbefohlen. 
Diese zweyte Loge ist demnach vorgestern mit 
vielen Solenitiiten öiiciillirli i-n ii litet und einge- 
richtet worden. Zu dem Ende verfügten sich Ihre 
hot hfürstl. Durchlaucht von d(»rer Hchloss unter Be- 
gleitung der sämnitlichen Ordensbrüder allhier auf 
den daselbst am ^Fiirkte gelegenen sogen, goldenen 
Adler^ als woselbst die zweyte Loge hinföhro Mon- 
tags soll gehalten werden, errichtete und weihte 
solche mit gewöhnlichen Ceremonien ein, beehrten 
auch die versammelten und an diesem Feststage 
angenomuK iK ii Brüder mit dero höchsten Gegen- 
wart bei Tafel. 

Die Prozession ging in folgender Ordnung u.s. w. 

Der Autaug dieses Festes war um 4 Uhr Nachm. 
und wurden verscliiedene Candidaten in den Orden 
aufgenommen und gelangten einige Gesellen zu der 
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Ehre der Moistersi haft. Dit'se Festivität eiuiigr»' sich 
in vollkommner Kuhe, Fronde und V«Tguügen ohii- 
gottthr um Mitternacht, da der Din < Iii. Meist<»r von 
seinen getreuen Freymaurem imt Ii dem Scbloss be- 
gleitet wurde und sich nachmals ein jeder zu Hanse 
begab, um des folgenden Tags als ein treuer Unter- 
thau und Diener seines gziädigsten Fürsten und 
Herrn seinen ihm obliegenden Pflichten gebührend 
naehzulcben.** 

(josuclie um Autiialnnen so zahlreich ein, 

(lass gleich in der ersten Arbeit der Stadtloge am 
11. Dezember), abweichend von der gesetzlichen Be- 
stimmung, dass nur je zwei Suchende zugleich die 
Weihe sollten erhalten können, beschlossen wurde, 
demnächst deren fünf aufzunehmen. Das Amt des 
Stuhlmeisters („Obermeisters^) bekleidete Br. von 
Gleichen, der eine ganze Reihe von Jahren die Lei* 
tung beliielt: Aufseher waren die Brüder von Treskow 
und von Mrtzsch. T'nter den Suchenden lierrschte das 
biirgerliclie Eh nn nt vor, darunter auch solche aus 
Erlangen, Seh weint urt, Thurnau, Uehnbrechts, Esch- 
wego, Brüssel, späterhin auch Franzosen, darunter 
Louis Alex, de Mirabeau. Aus Bayreuth meldeten sich 
neben Männern anderer Stände vorzugsweise Beamte, 
Offiziere und sonstige Angestellte des Hofes. Lalcaien 
wurden wiederholt abgewiesen. Die Finanzen schei- 
nen trotz der vielen Aufnahmen, wie aucdi späti'i', 
nicht ganz in Ordnung gewesen zu sein. Im De- 
zember 1743 fand ein Kassensturz statt „aus Ursachen 
weil Br. Hepp (der Gasthofsbesitzer) wegen überhäuf- 
ter Schulden der Loge angosuchet. ihn in etwas zu be- 
friedigen^. Das elende Kind eines dienenden Bruders 
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imd ein kranker Studiosus tbeologiae erhielten aber 
trotzdem Unterstätzungen. Noch sei erwähnt^ dass 
fast regeknässig zugleich zum „Lehrjungen^ und Ge- 
sellen aufgenommen, sowie dass wiederholt das Jo- 
hannisfest „unter Trompeten- und Paukenschall*^ erdfi- 
uet wurde. — 

Vielfach ist die urspiiinglicbc Jobannisloge im 
Kreiso des Soniienbiinilos als (jirossloge bezeichnet 
worden. Mit Unrecht: denn dazu fehlte ihr nicht 
mehr, als alles: Constitution, Verfassung. Beamtenrat. 
innere Berechtigung uud äussere Einrichtung.. Die 
ireimaurerischen Verhältnisse waren damals gesetzlich 
noch nicht fest geregelt, und die Logen schalteten auf 
Grund ihrer unabhängigen Stellung meist nach Be- 
lieben. So gründete denn auch die Loge ,.zur Sonne" 
in der Folge Logen und übte über dieselben eine 
Art patriarchalischen Regiments: aber von den eigent- 
lichen Functionen einer Urussloge war keine Rede. 
Bekanntlich hat auch die Loge ..zur Einigkeit" in 
Frank&rt a. M. Werkstätten (in Marburg und Nürn- 
berg) gestiftet^ ohne den Bang einer Grossloge zu 
beanspruchen. Li Bodes Almanach v. J. 1779 ist sie 
nur als „Loge'' bezeichnet. „Logenstiftungen geschahen 
damals, und noch lange Zeit nachher, bloss dadurch, 
dass die stiftende Miuterloge einem dazu geeigneten 
Bruder ein Patent erteilte. SeltentT kam der Fall 
vor, dass bereits mehrere Brüder zu eiiior Logo zu- 
sammentraten und sich von einer Mutterloge eine 
Constitution erteilen Hessen. Immer war das Band, 
welches die Matter an die Tochter knüpfte, sehr locker 
und erstere hatte keine Autorität Über letztere.^ (Ge- 
schichte der 3 Weltk. S. 18). 
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£s ist selbstverständlich, dass eine schlichte Jo- 
hannisloge, die selbst erst 1744 den Titel einer Grossen 
Mutterloge annahm, nicht schon 1741 eine solche 
coustituieren konnte. — 

Ein Beispiel, wie die Loge auf Ordnimg iiu lt, 
liefert die Geschichte der Stadt- Loge, in welcher 
am 1*2. September 1745 während der Abwesenheit des 
Meisters vom Stuhl mehrere Brüder eine Meisterbe- 
fördorung vornahmen, die erste, welche in den Prot,o- 
koUen erwähnt ivird. Der Meister vom Stuhl ei^ 
achtete dadurch seine Rechte für verletzt, wollte 
die Beförderung nicht anerkennen und appellierte des- 
halb an die Loge. Der Bescheid derselben tadelt nun 
zwar die Eigenmächtigkeit der Brüder, giebt aber 
auch dein Meister vom Stuhl einen Verweis, weil er 
die Loge ohne Leitung gelassen habe, und bestimmt, 
um älmlichen Fällen vorzubeugen, dass der Meister 
vom Stuhl bei Strafe eines Ducaten gehalten sein 
solle, seine Abwesenheit dem ersten Au&eher anzu- 
zeigen, damit die Logen gehörig angesagt und ab- 
gehalten werden könnten. — 

Mit den Logen zu Berlin, Hamburg, Naumburg, 
Kopenhagen und Frankfurt a. M. stanil die Loge 1753 
in brieHichem Verkehr. In Besetzung der Beamten- 
stellen trat in dies«»r Zeit mehrfacher Wechsel ein. 
Bemerkenswert ist noch, dass ,,auf Vergünstigung der 
Leipziger Loge dasjenige Wort, so die regelmässigen 
Logen zum Unterscheidungs-Merkmal von den Winkel- 
logen angenommen^, den Brüdern mitgeteilt wurde. 

Im Jahre 1751 war von Franzosen, Uriot und 
Consorten, die in Bayreuth lebten, eine Loge er- 
l ichtet worden, die jedoch von der Sonnen -Loge 
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laut Beschluss vom 22. Januar 1752 für eine Winkel- 
loge erklärt ward; den Mitgliedern der Schloss- 
und Stadt-Loge wurde der Besuch derselben unter- 
sagt Ein Mitglied der Stadt-Loge, RegieriiDgsrat 
Petermann, welcher sie dennoch besuchte, wurde 
auf gemachte Anzeige hiervon in eine Strafe von 
einem Gulden verfällt. Die Mitglieder dieser Winkel- 
loge suchten hierauf im Jahre i75;3 um ein Constitutions- 
patent für ihre Logt^ l>pi dem Markgrafen nach, was 
dieser al^ r abschlug. Die alsdann projectirte Vereinigung 
der WinkeUoge mit der Stadtloge scheiterte teils an 
der allzugrossen Verschiedenheit der inneren Einrich- 
tungen, teils an den zu hoch gespannten Forderungen 
der Franzosen. 

Im Jalire 17513 giii^ iir. von Gleichen von Bay- 
reuth ab; im Juni fungirte bereits Br. von Metzsch als 
Meister vom Stuhl, nachdem der Grossmeister seine 
Wahl bestätigt hatte. 

Markgraf F riedrich schien flberhaupt den Wir- 
kungskreis der Loge „ssur Sonne'' erweitem zu wollen, 
denn er proklamierte im Jahre 1758 ein Statut, nach 
welchem auf 25 deutsche Meilen um den Orient Bay- 
reuth ohne des Grossmeisters Genehmigung keine 
Loge errichtet werden solle. Dass dieses Statut nicht 
durchgesetzt werden konnte, geht daraus licrvor, dass 
Markgraf Friedrich es nicht verhindern konnte, dass 
im Jahre 1761 von der Loge in Frankfurt a. M. 
die Loge 'Tunion'' jetzt Joseph zur Einigkeit^^ 
in Nürnberg constituiert wurde. 

Zum ersten Male nach 16jährigem Bestehen tibte 
die Loge „zur So^e'' die Befugnisse einer Mutter- 
loge aus, indem sie der von 9 Brüdern, darunter die 
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Brr. J. A. von (Traveiireuth, J. von Benst, M. von 
Lange und A. B. von Egloffstein gestiftete Loge 
^Libanon zu den drei Gedern^ in Erlangen mit- 
telst Constitutionspatent d. d. 24. September 1757 
gründete. 0 Dieselbe wurde am 24. Oktober diurch den 
Mstr; V. St. der Bayrenther Loge, Br. von Metzscb 
feierlich eingeweiht. Den Hannner führte von 1757 
bis 17oS Br. von Gravenreutli^). 

Die Beamten der Mutterloge leiteten die ersten Ar- 
beiten der neiu n Tochter, welche übrigens in der Fol tj^p 
die Mahnschreiben der ersteren um genauere Berichte 

*) Br. P. (Petermann), Sekretär der Loge „ziirSonnc-" hütte 
vorher den .Stiftern eahegelegt, welche Gründe sie in ihrer Hin- 
gabe um ("onstituierunjs: ancroben sollen, und alles einzeln autt^efiiUrt, 
was sie zur Kinrirlitun»; der Lolt' Lrcbraurhon, darunter ein Con- 
stirutionsbuch. Als Beitrag wurde ein Viertel der Einnahmen 
beansprucht. 

Er meldet ferner, da.ss man „diese neue Lo^v als Tochter der 
liieaigen ansehen wird, die immediale unter ihr und mcdiate unter 
der Grossen Loge Sr. Sodifftrstl. Duichl. steht und lehrt. Man 
wird ihr die biesigeii Gesetze nebet allen Yorrechten crtheilen, aber 
zum Fundament setzen, dass sie nichts wichtiges ohne consens der 
hiesigen thun darf.** (Handschriftl. Arbeit des Br. Will in Er- 
langen). Die Constitution geht mithin von der Joh.-Loge zur Sonne 
aus und die Grosse lA^ge besteht nur im Titel des He^entcn, also 
in einem maurer. Protektorat. l)ie Ueberschrift der Constitutions- 
rrkunde lautet auch: „Tutcr dem mächtigen Schutz des Durcü- 
lAUchtierston «Trossmeisters Friedrich.*' 

Die rntcrsclirift : „So pescliehen Hayreutli in der Los:e der 
.'^ouiic den 2i. Sept. llhlr liei der KiiiweisiinG: war der iranze 
HcamlLiirat der ßayreuther liOtrc anwesend: Hr. von Metzscb, 
M>tr. V. St., Hr. Lobwas.str, l'asse-Mstr., Br. von Han stein, 
1. Vorsteher, Br. von Plotho, 2. Vorsteher, Br. Gräfcnhahn, 
Schatzmstr.» Br. Peter mann, Sekietar. (Vgl. Anhang). 

*) Ein Protokoll vom 31. Mai 1766 ebenso wie das Schreiben 
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über manrorische Thätigkeit und um regeliiuissige 
Uebersenduiig der Beitragsgebühr niciit allzu ängstlich 
berücksichtigte. Im ersten Jahre allerdings drang die 
Mutterloge in einem Streifefialle durch, in welchem sie 
formell ebenso im Rechte war^ wie sachlich die Loge 
^Libanon.^ Als nämlich £nde 1757 Br. von Graven- 
reuth nach Bayreuth versetzt worden war, über- 
trugen die Brüder in Erlangen dem Redner Br. von 
AVindheim, Professor, weil er zur Leitung der Logo 
die meisten Fähigkeiten besitze, den Vorsitz unter 
Uebergehung des ersten Aufsehers, Br. Fries. Diese 
Zurücksetzung zeigte dieser der Mutterloge an, worauf 
dieselbe (4. Jan. 1758) ein ernstes verweisendes Schrei- 
ben an die Loge „Libanon' ' erlies, weil sie den ge- 
setzlichen Stellvertreter des Mstr. v. St. übergangen 
hatte. Daraufhin legte Br. von Windheim bis zur 
nächsten "Wahl sein Amt nieder. 

Das Ritual der neuen Loge war ..das altfranzö- 
sische", das sich (nach Br. Will) „fast wörtlich an 
das altenglische und an unser jetziges eklektisches 
Bitual anschliesst'^ 

Im Jahre 1758 wurde in Erlangen Br. von Wind- 

heim auf den Stuhl berufen. Mit ihm hatte ein 

uuzwt'itelliaft genial veranlagter Meister die Leitung 

un die Lofj'C zur 8oune Ix /iiiiflicli der KonstituiruiiLT deuten ühriueiis 
darauf hic, tlass schon friilier eine nmiirerische Vcrcinii^ung im 
Or. Erlangen be^taud, welcher die genannten Brüder angehörten. 
Vgl. Br. Will, 2a Jahre Logenleben, 1757—17^. Banhtttte, 1895 
Nr. 4. Eine yorsttglich geschriebene akternnSssige historische Skizze. 
Aus den Bayreuther Akten geht hervor, dass einerseits mehrere 
Krlanger vorher in der Sonnenloge, andere bei der Einweihung in 
Erlangen aufgenommen, beziehungsweise befördert wurden. 
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der Bauhütte übernouimen. Die Vorhältnisse konso- 
lidieren sich, namentlich hält sich die Loge ziemlich 
frei von den Auswüchsen des Hochgradwesens. Ja, 
es ist gerade der Loge „Libanon" vorbehalten, die 
Betniger Binfild und Triest, dann den sogenannten 
GeiiLial von Horn zu entlarven, nachdem diese im 
iil)rigen Deutsulihmd unter dem Vorgebt-n, die höchsten 
und einzigen (TtOicimnisse der Freimaurerei zu besitzen, 
allerlei Schwindeleien verübt, gegen Bezahlung Logen 
gegründet, Brüder in höhere Grade eingeweiht und 
auch in £rlangen deren mehrere ftir ihre unlauteren 
Bestrebungen gewonnen hatten." 

Ln Protokoll der deutschen (Stadt-) Loge ge- 
schieht des Schlossbrandes im Jahre 1758 keiner Er- 
wähnimg: aber am 2^). Septeniber iMstr. v. St. Br. 
von Mevern: Aufs. Brr. von Keitzen stein und 
von Hanstein) wird des mit dem 1-iayrisclien Haus 
abgeschlosseneu Miethkontrakts, sowie des vom (iioss- 
nieister gewährten Zuschusses von öü Tlinlern gedacht. 
Am 19. Januar 1759 fand in Anwesenheit des Durchl. 
Bruders der Einzug in das neue Lokal und eine 
Heistererhebung statt Im August lässt zur Erinner- 
ung an die Vermählung des Markgrafen die Loge eine 
Medaille schlagen. 

Man wird annehmen dürfen, dass nach dem Brande 
die ältere (franzJusische ^ Loge einging und dass sich 
die wenigen Mitglieder, aus denen sie nm* nocli ho- 
stand, der Stadtloge anschlössen. Dass, wie Br Ked- 
lich berichtet, eine formliche Wiedervereinigung beider 
Abteilungen stattfand, mag dahingestellt bleiben, da 
die Protokolle der Stadtloge darüber nichts enthalten. 
Im Januar 1761 werden die Brüder „wegen der bis- 
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herigeii Kaltsinnigkoit iu Besuohung der Lr)gon'' zu 
grösserem Eifer omiahnt und im April wird ^die 
Kassa der vonnaligen französischen, sive Sclilossloge, 
welche die ganze Zeit über verschlossen geblieben, 
in Ermangeluiig eines Schlüssels erbrochen^ und darin 
Tblr. 1, 4 gl vorgefunden, welcher Betrag den Armen 
überwiesen wurde. 

Schon ein Jahr nach Begründung der Erlanger 
TjOge war es der ..Mutterloge ziu' Sonne", wi*^ wir sie 
fortan mit Recht nennen, vergönnt, weiterhin für 
Ausbreitung des Bundes thätig zu sein. 

Erbprinz Alexander von Brandenburg-( Molz- 
bach, welcher im Jahre 1754 von einer Abordnung 
aus Bayreuth auf dessen Schlosse in Wafisaftrüdingen 
war aufgenommen, und vom förstlichen Grossmeister 
am 12. Juli selbst zum Meister erhoben worden, durfte 
es bei Lebzeiten seines rauhen Vaters nicht wagen, 
sicli als Maurer zu zeigen. Nachdem jedoch dieser am 
3. August 1757 zu (Tunzenhausen mit Tod abgegangen 
war, wendete sich Alexander an Markgraf Fried ricli 
um Constitution und Errichtung einer Loge. Dieser 
genehmigte die Gründung einer solchen in Aiishach 
unter demNamen „zu den 3 Sternen'^, die Alexander 
mit Hilfe einiger Freunde und Begleiter seiner Jugend, 
dem nachmaligen Obristen von Schlamm ersdorf, 
dem Oberjägermeister Schilling von Cannstadt 
lind dem Br. Gabler, die sämtlich mit ihm antg« - 
nommen worden waren, auch ins AV'erk setzte.') Drei 
Mitglieder der Mutterloge begaben sich nach Ans- 

>) Br. Graf tod Warten sieben (Gesch. d. 3 Weltk. S. 117. 
Anm.) läsat, jeden&IIs irrtümlich, die Loge „naeh dem Ritus der Gr. 
Xat. M. Loge, welcher er (der Markgraf) angehörte,** gegrandet werden. 
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bach. weihten am IH. Mai 175S dio Lofjo tV}riiili( h 
ein uikI üborgalttMi am «larauftolgeiideii Tag«' die Lei- 
tung derselben dem Markgrafen Alexander. 

Die Loge arbeitete während der ersten '2 .Jahre 
ihres Bestehens (1758 und 1759) sehr fleissig und 
regelmftssig, aber schon im J. 17H0 lies der £ifer nach, 
erkaltete immer mehr und schwand zuletzt so. dass 
der Bericht vom 25. Juni 1762 nur noch 4 Arbeiten 
au&ählt. 

Die Freimaurerei war in Ansliadi wold zu sehr 
Hof- und Modesac'he und daher den wechselnden Ein- 
flüssen unterworfen. Aiuli befand sich unter den 
Beamten Iv» in einziger Mann von hervorragender Bil- 
dung des (ieistes und Herzens, von dem eine Hebung 
und ein besserer Geist ausgehen konnte. 

Die ernsten Zuschriften der Mutter-Loge vom 
8. Febr. und 17. Juli 1760 und 10. April und 29. Oct 
1761 blieben unbeantwortet, ja selbst auf die eigen- 
händigen Mahnbriefe des Markgrai'en Friedrich an 
Markgraf Alexander gingen erst spät kahle Entschul- 
digungen und li fio V ersprechungen eiii. — 

Am 8. Februar 1702 wurde in Bayreuth der Jlirb- 
prinz Carl von Thurn und Taxis mit seinem 
Kammerjunker Baron von Lilien aufgenommen und 
am 12. Januar 1763 in den Meistergrad befördert. 

Bas Jahr 1763 bildet einen Wendepunkt in der 
Geschichte der Mutterloge; denn am 28. Januar fknd 
liio letzte Arbeit statt, welcher der (^rossmeister bei- 
wohnte: der *2li. Febr. dessellim Jahres war der Tag 
seines Heimganges. In gerechtem Schmerze über 
den Verlust wurde beschlossen, während des Trauerjahres 
alle maurerischen Versammlungen zu unterlassen. Dieser 
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Bi si hliiss wunlo uiittelst Schreiben vom .'iO. April der 
L<uge in Erlangtiii mitgeteilt. Es lau tot: 

..Seitileni unser heiliger Tempel du»'ch den Tod 
(Ks Durchl. Gr. -Meisters äusserst erscliüttert worden, 
finden wir der Klugheit gemäss, die Ausübung unserer 
K. E. mit mehr Behutsamkeit anzustellen, wir werden 
daher unsere öffentlichen Versammlungen eine Zeit- 
lang aussetzen, das Logengoräth an Tischteppichen, 
"\Vacht«iuth , LeutlitrvM. Ordenszeicljeii, Steinen, Beu- 
teln etv. norh fennT in pincni nii^eiien Zimmer ver- 
Si-iilosscn aui'behalteu, das Gesetzbueli nebst anderen 
öchriften und (Geheimnissen aber bald diesem bald 
jenem sicheren Mitgliede zur Verwahrung in einer 
versperrten Kiste übergeben. Da Sie, wertheste Brü> 
der, mit uns einerlei Betrachtungen zu machen haben, 
80 leben wir der Hoffiiung, Sie werden, um Ihrer 
eigenen Sicherheit willen, das Nämliche beobachten 
und besonders die ordentlichen Zusamnn iikiinite so 
lange einstellen, bis wir Ihnen melden Wf rdt ii. dass 
solches wieder imbedenklicli geschehen kann. Der a. 
B. lasse uns bald einen neuen Morgen anbrechen, an 
dem wir einander auch Tor den Augen der ganzen 
Welt zeigen dürfen, wie unverbrüchlich und redlich 
unsere brüderliche Freundschaft sei; eine Freundschaft, 
die unter keinerlei Ereignissen einigen Abgang leidet, 
und mit welcher wir d. d. h. Z. jederzeit sein werden 
Dero treu verbundene Brüder 

W. V. Mt'tzsoli, Mstr. v. 8t. der Loge z. S., 

von ^\ \ tM'n. 1*. M., 

von Dürr, i. Vorsteher, 

von Künsberg, II. Vorsteher. 

A. Petermann, — von Gräfenhahu. 
Findel, Gr. Loge zur Sonn«. 2 
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Die Loge ..Libanon'' stellte daraiinjin «lie Ar- 
beiten keineswegs ein; sie beschränkt«' sich ItMÜglich 
darauf, das Johannisfest in aller Stille zu ffiern und 
keine Beanitenwalil vorzunehmen. Um hier bei den 
Erlanger Verhältnissen zunächst noch stehen zu blei- 
ben, schalten wir einen Bericht des Br. Dr. Will ein: 

„Im Jahre 1764 fand eine erneute Beamtenwahl 
statt, die zur Eivalität zwischen den Brm. von Wind- 
heim und von Buirette um die Stuhlmeisterwürde 
führte. Der letztere, welcher von dt>iii lictrüger Triest 
ganz für einen unklaren Mysticisinus gewonnen und 
in den Hochgrad des ,,Elu" aufgenommen und ge- 
weiht worden war, suchte, augenscheinlich gedrängt 
von Triest, die Leitung der Loge in die Hand zu be- 
kommen, um den neuen Ideen Eingang zu verschaf- 
fen. Triest trat endlich selbst mit grosser Frechheit 
auf, behauptete vermöge seiner Dignität eo ipso Mit- 
glied aller Ijogen der AV<dt zu sein, überall Zutritt 
und Stimme zu haben. ]VIan tliat darauf das Klügste, 
was man thun konnte, vertagte die Wahl und wollte 
die Sache der (Irossloge vorlegen. 

Leider unterblieb dies aber, und so kam von Sei- 
ten der Grossloge, welche die Angelegenheit von an- 
derer Seite her erüdiren hatte, ein sehr geharnischtes 
Schreiben, in welchem die Loge heftig getadelt wird, 
dass sie sich von einem Menschen wie Triest, den sie 
selbst als Betrüger gekennzeichnet habe, zu Unord- 
nungen habe verleiten lassen.'' 

Zu diesem Vorhalte waren die Beamten der Loge 
„ziu' Sonne" leider keineswegs berechtigt; denn wenn 
auch nicht die Loge selbst, so doch jene waren selber 
schon einem Schwindler ins Garn gegangen, nämlich 



Digitized by Google 



— 19 — 



dem «'heiii. Aiilialt'schen Consistorialrat Pbil. Sanuiel 
ßosa. der nach eigenem Geständnis die Erteilung 
von Hocbgraden als einträglichen „Nahrungsbetrieb" 
benutzte und von Br. von Printzen in Berlin als 
Sendbote zur Ausbreitung des Systems von Clermont 
verwendet wurde. Ton Br. von Printzen zum be- 
ständigen G^nerallegaten des Grosskapitels von Jeru- 
salem ernannt nnd zur Gründung von FiliaL'u er- 
mächtigt, bereiste dieser schlaiu' und einnolniiciide 
Patron einen Teil von Deutschland und kam auch 
nach Bayreuth, wo er otl'enbar günstigen iioden fand; 
denn in den Akten (Histor. Dokumente) befindet sich 
eine Quittung vom 13. Mai 1763 über 150 ß.Tlilr. 
für ,,die Patente zu einem Kapitel imd einer Schotten- 
loge.** Da die Unterschrift des ,,Magi8ter summus" 
völlig unleserlich ist und dem Yer&sser die Bezeich- 
nungen foT die Aufeeher als ,,Antiste9 primarius und 
secundus" unbekannt waren, verursacht«' iJim dies(\s inte- 
ressante Dokimn nt einiges Koj)fzerbrt'chen: scldiess- 
licb aber g*'lang rs ihm mit Hilfe der Aktenstücke 
im Anhang der ,. Hauptmomente der Geschichte der 
Gr. L. „Royal York'- (S. 11-2) der Sache auf den Grund 
zu kommen. Li dem betreffenden Protokoll-Auszuge 
finden sich die Namen der Unterzeichner der Quit- 
tung nebst dem „Br. Bosa, Maitre dcpute de la löge 
Philadelphia". In einer Bemerkung zu jener Quittimg 
bezt'iclmet Scliuntrr das Kai)itel als ,.scliüt tisclie 
Kitit'ilofr«' des vierfachen Bundes'' und V(u\v< ist da- 
bei auf Ur. von Metzsch als Empfänger. Kr fügt 
dann hinzu: ,.dass schon (himals diese scliottisclie 
Kitterloge kein Becht auf den Schutz der Mutter- und 
Johannisloge „zur Sonne*^ hatte, beivreisen zwei noch 
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nnbezahlt(^ Wechsel fiir ein von der Loge erhaltenes 
Darlehen/' 

Biese Thatsachen werfen allerdings kein günstiges 
Licht auf den damaligen Leiter der Loge, Br. von 
Metzsch, der anch 1763 in Jena nnd damit Zeuge 
des Auftretens des Schwindlers Johnson war. wo dieser 

unter dem Schall der littrTliclion Foldmusil i 'I'ioiii- 
pcten die li.'rliner Pat«'nt<* (1»'S Hicrosolyitiitanisclioii 
(xrosskapitels Vf^rnichten Hess und den H«'rrennieister 
von Hundt au seiner Sendung irre machte Br. von 
Metzsch dürfte bei dieser Gelegenheit wohl betr. der 
Vollmachten seines Lehrers Bosa ein Licht aufge- 
gangen sein, aber nur insoweit, als er sich fortan zur 
maurer. Heilslehre der Strickten Observanz bekehrte. 
Unter dem Gesichtspunkt der eben berührten Vor- 
gänge mag es zweifelhaft erscheinen, ob » r die Ein- 
stellung der Logrnarbeiten aus Vorsicht wegen des 
Todes des bisherigen Beschützers anordnete», oder des- 
halb, um für die Einfuhrung des neuen Sj^stems freie 
Bahn zu gewinnen: denn schon im Jahre 1762 war 
in Bayreuth ein Schreiben der Loge „zu den 3 Bosen'^ 
in Jena zur Verlesung gekommen und der Beginn 
einer Oorrespondenz beschlossen. Auch mit der Leg« 
in Naumburg, der Urquelle der Strikten Observanz, 
stand die Loge in brietiicheni Verkehr, i^'.s ist aus 
den Akten nicht ersichtlich, ob die Brüder bereits 
wussten, worum es sich liandelte. 

Bekanntlich wai* das Clennnnt sclu' System von 
französischen Offizieren, vornehmlich durch den Mar- 
quis de Lemais, nach Berlin gekommen; die Arbeiten 
dieses Jemsalemer Kapitels standen unter der Leitung 
des Baron von Printzen. Diese 6h»de übten, wie 
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Br. von Warten sie bell beiichtot, tlurcliaus keino 
Herrschaft über die Logen, und der Ubermeister nabra 
keinerlei besondere Berei litigungen fiir sich in An- 
spruch. ' Nur die Titulaturen ,,Hochwürdig" und 
„Hocbwürdigst" kamen in Gebrauch statt des bis- 
herigen Prftdikats ,,EhrwÜrdig''. Auch fand von da 
ab die Bezeichnung „System" fiir abweichende Lehr- 
lijciuungen und rituelle (Tebräuche Eingang. 

Nach dem Protokoll vom Jan. 17<;3 folgen leero 
Blätter. Die nächste Arbeit fand erst am 10, Febr. 
17H4 statt, bei welcher Gelegenheit des Protektoriums 
gedacht und ein vom Sekretär Peter mann ver- 
fasstes Danksagungsgedicht verlesen ward. Da näm- 
lich der Regierungsnachfolger Markgraf Friedrich 
Christian selbst nicht Maurer war, so trugen die 
Brüder Sorge, den neuen Regenten för den Bund 
lind die Loge zu gewinnen, die erforderlichen Auf- 
schlüsse behufs Erlangung der landeslierrlicljen Be- 
stätigung zu geben und hierdnreh das ungestörte 
Bestehen der Mutterloge zu sichern. 

Die Brüder von Metzsch, von Treskow, von 
Plotho und Petermann übernahmen dies, und zwar 
mit solchem Erfolge, dass Markgraf Friedrich 
Christian der Loge „zur Sonne^' unterm 10. Octbr. 
1763 ein förmliches Protektorium erteilte, in welchem 
er sie als Mutterloge" bestätigte. 

Wir teilen dieses Aktenstück im Anhang mit. 
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II. 

Die Herrschaft der Strikten Observanz. 

(17«:»— 1791.) 

Seit Mitte der fünfzig(>r Jahre des vorigen Jahr- 
hnnderts hatt© nnter dem Zuge der Zeit, der sich 

dem Uoiiiantischen mit Vorlifbe znwoiidote, und 
der Uiisichorhoit dor Brüdorsdiaft in Bozng auf 
Zweck und Gosel) ichte der Freimamerei . das teuip- 
lerische System (Strikte Observauz) allentiialben, 
zamal im Norden Deut8( lilandS) festen Fuss gefasst. 
Die meisten deutschen Freimaurer sahen anfangs^) 
den Bund lediglich als eine Verbindimg redlicher 
und menschenfreundlicher Leute an, die Sinnbilder 
aber als zuföllige Nebensachen. Erst später verfiel 
man auf die Vermiitiiug. es müsse hinter den 
Hiei (»glyj)hen ein gelieimer Sinn, vielleicht ein tief- 
sinniges rTfdioimnis stecken, das nur Wenigen anver- 
traut sei. Es begann allenthalben ein eifriges Suchen 
nach mehr Licht, nach Erkenntnis des Wesens der 

*) Knigge, a. a. 0. S. 46. 
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Freiiiiainer*'i und nach gehoinu'ii Obt-rfii. das so be- 
klagenswerte Voiirnnigen Vfiiiisachte, bis man end- 
lich auf den richtigen AVeg gelangte. Unter solchen 
Verhältnissen war aneli Br. von Metzsch erst für 
8. Bosa, dann für die Strikte Observanz gewonnen 
worden; und zwar nach dem Convent in Altenberge, bei 
welcher Gelegenheit er Wege gefunden, die Bekannt^ 
schafb von Abgeordneten der höchsten Ordensoberen zu 
machen und die richtige Struktur der 4 Grade zu erfahren. 
Er berief eine Meistel'^'ersamm]nng und iiiaelite dieser 
den A'orselilag, tlie bisherige Struktur zu verlassen und zu 
einem neuen Systeme, dem des Tempel herrenordens, 
überzugehen. In einem am 27. Dez. 17G4 gehaltenen 
Vortrage führte er aus, er sei verlegen, den Brüdern 
von Yeränderungen Kenntnis zu geben; aber er habe 
den Befehl der hohen Obern dazu. „Neuerungen, 
werden Sie sagen. Wie oft sollen wir uns ändern? 
Ist das Neue besser, als das Alte?" Indessen sollten 
sie Üju anhören Es gebe Männer, die beweisen 
können, dass sie die P^inzigen in Deutsililaiifl sind, 
(b'uen von den obersten Befehlshabern autgetragen, 
Logen aufzurichten und die vier Grade vom Lehrling 
bis zum Seliottischen Meister zu gehen. Auf gleichem 
Fnsse richten sich Braunschweig, Stettin, Bostock, 
Halle etc. ein. Der Unterschied von der bisheiigeii 
Maurerei sei nicht so gross; denn das Hauptwerk be- 
stehe nur darin, dass jeder Freimaurer seine Obedienz 
den Oberen des Ordens verspricht und dass einige 
Cerenionien anders sind. 

Nach di(»ser neuen Einrichtung geschehe die AVahl 
des Meisters vom Stuhl nicht mehr von der Loge, 
sondern von den Ordensobem. Diesen müsse jeder 
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Bruder uiiVuMliii<^t«"n Gehorsam leisten, wofür abf^r 
jeder Bruder ordeiitlielies Mitjcrli^Ml des Bundes sei. 
Die Stelle eines Past-Meisters falle weg, die Brüder 
würden mit „Ihr", „Euch", angereilet. Jährlich zwei- 
mal müBBten Listen an den Provinzial- und von diesem 
an den Grossmeister gesendet werden, dieser teile sie 
aber dann den Logen wieder mit. Zur Erhaltung der 
hohen Ordenseinrichtung iniisse jährlich ein Goldthaler 
entrichtet werden und als Beitrag in den .'i untersten 
Graden wenigstens 10 Jahre lang '2 Diu aten. sowie 
über die Annahme der neuen Struktur jeder Bruder 
einen feierlichen Revers auszustellen habe. Entweder, 
so schloss er, müssen nun die Brüder dem Orden und den 
Oberen Obedienz leisten, oder sie können nicht mehr 
zu den Arbeiten zugelassen werden, oder aber er 
müsse sich von der Loge trennen und eine neue 
gründen. 

Auf Br. von Metzscirs Anpreisungen hin. « r- 
klärten sich sämtliche anwesende Brüder dahin. ..wie 
sie bei dem aufrichtigen Vertrauen, welches sie alle 
in die bekannte grosse Einsicht luid Erkenntnis des 
S. E. Meisters setzten, sich dessen Willen ein Gesetz 
sein Hessen". Nach der gestellten Alternative waren 
die Brüder freilich genötigt, Ja und Amen zu 
sagen. Achtunddreissig Brüder unterzeichneten den 
ihnen vorgelegten Revers, danmter die Adeligen: von 
Plotho, von Dürr, von Lindenfels, von Eckert, 
von Bose. Sp iegel von Pickelsheim . von Dieskau, 
von Beuiwitz, von der Kettenburg, W. von 
Arnim, meist Offiziere. 

Markgraf Friedrich Christian, in geistiger Hin- 
sicht sehr beschrankt, gutmütig- schwach, religiös bis 
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zur Schwärmerei, an die Einsamkeit gewöhnt und 
durch seine misslichen eheliclien Verhältnisse miss- 
ti^uisch geworden, war der Spiel ball anderer und 
wurde aehr oft zu voreiligen, sich widersprechenden 
Yerfögongen verleitet. £s bildeten sich daher ver- 
schiedene Parteien, so dass die Intrigue die Seele des 
damaligen Staatslebenf» imd Wirkens war. 

Unter solchen \ rrhahiiis.sen lag die Möglichkeit 
nahe, dass P>r. v<>n Metzst h, welcher in seiner Stel- 
lung als gelieiiuer Eat. Obrist von der Garde und be- 
ständiger Bf-trleiter des Markgrafen, einen mächtigen 
Einiius auf diesen übte, diesen nicht mehr wie bisher 
zu Gunsten der Loge verwenden möchte, wenn seinem 
Antrage nicht zugestimmt würde. Bei der Schwäche 
des Markgrafen konnte, wie man besorgte, dieser 
leicht zur Zurücknahme des erteilten Protektoriums 
und Aufhebung (l«'r Loge Veranlasst \V(>rd»»n. 

Die Annaliiiie der neuen Struktur gfscliali dalier 
wolil weniger aus innerer Ueberzeugung, als aus 
KIugli<it. 

Die Tocliterlogen wurden In'f^-von mittelst Schrei- 
ben vom 31. August 17(34 in Kenntnis gesetzt, 
während ihnen gleichzeitig die Annahme der neuen 
Struktur anempfohlen wurde. 

In der Versammlung am 29. December 1764, 
welcher Bruder von Metzsch beiwohnte, erklärte 
sich denn auch die gesamte Loge sofort für die 
Annahme des neuen Systems. Diejenigen Brüder, 
welche noch keine Beverse ausgestellt hatten, thateu 
es in dieser Versammlung 

Die Loge „Libanon^ in Erlangen hatte ursprüng- 
lich wenig Neigung zur Strikten Observanz, aber 
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schliosslit h bliob auch ihr nichts anderes übrig, als 
sich zu füg*'ii. 

Jn Ansbacli wiirdf die Arl)t it (l<*r Tjog»* .//n «U'ii 
3 Storut'U • laut Schreibon vom 14. St'pt. 17«>4 wieder 
aufgenommen, zugleicli aber auch um Mitteilung der 
neuen Struktur gebeten. Schon früher scheint der 
Sendbote der Strikten Observanz, Schubart, in Ans- 
bach gewesen zu sein. W.Seiler bemerkt (Geschichte 
u. s. w., S. 145), er habe eine sehr gute A.u&ahme 
gefunden, aber die Errichtung eines Kapitels sei - 
scheitert, aus( Jrihiden, die nicht recht klar g»' worden sind. 

Da nath dem niMH-n Systeui die Ordnung der 
maurerischen Angelegenheiten nicht uu^hr in den Hän- 
den der Mutterloge, sondern des altschottisdiiMi Direk- 
toriiuns lag, so änderte sich demgemäss auch die Stel- 
lung der Mutterloge zur Sonne. 

In Bayreuth fand die erste Arbeit nach dem 
neuen System am 20. Januar 1765 statt. Von Er- 
langen kam Br. von Windheim, um sich in dem 
neuen Rituale instruieren, und in den IV. Grad ein- 
weihen zu lassen, während kurz daruul der Ober- 
meister J>r. von ]\retzseli an der Spitze einer Depu- 
tatidu nach Erlangen ging, um die J-«oge ..Libanon"' 
zu rektitii ieien. Auch von Ansbach kamen am .'^O. 
Juni 1765 dr<'i Brüder, um für ihre Loge ebenfalls das 
neue maurerische Licht zu holen. Am 19. Juni for- 
derte die Loge „zur Sonne*^ in einer Zuschrift auch 
die Loge „Joseph zur Einigkeit" in Nürnberg zum 
Beitritt auf, da bereits 30 Logen zur Strikten Obser- 
vanz übergetreten seien und auch die Frankfurter 
Logo diese Forderung strlK-u wt-nh". ' ) 

*> Vgl. Oeist, kurgef. Geschichte der L. Joseph s. £. 8. 29. 



— 27 — 



Bei der reidieii Begaluiiig und ddii Eifer des alt- 
scliottisclu'ii ( )l)ern)strs. Hr. von Metzseh hätte duui 
nun glauben sollen, dass ein recht r< l^* s Leben in 
den Logen sich entfalten wiirde. Die Folgen der 
neuen Einrichtung machten sich auch im Anfang 
wohlthuend bemerkbar: der frühere Leichtsinn bei den 
Arbeiten wich, sie wurden sehr ernst und strenge 
und in wahrhaft würdige r "Weise abgehalten. Von 
den sonst so häufig vorgekommenen Streitigkeiten in 
den Logen tiudet sich keine Spur mehr, man naliiii 
auch nicht mehr in ihm I. und IL ( Jrad zugleich auf. 
hielt für jeden Grad besondere Arbeiten, und die 
• Brüder wurden nicht mehr, wie Irüher, binnen 2 Tagen 
in alle Grade befördert. 

Hingegen hatte alles, was nicht „von Ordens- 
wegen*^ befohlen war, keine Gültigkeit und man war 
im Uebrigen sehr ängstlich, sich nicht die Unzufrieden- 
heit der Hochwürdigen Ordensobem zuzuziehen.') 

Aber all das dauerte nicht lange. Der Reiz der 
Neuheit war bald verschwuiideu. Ifberall war der 
Besuch der reforniierten Logen spärlich und manche 
Brüder konnten sich mit der neuen Einrichtung als 
einer Zwangsanstalt nicht befreunden. Der Mangel 
an Halt nach innen war eben die schwache Seite des 
Systems. Die Arbeiten bestanden zumeist aus Kate- 
chisationen und Aufnahmen. Die Loge „zur Sonne*' 
stellte mit dem am 22. Juli 1765 gehaltenen Johannis- 
feste ihre Arbeiten ein, ohne die Loge filr gedeckt 
zu erklären und ruhte bis 177V). Die Brüder liielten 
zwar nocli ab und zu Versammlungen und Bunde.s- 
mable, führten aber kein Protokoll. 

^) Bed]icb, histor. Skizze. 
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Xacb den Ueberlieibrnngen der alten Brüder, des 
Generals von Treskow, des Oberbaudirekt, von üeitzen- 
stein, des ObrisÜeutnant von Hanstein, des Hofmalers 
Wunder u. A. — bemerkt Schunter — beschränkte 
sich die Suspension der Arbeiten bloss auf Unterlassung 
ritualmässigor Autnalimcn ans wichtigen Grimden. 
welche woiso \'ursi( lit unter der verworrenen (ianiu- 
ligen liLe^i''! uiig gel>{>tt;n. Jedoch wurde in vertrauten 
Conferenzen »las AVolil und die Erhaltung der Loge 
beraten. Die Autzeichnimgen gingen mit dem Nach- 
lass des Br. Petermann verloren, ebenso gerieth die 
Correspondenz mit Br. von Metzsch (1772 — 78) nebst 
dem Archiv der Schottenloge in Ansbach in Verlust 

Inzwischen fand der Convent zu Kohlo statt 
und Herzog Ferdinand von ßraimschweig wurde 
zum rrrossuHuster erwählt. Man bradi luit den gc- 
ht imen Oberen und ging mehr oder minder auf die 
alten englischen Verordnungen zurück. 

Von der Teilnahme an den nun folgenden Con- 
venten war die Loge durch üire Arbeitseinstellung 
ebenso entbunden, wie sie mit dem um jene Zeit sich 
ausbreitenden Hluminatismus nichts zu schaffen hatte, 
der in der Folge sich für das Maurertum in Bayern 
als so verhau Ollisvoll erwies. 

Die Zustände iui Hof- und Staatslebeu unter der 
seliwachen E<'git>ruug des MarkgrafVu Friedrieh 
Christian waren zu tiefeinschneidend iu alh' Verhält- 
nisse, als dass nicht auch Brüder mit hineingezogen 
worden wären; es war daher nur wohlgethan, dass die 
Loge thunlichst allen möglichen Eventualitäten aus- 
zuweichen suchte. 

Mit dem Ableben des Markgraft^n Friedrich 
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Christian und dem jEtegiemngsantritt des Markgrafen 
Alexander 20. Januar 1769) schien der Loge „zur 
Sonne^^ vorübergehexid ein neuer Hoffiiungsstem auf- 
zugehen, aber der Horizont wurde bald wieder da- 
durch getrübt, dass bei dieser Begienmgs-Verändemng, 
welche das Fürstentum Brandenburg-Kulmbach mit 
dem von Ansbach vereinigte, die meisten Brüder, 
namentlicli die Offiziere der Garde und damit der alt- 
scliotiische Uberiueister Br. von Metzsch, nach der 
Kesidenz Ansbach wandern mussteii. 

Die Loge war hierdurch ihres Obermeisters be- 
raubt, und da nach den Statuten der Strikten Obser- 
vanz ein Past-Meister nicht amtieren konnte und Auf- 
seher keine Loge ansagen und halten durften, so war 
die Loge vollends verwaist; die Brüder gi' trauten sich 
ohne seine Weisung nichts zu thun. 

Die Loge ..Libanon zu den drei Gedern*" in 
Erlangen löste sieh im r)ezeinbor 17(i(> nach Br. 
von Windheims Tode wegen Mangel an Mitgliedern 
auf. Die meisten Brüder zerstreuten sich imd die Zu- 
liickgebliebenen hatten keine Lust fortzuarbeiten, weil 
sich keine Candidaten fmden. Sie ruhte bis zum 2. 
October 1773, wo neun Brüder die Arbeiten wieder 
aufiiahmen, und am 24 Juni 1774 einen Bericht über 
ihre Thfttigkeit an die Mutterloge sandten. Am ö. 
März i77() teilte ihr der bisherige Vertreter, Br. von 
Metzsch, seine Versetzung in einen höheren AVir- 
kungskreis mit; die Vertretung, bemerkt er. gehe nun 
an Br. von Türk über und die Loge sei damit unter 
<lie Grosse Schottenloge „Charlotte zu den 3 Nelken" 
in Meiningen gestellt, die von den hohen Oberen 
die Direktion über die Logen im fränkischen Sprengel 
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erlialtt ii habe. Gleichzeitig erschien eine Abordnung 
von M. iningen, um das neue Verhältnis zu regeln,') 
das freilich nur kurzen Bestand hatte. 

Auch die Loge ,,zu den 3 Stern en^' m Ansbach 
war im Jahre 1765 noch thätig; da aber Markgraf 
Alexander im Jahre 1766 seinen Oheim Friedrich 
den Grossen in Berlin und den Grossmeister .aller 
vereinigten deutselien Logen, Herzog Ferdinand, in 
Braunschweig lH^-iucllte, so ruhte auch diese Loge. 

Im Jahre ITTö kaui der letztere nach Ausweis 
der Akten nach Ansbach. Der Besuch dieses hoch- 
stehenden Bruders gab dort den Anlass zur Wieder- 
au&ahme der maurerischen Arbeiten. Alexander 
wurde am 15. Januar 1778 zum Protektor ausgerufen, 
die Loge nahm infolge dessen den Namen „Alexan- 
der zu den 3 Sternen'' an. Herzog Ferdinand er- 
hob sie zur altschottischen Direktorialloge in 
Franken diesseits des Mai nstrojii es. und stellte 
unter ihre Direktion die Logen,, zu den B Kellen'" in 
Marktsteft, welche am 3U. Juli 177.S rectificiert worden 
war, „Libanon zu den 3 Gedern'^ in Erlangen, 
welche am 8., (nachWill, am 4. März) und „Joseph zur 
Einigkeit^' in Nürnberg, welche am B. März 1782 
auf des Grossmeisters Befehl der Ansbacher Loge sich 
unterwerfen mussten. Schon im Februar hatte die 
Direktorialloge der letzteren angezeigt, sie werde ihr 
von der Meininger nächstens wieder übergeben wonlfii. 
Da Ansbach grosse ilüe hatte, sich die Herrschaft zu 
sichern, fand schon am 3. März die Uebergabe statt. 
Der Mstr. v. St. huldigte, indem er Zeige- und Mittel- 
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finger der rechten Hand auf den Knopf seines Degens 
legte, mit den Worten: „Ich leiste im Namen der 
hiesigen Loge der hochw. altschott Birektonalloge 
Alexander zu den 3 Sternen die schuldige Obedienz.^') 
Der Eifer, welcher die Brüder in Ansbach beseelte, 
mag wohl die Ursache gewesen sein, dass sich der 
altschottische Obenueistor Br. von MetzscJi d;iran 
erinnerte. (Jass die TjOge ..zur Sonne" nihe; denn am 
24. November 177<s erlioss derselbe ein Schreiben an 
dieselbe des Inhalts: dass 

„nachdem der Durchlauchtigste Souverain und Pro- 
tector nach dem Beispiele aller vereinigten Logen 
in Deutschland, welche insgesammt den DurchL 
hochw. Bruder Herzog Ferdinand von Braun- 
schweig für Ihren ersten Obern erkennen, in Ihrer 
Residenz zu Ansbach in der Loge Alexander 
zn tlen Sternen die m au reri sehen Arbeiten wieder 
anfangen lassen, und welche bisher und meistens 
in Höchstdero Gegenwart erwünschten Fortgang ge- 
habt hatten, dieser durchlauchtigste Pro tector es nicht 
für rühmlich gehalten habe, wenn die Loge zur 
Sonne, welche die Ehre habe, die Mutter erwähnter 
Loge Alexander zu den 3 Sternen zu sein, ohn- 
bearbeitet liegen bleiben würde. Der Durchl. Pro- 
tector Maikgrat Alexander habe ihui. dem alt- 
schottischen Obermeister, di^'se Tlesinnungen zu er- 
kennen gegeben und den Brüdern in Bayrentli 
die Erlaubniss ertbeilt, im Schlosse ihre Versamm- 
lungen halten zu dürfen.** 

Der Fürst bewilligte auch frei Licht und Hei- 
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zuii£r. Die Briiilor eiitspiaclieii dom Wnusc^he, so dass 
(lif Fci< r (lor WiedoiTi<'triiuii«2^ am 11. Januar 177^) 
stattfiiidon kurmte. Der hüclivvürdigste Meister Joli. 
Friedr. Willi, von Metzsch erwälilt*^ ^larli einer 
patliot Ischen rührenden Ansprache die Brüder von 
Künaberg (Oberhofmeister) und von Beitzenstein, 
(Oberbaudirektor und Amtshauptmann) zu Yorstebem. 
Der künftige Besuch der Log<> sollte mit einer Abgabe 
von 30 kr. rhein. und am Tage Johannis d. J. 
einem Dukaten ti. i verbunden sein. Br. von 
Metzscli rüliiiit*' den Floiss und Eifer der Loge 
und freute sicdi über den Zuwachs an neuen Mit- 
gliedern: da er aber fast b('stän<!i(j^ abwesend sei, müsse 
er den Hammer einem Bruder iü)ertragen, udt r mit 
Einsicht in das wesentliche Wohl des Ordens auch Eifer 
verbinde; demgemäss ernannte er den Br. Spiegel 
von Pickelsheim zum Deput. Meister v. St., einen 
Bruder, dessen man, tim dies hier vorwegzunehmen, 
bei st'inem Ableben mit Dank in einer Druckschrift 
<.13. Juli 178'J) gedachte, in diesem ^.Denkmal der 
Ehrfundit und Liebe" hcisst es von ihm: .,Nach seinen 
weitiiclien Verhältnissen war er der liebreichste Ge- 
mahl, der wärmste Freiuid, herablassend ndt Würde, 
geföUig ohne Zwang, ein Bftcher der Bosheit, der Un- 
schuld Schirm und Beschützer, Verehrer der Wissen- 
schaften, Liebhaber und Kenner in den bildenden 
Künsten, Selbst Dichter und Redner, ein richtiger 
Denker, gestärkt vom wahren Seelenadel, der seine 
Handlungen auszeichnete, seine Worte krönte.** 

IVIarkgraf Alexaiulcr drückte der Loj2:e brieflich 
(14. Febr.) sein Vergnügen über den Wiederbeginn 
der Arbeiten aus xmd hoiile, unter gleichzeitiger Ver- 
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Sicherung seines fortdauernden Schutzes, dieselben 
würden diejenigen erwünschten Früchte tragen, die 
dieBrr. sich versprechen könnten. Die 1 .oge ihrerseits be- 
kundete ihr Dankgefähl durch Feier seines Geburts- 
tages (26. Febr.), worüber wiederum in der Zeitung 
ein Bericht erschien. Darin heisst es u. a., dass sich 
die Brüder, durch viele auswärtige Bundesgenossen 
verstärkt, in der Loge (im Sthloss) versammelt hiitten. 
von wo sie gegen 8 Uhr unter starker Bcleurlitimg 
und imter Trompeten- und Paukenschall zum Branden- 
burger Haus zogen, das mit Transparenten ^) illuminiert 
war imd durch seinen Glanz eine grosse Menschen- 
menge anzog. Das Fest wurde erst um Mittemacht 
beschlossen. 

Trotz dieser öffentlichen Veranstaltung scheint 
es mit der Loge nicht aufwärts, sondern abwärts ge- 
gangen zu sein. Es fehlte offenbar der rechte Geist 
und die herufene Leitinig. Zwar wurde floissig ge- 
arbeitet, OS wurden ang(\schoue Männer autgenommen, 
wie der Geb. Minister und Regierungspräsident Freil:. 
Fr. Aug. vonLyncker, Franz von Oexle, Kammer 
herr E. von Sohirnding n. a., es wurde die Er- 
richtung einer Logenbibliothek von Br. Strebel (März 

Von (im Sinnspiüchcn der Transparente seien beispiels- 
weise erwähnt: 

So ist er un:^ ins Hi rz i^c ,(lirieben, 
Den wir mit Bnuierliebe li< l»ea. — 
Auf dieses Adlers Schwingen 
Ist leicht zum Licht zu dringen. — 
Du gicbst dem grossen Werke 
Glanz, Wonne, Dauer, Stärke. — 
Ein Bund, so unauflöslich fest, 
Dass er durch nichts sidi trennen lässt. tt.s.w. 
Findel, Gr. Loge zur Sonne. 8 
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17H1 1 ang«M'rgt und dies» !- Plan vorfulgt, es wiinl" der 
Ix'rühnito h*ois»'M<lt' uuil Naturt'i »i s* h«'i- Br. Dr. (t. Foi stt^r 
durch eiueu naiiiliattou B^'itrag uuterstützt, es fanden 
Correspondonzon mit don liOgpn in Pyrmont. Magde- 
burgy Köslin, Danzig und I^eipzig (Minerva) statt, aber 
die Arbeiten waren schwach besucht^ (ausser den ersten 
Beamten meist nur 12—16 Brtlder), in der Leitung 
der Loge fand häufiger Wechsel statt und einige Be- 
amte wollten sfdion vor Johanni (1784) ans ilireii 
Stellen entlassen sein. Meister vom Stuhl war Br. 
von Spiegel. T^ntor dem 15, Aug. ( IT-Sl) sah sich 
Br. C. M. IN' i ermann veranlasst, an den Ober- 
meister ein 8chr» ihen zu richten, worin er beklagt, 
dass seine Stellvertreter bei de.ssen vielfacher Ab- 
wesenheit ihre Schuldigkeit nicht thun, so dass keine 
Beförderungen stattfinden, dass die Bruder miss- 
niutig werden, dass die Eassenverhältnisse nicht in 
Ordnung sind . dass ftlr die Erziehungsknaben iiu 
"\VniR»'iihauso nicht gesorgt werden k.nui. dass be- 
Mirln'iHl«' Brüder, die aus <ler F^nie koiumen. unter 
nichtigen Vorwänden müssen abgewiesen werden. Kr 
überlasse es dem Obenneister, geeignet»» Vorfugimgen 
zur Abhilfe der Missständo zu treffen. £r halte sich 
als der älteste Beamte der Loge, der nun über 37 
Jahre lang für den Flor derselben gearbeitet, zu dieser 
Eingabe berufen. Erst im Mai 1785 traf Br. von 
. Metzsch Anordnungen, so dass die VersammKingou 
wieder einigerniassen in ordnuugsinässigen Gang 
kamen. ..Mit Johanni d. J. ersch»nnt eine berichtigte 
Bestandliste und eine ausgebreitete Correspondenz mit 
den vereinigten Logen Deutschlands, wozu die Mate- 
rialien in Bereitschaft liegen, so dass unsere g. u. v. 
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"Werkstätte als ein hochachtungsvoUes würdiges Muster 

sich darstellen wird." 

Inzwischen hatte vom 1(>. JiiH bis 29. August 
1782 zu "Wilhelmsbad der fiir die Eutwickolimg der 
deutschen Maurerei bedeutsame Convent stattgefunden, 
welcher die Logo Tniiiiöglich gleichgiltig gelassen 
haben kann. Wahrscheinlich wurde infolge desselben 
(1782) die Loge ,,zQr Sonne" der Direktorialloge in 
Ansbach unterstellt. 

üeber die folgenden Jahre ist wenig zu berichten: 
Es wird viel getafelt und 1786 eine Trauerloge für 
^Friedrich d. Gr. 'r 17. August i mit Musik abgehalten. 

Am 28. Febr. kommt zum ersten Mal ein llecbi^r 
vor in der Person des Br. von Völderndorf, der damals 
auch zu Gunsten einer armen Familie einen Band 
Gedichte veröffentlichte. Die Loge hält das Wiener 
^Journal för Freimaurer", aus des VerfiAssers Geburtsort 
Knpferberg wird der Bergmeister Blig aufgenommen 
xmd die aassenstehenden Beste werden mit Strenge 
eingezogen. Von allen Vorgängen geht Bericht nach 
Ansbacli an den schott. Obermeister. Br. von Streit, be- 
kaimt ans dem amerikanischen Unabliängigkeitskriego 
auf Seiten Englands, wird zum deput. Meister v. St. 
erwählt. Die Protokoll^ werden etwas ausführlii lier 
und enthalten mehrfach Züge geübter Mildthätigkeit, 

Im folgenden Jahre hielt es Br. Spiegel von Pickels- 
heim für notwendig, über die Gbrechtsame der Schot- 
tischen Brüder zu wadhen, da während seiner Krank- 
heit „allerhand Neuerungen aufkeimen wollen, die 
zuletzt den Umsturz unseres ganzen Systenis und 
Gebäude« nach sich ziehen dürften." 

Bemerkenswert ist noch, dass in der Gesellenloge 
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vom 20. Januar 1787 fM'nou zur Aufnahme vorge- 

sililagenen Sprach moister Lai]<;lois vorhaudoU vvunk% 
für wolcliüu Niemand die Bürgschaft übernohmen 
wollte. Zwei sehr angesehene Mitglieder der Loge 
erinnerten daran^ dass es allerdings bedenklich sei, 
„demselben den Eintritt in unsere heiligen Hallen zu 
verstatten, da solcher ein Ebcjesuit und katholischer 
Priester, der noch in Nürnberg die Messe gelesen, 
nachher aber den geistlichen Stand verleugnet und sich 
in Kl<M*dvnig. Conduite und Dcnkungsart sehr profan 
erwiesen, auch noch überdies über nnseni erhabenen 
Orden, sogar in Gegenwart eines Sehr Ehrw. gespottet 
nnd sicli berühmt habe, die drei ersten Grade ohne- 
dies vollkommen zu wissen". Es wurde daher all- 
gemein angenommen, dafis der Sprachmeister mit guter 
Manier abzuweisen sei. Als Meister vom Stuhl fungirt 
Br. von Völdemdorf. 

Am 28. Juni 1791 feierte die Loge ihr fünfzig- 
jähriges Stiftungsfest verbunden mit dem Juhaniiisfest. 
In dem erlassenen Einladungssclireiben ist aber merk- 
würdiger Weise von ersterem nicht die Hede, sondern 
es heisst nur „am Vorabend dieses fUr uns so grossen 
Festtags.'^ 

In gleichem Jahre (1791) trat Markgraf Alexander 
sein Land an die Krone Preussen ab und am 29. Jan. 
1792 huldigten die LandescoUegien dem König Fried- 
rich Wilhelm IL 

Der Wegfall aller bisher genossenen Vergün- 
stigungen, bemerkt Br. Redlich, die ünsiclierheit 
der Zustände und der Schrecken, welchen die franzö- 
sische Kevolution auch in Deutschland verbreitete, 
veranlasste die Loge, ihre Versammlungen einzustellen. 
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obgleich bis zum Jalire 17!)5 iuiujer noch Aufnahmea 
tmd Befördoriingen stattfanden. 

Eine förmliclie Arbeitseinstellung ßand thatsächlich 
zunächst nicht statt, wie ausser der Schlussbemerkung 
auch die Akten beweisen. Zunächst beteiligte sich 
die Loge an der von der Logo „Libanon** veranstalte- 
ten Trauerfeier (1792) für den verstorbenen General- 
gi'08sin»'ister Ferdinand \ uu Braunschweig durch Ab- 
g(M>r(inete. Sudann richtete sie am 'M). Januar an den 
inzwischen Minister gtjwurdonen Br. von Hardenberg 
eine Zuschrift, um durch ihn des Königs Schutz und 
Bestätigung und Gewährung der alten „Freyheiten 
und Yortheile, besonders auf Wohnung, Beleuchtung 
und Beheizung im Schloss** unterthänigst zu erbitten, 
indem sie ihn zugleich daran erinnerte, dass sie in ihm 
„ein hoch würdigstes Mitglied des Freyniaurer-Ordens 
verehre." Das Schreiben vermittelte Obermeister von 
Metzsch nicht, weil hierzu jetzt kein schickliclier 
Zeitpunkt sei und Excellenz «vermutlich aus weisen 
Gründen'^ nicht geantwortet. Excel lenz hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als seinen ehemaligen Brüdern, die 
wegen der Feier des Johannisfestes in Verlegenheit 
waren, die Weisung zugehen zn lassen, sie möchten 
behufs Unterbringung eines Archivs sofort die Zim- 
mer, im Schlosse räumen. (A])ril 1792). 

Nimiuehr trat allerdings eine luohrjährige Pause 
ein. Im Jahre 1796 erbot sich der Gouverneur Prinz 
Ludwig von Württemberg, der Loge 5 Zimmer im 
oberen Schloss einzuräumen, wenn man ihm den 
Hammer übertrage, in welcheui Falle auch die in der 
Bayreuther Garnison befindlichen Brüder sich an- 
schliessen würden. Hiezu gab der Obermeister am 
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4. .Taniiar 1797 seine Einwilligung. Trotzdem scheint 
sich der Plan nicht verwirklicht zu haben. Zwei 
.Jahre später machte, wie Br. C. "W. Friedr. von 
Völderndorf schreibt (Aug. 1799), die Eröffnung 
einer ganz neuen Log«' in Hof es wtmschenswert, 
aucli in Bayreuth die Arbeiten wiod»'r zu beginnen. 

Kr hoffte, Uass die Grosslogt' Koyal York in 
Berlin mit glücklichem Erfolge um die Erlaub- 
nis zur Errichtung einer Johannisloge angegangen 
werden könne. In der mittleren Etage des Flotow- 
schen Hauses habe sich der schönste, ungestörteste 
imd wohlfeilste Aufenthalt för dieselbe gefunden. Die 
nach dieser Biohtung hin gcthanen Schritte hatten, 
wie wir sehen werden, Erfolg, und damit beginnt eine 
entschiedene Wendung zu georchieteu Zuständen und 
zur Entfaltung neuen Lebens. — 

Um das volle Verständnis der künftigen Ereig- 
nisse zu ermöglichen und einen Einblick in die Stim- 
mung der leitenden Kreise der fränkischen Logen 
vorweg zu gewinnen, muss hier der Unterdrackung 
der Freimaurerei in Bayern gedacht werden, die der 
Hluminatismus zur Folge hatte. 

Im Jahre 1784 erschien eine churfiirstliche Ver- 
ordnung gegen alle geheimen Verbindungen. Damit 
begann zugleicli eine Verfolgung nit lit bloss der Tllu- 
minaten, sondern auch der Freimamer, die iluer Stellen 
enthoben imd teilweise ausser Landes vertrieben 
wurden. Diese Hetze stand unter der Leitung des 
Jesuitenpaters Frank und des Kanzlers Freih. von 
Ereitmayer und steigerte sich, wie ein Berichter- 
statter (Wiener Joum. f. FrJktr., IL 4. S. 85) bemerkt, 
zu wahrer "Wut 
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Die Logo „Theodor zudi guten Kat" in München 
erlipss (nach Krs( ln*inen der Vemrdnnug') sotbrt ein 
Rundschreiben an ihre Mitglieder und an alle Logen, 
in dem sie sich ^egen die wider sie erhobenen unge- 
rechten Ans( huldigimgen verteidigte, zugleich aber 
auch ihre Deckung erklärte. Sie konnte nicht gut 
anders; denn Pater Frank hatte dafür gesorgt, die 
Münchener Brüder aus dem Zweifel zu ziehen, ob die 
churförstliche Yerordntmg nur auf die Logen der 
Illuminaten und die Convontikel d«'r E.xjesuiten oder 
auch auf Hie gemünzt sei: denn im Miirz 1780 erschit n 
ein n»nies Dckr^'t. wolches die „in unseren Landen 
noch befindlichfu Logen der sogenannten Freimaiu'er^ 
ausdrücklich mit in das Verbot einbezog. Auch nach 
erfolgter Schliessung der Loge fand sich der ehem. 
Meister vom Stuhl derselben, Dr. med. Bader, ver- 
anlasst, eine Erklärung abzugeben, dass er „seit dem 
höchsten Verbote weder eine Logenversammlung ge- 
halten noch einer solchen beigewohnt". Die Besuche 
seiner Freunde und dienstlichen Klienten in seiner 
Wohnung, meint er, könne man doch wohl keine 
Conventikel nennen. Indem er genaueste Folge- 
leistung versprach, bezeugte er aber auch zugleich, 
dass er „im (Irden niclits wider den Staat, wider die 
Religion, nichts wider die guten Sitten angetroffen^. 
(Wiener Joum. II, 4. S. 102). £r erwartet von der 
bekannten Güte und Gerechtigkeitsliebe Sr. Durchl., 
^dass nun auch die Ankläger werden verhört und zum 
Beweise und Stillschweigen werden verwiesen werden. 
Die Ehre, die bei jedem Kechtscijatlenen den Vi'ort 
des Lebens aufwiegt, ist zu sehr angegritfen. Viele, 
Vgl. Findel, Geäcliicütc der FrMrai. 
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die sii li nirhts vorzuwerfou haben, siud iu den sieben 
Pasquillen zu selir vorlouiiHlet.^ 

Deutlicher, als es Bader konnte, ging Br. J. K. 
von Born in einem Schreiben (Wien. 1>. Nov. 1785) 
an den Kanzler von KreitDiayerniit der Sprache heraus. 
Auf das Verlangen, sich zu manifestieren, sagt er, habe 
er dem Präsidenten der churflirstlichen Akademie der 
Wissenschaften in München erklärt, dass er Freimaurer 
sei und ihn gol)eten, seinen Namen aus dem Ver- 
zeielinisse der Mitglieder der Akademie ötroiitlicli 
streichen zu lasscu. Tbui. der iu <leui lr»bliehuu Frei- 
juaurer-Inquisitionsgericht«^ zu München den Vorsitz 
lia})e, gestehe er „oÖ'enlierzig, dass er nicht bereue, 
Freimaurer zu sein". Er setzt mit der ihm eigenen 
Freimütigkeit noch hinzu, dass er Zaupsers Qedicht über 
die Inquisition für eines der schönsten Produkte des 
bayrischen Verstandes ansehe, dass er alle Ketzerge- 
richte f fir unmenschliche, die Religion entehrende Kani- 
balengeriehte halte, dass er Zabusuigs ciiristkatholiseh 
sein solleuiies Buch für ein höchst all)t'rn(^s (n>schunere 
ansehe, dass er ein erklärter Feind unwisseuder Möni lie. 
dieser Pest des menschlichen Veratandes, si i uud dass 
er Jesuitismus und Fanatismus gleichljt 'deutend mit 
Schalkheit, Unwissenheit^ Aberglauben und Dummheit 
erachte. — Der oben erwähnte Jesuiteupater Frank 
ist jedenfalls mit dem Verfolger der Freimaurerei in 
Mannheim identisch, von dem Br. Schwarz in seiner 
Geschichte (S. LS) berieiitet un<l von dt-tn > r sagt, er 
sei nach Aufhebung stMiies Ordens in Fraukreich von 
dort nach Mannheim g< 'flüchtet. Sein fanatisches Auf- 
treten in Mannheim um 176Ü stimmt völlig zu seiner 
Verfolgungswut in München, wohin er wahrschein- 
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Ii' Ii mit dem Hofe übersiedelte, weil or dort mit mehr 
Eriblg gegen die „Staats Verräter und Feinde Gottes, 
welche Throne erschüttern und Altäre umstürzen*^ 
wirken konnte. Von Mannheim siedelte nämlich Ende 
der 70er Jahre der Kurfürst Carl Theodor nach 
Münclien über und mit ihm eine Anzahl Mannheimer 
Brüder, dfiifii die Logo .,T}ieo(ior zum guten liat" 
(1771*) iliro Entstehung verdankt. — 

Kurz vor Eintritt des Regierungswechsels und 
der Einstellung der Arbeiten begannen sich im Be- 
reiche der deutschen Maurerei jene bedeutsamen Ver- 
änderungen vorzubereiten, die wir als Beform im 
wahren Wortsinne begrüssen d. h. als eine Selbstbe- 
sinnung und als Rückkehr zu den ursprünglichen 
Grundlagen. Das eklektische Bundschreiben vom 
Jahre 1783 ist jedenfalls auch zur Kenntnis der Loge 
„zurSonne^ gekommen; wir wissen aber nicht, welchen 
Kindruek es gemacht hat und wie sich die Brüder 
zur ^Wiederherstellung der kgl. Kunst der alten Frei- 
maurerei'^ gestellt. Vermutlich fanden diese Bestre- 
bungen vereinzelt Anklang und weckten die Sehnsucht 
nach einer Neugestaltung des Bundes, so dass Br. 
Spiegel (1787) för die Gerechtsame der Schottischen 
Brüder zu fürchten begann gegenüber den „Neuerungen", 
welche das ganze System dem wohlverdienten Um- 
sturz entgegenführen mussten. Die Refornibe wegung 
in Hamburg durch Fr. L. Schröder begann erst 
um 17bÖ; sie tiel also in eine füi* Bayreuth schon sehr 
ungünstige Zeit. Da die Loge von Berlin aus gestiftet 
war, so hat ein natürlicher Zug sie den gleichartigen 
Bestrebungen Fesslers zugewendet. 
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Der Regierungswechsel und seine Folgen. 

ii.süo— ihim.) 

Kauui waren die inneren Zustände unter der neut n 
Regierimg einigeroiassen geordnet, als auch bereits 
einzelne Brüder, deren „Eifer nicht erkaltet" war. in 
Verbindimg mit verschiedenen im von Unnüi'schen 
Regiment (von der Loge in Wesel) befindlichen JEliaurcru 
(um 1799) betreffs Wiederaufnahme der Arbeiten in 
Beratung traten. Es war dies die Zeit, als Fesslcr 
seine Beformarbeit begann und die Grossloge Royal 
York errichtete. Mit Kücksicht auf das Edikt vom 
20. Oktober 1798, wonach im preussi sehen Stiiate jedo 
Loge sich einer der drei anerkannten Grosslogen in 
Berlin unterordnen musste, entschied sich die Loge 
„zur S?onno" für den Anschluss an die Grosslogo 
„Royal York z. JjV.** Sie ward^ am 4. Juli 1800 con- 
stitniert und am 3. Aug. desselben Jahres feierlich er- 

^) Hauptmomcnte der Geschichte der Gr. L. Royal Yoric, Berlin 
1849. S. 79. 
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ötihet. Laut Bevers vom 1. April 1SD2 orrichtete sie 
auch einen Inneren Orient nach Fessiers System. 

- Die ersten offiziellen Eingaben an genannte Gross- 
löge sind') vom 24. und 26. Jnni IdOO datiert nnd von 
10, beziehungsweise von 15 Brüdern unterzeichnet, an 
deren Spitze Friedr. von der Kettenbiirg, Wirkl. 
Geheimer Rat, steht, darunter zwei Kapitäne vuiii 
Unriih'schen Hegiment. Von den bereits Yorh<»r go- 
wälilten Beamten hat nur Landgraf (Kriegsrat und 
Domänen-Keutmeisterj mit unterschrielien. Bereits am 
2. Juni war ein Gesuch um Konstitution mit einem 
Verzeichnis sämtlicher Mitglieder (24 und B dienende 
Brr.) eingereicht worden, unterzeichnet von Br. von 
Schirnding als Hstr. v. St. und von Syber als 
deput. Mstr., den beiden Vorstehern nnd dem Sekretär. 

In einem Berichte des Repräsentanten, Graf von 
Giecli, vom *2(). Nov. l'SO() wird die bewunderungs- 
würdige Thätigkeit des Mstrs. v. 8t. für das AVobl d^r 
Loge gerühmt, der sich mit rastlosem Eifer seinem 
Logenamt widmet und durch richtige Anwendung bald 
der sanften br. Liebe, bald des männlichen Ernstes 
nnd der Festigkeit unendlich viel Gutes gestiftet hat 
Vom Redner, von Aufsess, heisst es, er sei ein 
Mann von hohem moralischen Werte, der durch seine 
vortrefflichen Reden und Aufsätze Alles thut, um den 
Geist echter Maurerei zu wecken und ihre Kenntnis 
zu erweitern. Dabei erfreut er die Brüder bei IVfd- 
logen durch sein luusikaliscbes Talent und seineu 
schönen Gesang. Aehnliches Lob wird dem ,Jungen 
Bruder*^ Heerwagen gezollt, dessen Aufsätze von 



1) Laut den Berliner Akten. (R. Y.) 
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foincni Xa< li«k'iik»'n ühvv il«'U <'rhal)onen Zvvtn-k des 
Ordens iiml von seinem tieissiL:' ii Los«'n guter luaui'e- 
nsrlier Schriftt'ii zoiig<\ Und dmiiit auch das Gegen- 
bild nicht fehle, erhielten zwei Brüder schriftliche 
Verweise wegen zu viel genossener starker Getränke 
vor und während einer Tafelloge. 

Die Feier des neuen Jahrhunderts wurde durch 
ein Srhwestenifest begangen, bei welchem der H"2jährige 
(H<'iion(l(> Br. Willcr zur Tafelloge beigezogeu ward. 
Die Kieiiiuiig der Damen, lud.s.st »^s, soll in weiss und 
blau bestehen. Br. von Vülderndortf hielt die Fest- 
rede (das Ritual nebst (U'rsell)en ist bei den Akten.) 
Bei Tafel wurde auch ein Trinkspruch ausgebracht 
,,auf das Wohl unseres so wohlthätigen Br. Fessler.^ 

Das Lokal ward in den Gasthof zur Sonne ver- 
legt. Im Jahre 1801 leitete in Vertretung des Sfcuhl- 
meisters wiedtM-holt von Treskow (Mitstifter) die 
T.oge. der sich überliaupt stets als unentwegt treuer 
und »«ifriger Maurer erwies, auch als er den liaug 
eines Generals erstiegen. 

♦ 

Die Logen zu Ansbach und Erlangen schlössen 
sich der Grossloge „zu den 3 Weltk.^ an. Inzwischen 
warf auch die „Grosse Landesloge v. D.^' (schw. Systems) 
ihre Netze aus, indem sie unter dem Hinweis, dass 
die firftnkischen Werkstätten als blosse Johannislogen 
doch keine „hr)here Kenntnis im Orden" besässen, 
versuchte, letztere i IHOO) zu einer Provinzialloge zu 
vricinigen mit dem Sitz in Nümlu rg. Dieser Plan 
scheiterte jedoch einerseits an din- Erwiigung, dass die 
Loge „Alexander" in Ansbach bei ihrem Üebertritt 
zur Grossloge der 3 Weltk. zu grosse ökonomische 
Verbindlichkeiten übernommen hatte, andererseits aus 



Digitized by Google 



— 45 — . 



Rücksiiht auf die bürgerlichen Pfliehttni, welche «lio 
Nürnberger Brüder als freie ßeichsbürger zu verletzen 
glaubten. 

Im Juni 1803 wurde (Jraf von Giech zum Re- 
präsentanten der Grossloge ,,Boyal York'' ernannt Wohl 
infolge dessen wurde Br. von Yölderndorf zuinMstr. 
V. St. erwäMt) der indessen, weil infolge eines Miss- 
verständnisses ein tnaurerisches Rechtsverfahren 
wider ihn iui Gang war, den Hammer alsbald wieder 
niederlegte, so dass Graf von (Tiech abermals die Lei- 
tung der Loge übernahm. Nur mit Mühe konnte die 
Einsetzung der Beamten statttinden. Die Grossloge 
..Eoyal York*' rühmt aber trotzdem der Loge nach, sie 
befände sich in Flor und unter ihren Mitgliedern 
herrsche Eintracht^ Eifer und Liebe. Die Loge „zur 
Sonne'' selbst hebt den regen Eifer ihres deput. Mstrs. 
Schunter hervor, eines Bruders, dessen Kamen wir 
bald mehrfach begegnen und mit höchster Auszeich- 
nung nennen müssen. 

An Br. von Giech als Eejtriisentanten hatte die 
Grossloge „Royal York ' ein Schreiben gerichtet, worin 
es u. a. heisst: „Sie haben zeither durch die pünkt- 
liche Einsendung Ihrer viertel- und halbjährigen Be- 
richte von den Arbeiten und dem Zustande unserer 
guten Loge „zur Sonne** in Bayreuth, und durch die 
Gründlichkeit, Ausführlichkeit, Bestimmtheit und Wahr- 
haftigkeit, womit dieselben abgefasst waren, Uns zu 
erkennen gegeben, in welch hohem Orade Sie mit 
den schweren Pflichten Ilires erlialxnien Standes die 
PÜLchten des von Uns so willig angenommenen Amtes 



•) Vgl. Geist a. ». 0. S. 88. 
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TTuseros J^opräsentanten hoi oinor in allpin Betraelit 
^or. 11. vollk Froiinanrorluge zu vertMiiigeii wissen, 
und dtulureh in Sich s»'ll>st das Bild des wahren Frei- 
maurers dargestellt. Uns aber zur Auerkenuimg Ihres 
maurorisclien Wertes und zur Bezeugung des innigsten 
Dankes für die der Grossen Loge geleisteten Dienste 
verpflichtet^. Als Beweis der Achtung und Erkennt- 
lichkeit übersandte sie ihm eine Grossbeamtenschürze. 

Von allgeni einem Interesse ans jener Zeit (Aug. 
1803) ist die Notiz, dass die Prov.-Loge von Haneburg 
jnitteilt, sie habe den „UebeiTest der Kanonade" bei 
Tafellogen ahf^escliatfV. sowie seitens Royal ^'ork die 
zeitweise Emeuenmg der Certüikate behufs Vermeidung 
von Missbrauch, zwei Reformen, auf die man mder^ 
wärts erst viel später wieder zurückkam. Dagegen 
ist es bemerkenswert, dass sich die Loge „Joseph zar 
Einigkeit^ in Nürnberg gegenüber der Fürther Schwester 
sehr „kühl'' verhielt, „weil die Brüder der letzteren 
sich bei der Arbeit — keiner Degen bedienten". 

Im März ISO.'i richtete die I^oge ..Archimedes'^ 
in Altenburg an alle in deutscher Sprache arbeiten- 
den Logen den Vorschlag, einen Briefweclisel zu er- 
öfßüien und Logeuschreiben und Mitp^lie lerlisten auszu- 
tauschen, der von den Berliner Grosslogen, von der 
Prov.-Grossloge von Hamburg und 35 anderen Logen 
angenommen wurde.') Man wird annehmen dürfen, 
dass sich unter letzteren auch die Loge „zur Sonne ^ 
befand. Br. Dr. Birkner (Geschichte der Loge ,,zu 
den Pfeilen") in NhimiImm;^^ erwähnt iS. t^l) ohne 
Angabe der Jahreszahl, der von iiude gegründete 

^) Vgl. Henny, Geschichte der L. ArcUimedes in Altenburg 
(1868), S. 28. 
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„Deutsclie Bund''' (1792) sei die Yeraiilassnng gewesen 
zu einer Zirkel-Korrospondeiiz (Logenlisten, An- 
zeigen von Wohltbätigkeitsanstalten, Zusendung von 
Beden etc.) und dieser seien auch die Loge ),zut Sonne'^ 
in Bayreuth und andere bayerische Logen (Erlangen, 
Kempten, Augsburg etc.) beigetreten. 

Schon am 19. Okt. vereinigte die Grossloge „Royal 
York z. Fr." die Fessler'scben Erkenntnisstufen in eine 
einzige, so das jeder in diese beforderte Bruder in 
den Stand gesetzt war. den ganzen sogen, bistoriscben 
ijrkenntnisschatz zu erlangen. Diese Kinrichtung 
ging aucb auf die Loge in Bayreuth über. 

In den Verhandlungen j ener Zeit spielen zwei Punkte 
wiederholt eine Bolle und nehmen vielfach die Bera- 
tungen in Anspruch: eineBeschwerde derGrosslogeBoyal 
York wider die Loge in Freiberg i. S. und eine merk- 
würdiger Weise von Ham bnrg (Schröder) ausgegangene 
Anregung zur Besoliriuikung der maurerisrhen l^ubli- 
cität, walnscbeinlicb in Folge der Verüli'entlicliung 
der „Kunsturkunden'' von Krause, die auch in 
fi'äiikischen Zeitungen teils mit spöttischen, teils mit 
sachgömässen Bemerkungen besprochen wurden. Die 
Sonnenloge beschloss daraufhin, keinen Bruder der 
Dresdner Loge bis auf weiteres zu den Arbeiten zu- 
zulassen. Nach dem Hamburger Yorschlag sollte der 
Druck von Freimaurer^Schriften verboten, vor deren 
Ankauf gewanit und eventuell mit Exclusion der Ver- 
fasser vorgegangen werden. Diese Anregung fand 
mehrseitig Zustimmung, doch führten scblicsslicb die 
Beratungen nicht zu positiven Ergebnissen. (18Ü5). 

Die Loge ,.zu den 3 Bergen" in Freiberg, der 
sich die Brr. Fessler und Fischer angeschlossen, 
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liatte sich osoterisclior Aiifsclilüsso über die drei Gross- 
Logen gornlimt, \voj>-ooron dit^ Grosslogf ., Royal York'* 
in Berlin Einspruch mid Klage erhob mit dem Ver- 
langen, beide genannte Brüder auszns( b Hessen. Dieser 
Gegenstand zieht sich lange Zeit durch die Verhand- 
lungen der Logen und Prov.-Logen hin. Unter 
letzteren nahm auch Hamburg gegen Freiberg Partei, 
wie sich denn fast alle Töchterlogen von Royal York 
im Sinne der Grossloge aussprachen. Die Loge in 
Freiberg äusserte sieb dabin, sie küinie iiiclit p;lauben, 
dass die mit dorn Br. Kessler in Missbelligkeiten ge- 
rateiien Berliner Brüder ihn bis in den friedlicheu 
Tempel der Logo in Freiberg verfolgen werden und 
sie wolle eher alles über sich ergehen lassen, als die 
von ihr verehrten Brüder aus ihren Listen zu streichen 
(1803 — 5). Es macht dem Gerechtigkeits- und TJnab- 
hängigkeitssinne der Sonnenloge alle Ehre, dass sie 
sich in den allgemeinen Strudel nicht hineinziehen 
liess. sondern (unter dem HO. Nov. 1804) dass nacb- 
folgonde ..Gutacbten'' abgab, das hier eingeschaltet 
zu werden verdient.^) Es lautet: 

1) In Betreff der esoteriscben Aufsclilüsse könne- 
sie aus dem, was das ihr mitgeteilte Protokoll darüber 
sagt, noch nicht folgern, dass das Berühmen solcher 
Aufschlüsse widerrechtlich und zur Ungebühr 
sey, indem die Grosse Loge sich in dem aus- 
schliesslichen Besitze esoterischer Aufschlüsse nicht 
befinde; es schifMieu dalier solche mit dem der Grossen 
Lüge eigentliiimlielien. maureriscben Kenntnissscliatze 
verwechselt wurden zu seyn. Die Loge zur iSonne 

Vgl. Fürther L. Akten, Heft Nr. 1, JahTjr. 0808—6905. 
Protok, V. 7. Dez. 1804. 
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halte sit.'li abor gar nic-lit berechtiget, über Angelegt ii- 
heitpii rlos Innersten Orients in <1<t Grossen 
abzustimmen, weil nach den ausdrücklicheu Worten 
des beschwornen Gnmdvertrngs der Kenntniss- 
schatz mit der Verfassung und Verwaltung der Grossen 
liOge, oder den besonderen Johannis-Logen nicht in 
dem geringsten innem und wesentlichen Zusammen- 
hange stehe und in der Grossen I^oge nichts^ was 
sich auf die höheren Grade bezieliet. verhandelt 
o<1or entschieden werden könne. l)er § ."i pa;,^ HH. 
des ( u'st'tzbuches sjn'eclic uii'enl)ar nnr von niaurrrischcn 
Angelegenheiten dov Grossen Loge. D i nun diese 
von dem Innersten Oriente gesetzlich total ge- 
trennt sey, die Einhaltung der esoterischen Auf- 
schlüsse aber höchstens vor letztere gehöre, so könne 
die Loge „zur Sonne'^ sich nicht überzeugen, dass die 
Loge zu Freiberg jenen Paragraphen Übertreten habe. 

2) Eben so halte sie auch dafür, dass diese Loge 
durcii die Affiliation der Brüder Fessler nnd Fiscl)cr 
lind durch deren Anfführung in ihrem Personalstat ns 
die Vorsclnifteii des lü pag. 61, und des § 25 pag. 
17 nicht übertreten habe. 

Sie stimme also aus voller TJeberzeugung dahin: 
dass die Loge zu Freyberg das Band zwischen Mutter 
und Tochter nicht selbst zerrissen und die Strafe der 
Cxclnsion aus dem Logenbnnde nicht im mindesten 
verwirkt habe, und sie wür<le selbst dann, wenn sie 
diese Loge für sclnildiL;- halten kr»nnte. in jener Strafe 
(lio Grade verii)issen. welche nach bS j). 85 sogar 
einzehien Logen-Mitgliedern zu statten komnien. — 

Im Jahre isor» hatte sich die Loge des Besuchs 
des Helden Blnchor zu erfreuen. 

Findel, 6r. JLrOge xnr SonoA. 4 
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Ein lebhafterer Verkehr mit der Orossloge , ,Eoya] 
York^' ward indessen nur wenige Jahre gepflogen; dafür 
aber führte das Streben nach ..ung« teilter Fortdauer 

der Loge'* zu einem regen Briefwechsel mit der Loge 
in Fürth, welclie damals eine bevorzugte Stellung 
einnahm, der gegemiher dif Ln«^^' ../um Morgenstern" 
in Hof mehr oder mind«'r zuiiu ktrut, obgleich aucli 
der rührige Br. Meyer lebhaft mit eingritf. 

Der Ausbruch des französisch-pi^ussischen Krieges 
im Jahre 1806 brachte am (>. Okt. die ersten franzö- 
sischen Truppen nach Bayreuth, weshalb es die Loge 
filr geraten hielt, den Verkehr mit Royal York" tbun- 
liehst zu bescliränken. Sehunter Iiielt darauf, den 
französischeTi Offizieren gegenüber strenge Prüfung 
eintreten zu lassen, zu W(de]iem Behuf»* er sieli u. a. 
auch die Konstitution des grossen Urieuts von Frank- 
reich vorsrhaÖ'te. 

Ais die neuen Machthaber anfingen, die Verwaltung 
der Provinz in die Hand zu nehmen tmd die Aus- 
sicht mehr und mehr sehwand, dass das Land der 
Krone Preussen werde zurückgi geben werden, stiegen 
die Besorgnisse betreffs der Zukunft der Loge zu be- 
donkli(dier Höhe. Aui Kriege musst«' aui li Sihunter 
als KcldofHeiant teilnehmen; ausst-i' ihm irhlten secdis 
Beamte. Es trat allgeuieine Niedergesclilagenheit ein: 
die ökonomischen Verhältnisse gerieten in Verfall, und 
der Zusammenhalt der Brüder wurde erschüttert. 
Einige Mitglieder starben den Heldentod auf dem 
Schlachtfelde. Der leitende Genius, stets bestrebt, 
das Wohl des Bundes zu fbrdem, Schunter, ver- 
doppelte nun seine Anstrengungen. Es geschahen die 
entsprechenden Schritte vorsichtig nach allen Seiten 
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liiii. um inülisam die Brnd^rkette wieder herzustellen, 
was ihm mit Hilfe d. r Brüder von Walther und 
Stadler aucli gelang. Im Jahre iBlHi sandte die Loge 
zur Wahrheit und Freundschaft" in Fürth, die getreue 
Bundesgenossin der Sonnenloge, eine Abordnung nach 
Ansbach, um Fühlung zu erhalten; sie brachte zunächst 
nur beruhigende Erklärungen von Seiten der Polizei- 
direktion mit zurück. 

Bei seiner Anwesenheit in Berlin im Jahre 1S07, 
nahm der Meister v. St. der Bayreuther Loge. Schunter, 
VeranlassuTiG mit dem Grossmeister der Loge y,Itoyal 
York", Geh. Kegierungsrat Klein. Verabredungen zu 
treffen für den Fall, dass die Loge die bisherigen 
Verhältnisse zu ändern veranlasst sein würde. Eine 
Folge dieser Verhandlimgen war nun die Erteilung 
eines Konstitntionspatents an die Loge „zur Sonne**, 
(vuni 4. Dezember 1807, übersandt am Februar 
ISOSi die auf ihre tVüht^ren Gerechtsame als Mutter- 
loge zurückzugreifen für gut hielt, als Grosse Pro- 
vinzialloge, von welchem Patente indessen erst 
Gebrauch gemacht werden sollte, wenn eine neue Re- 
gierung die Lösung der alten Bande nahe legen würde. 
Hiervon wurde zunächst nur dem Beamtenrat in Bay- 
reuth und den Logen in Hof imd Fürth vertrauliche 
Mitteilung gemacht. Obermeister des Innern Orients 
waren damals Graf von (liech und von Völd«'rn-. 
dorf. was hier nur nebenbei bciuerkt sein mag.M 
Im gleichen Jahre ll.8<)7) konsliniierte sich die Loge 
'j, Alexander zu den Ü Sternen" in Ansbach (auf 
Grund eines Patents, d. d. Berlin 18. Juli 1807) als 

*) Bayicuthcr Giosslogen- Akten, Bd. I.. 
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Provinzialloge von Franken und arbeitete nach 
dem System der Grosslogt^ „zu den 3 Weltk.** Dieser 
Schritt der «^hemalig^en Tochter der Miitterloge musste 
sf'lhstAorstinnlIich in Bayreuth vorstiimrioii , wio es 
denn auch kaum ;L^<''M",i:^n<'t war. »lit» allgcnicintMi l^nndes- 
verhältnisse güustig zu beeiu Hussen. Dem gegenüber 
versuchte nun die Loge ^zur Sonne'^, wie es in einem 
Schreiben*) heisst, „auch hier ein Beispiel au geben, 
dass es ihr nicht darum zu thun sey, weder mit ihrem 
Ur-Rechte, noch mit ihrer neuen Konstitutionsurkunde 
ohne Not zu glänzen**, indem sie „bescheiden den 
Zeitpunkt erwartete, welcher ihr die näliere legitime 
Veranlassung dazu geben niusste", 

(Jh'ich (l<>r Log»' in Bayreuth liarrten aucli die 
übrigen sämtlichen l^ogon. weh lie von einer Unter- 
ordntmg unter die Anshacher Provinzialloge nichts 
wissen wollten, voll Bangigkeit der Dinge, die da 
kommen würden. Den Nürnberger Brüdern war bereits 
im Februar 1807 vertraulich mitgeteilt worden, es 
habe den Anschein, als ständen den Logen in Bayern 
nachteilig« Veränderungen bevor, die wahrscheinlich 
verln'itet werden könnten, wenn sie eine gemein- 
same Konstitution erbäten und ilirt» Tenih^nz unver- 
hohlen mid glaubhaft vortrügen. Obwohl die Stim- 
mung in don massgelxmden Kreisen Münchens der 
Sache des Bundes keineswegs günstig war, erhielt 
doch die Loge „Asträa zu den 3 Ulmen** in Ulm bei 
Einhaltung gewisser gesetzlicher Vorschriften die Er- 
laubnis zur Wiedereröflödung ihrer Arbeiten, woraus 
die Logen in Franken die Hoffnung schöpften, es 

'I Filrtlier Logeu-Aktcn, VcrliuDdlunji^ea ete. 1. Hett. 5810 
bis 5824. 
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werde auch ihnen die gfleiche Gunst zu teil werden. 

In der Tliat erhielt aucli die Loge .,.Toso|)li zur Einig- 
keit'^ in Nürnberg d. d. X. Mai isoj vom liayr. T.and- 
Komnussariat in Franken zu AnsKach di^' Krlanlmis 
zum Furtbestand unt«'r der Bedingung der Einreichuug 
der Mitgliederliste, Mitteihuig der Wahlen und Statuten- 
Veränderungen und der Voraussetzung, dass aUer 
Zusammenliang mit BerUn für immer aufgehoben 
werde. (Ein Edikt von 1808 teilen wir im An- 
hang mit.) 

Unter der französischen Hen'schaft hatti^ sieli das 
Verhältnis ziu* Grosshtge Royal York'* giduckert. Um 
18ns — !l wurde j«'<h)ch dii- Korrespondenz wictin- angr- 
knü|)l't; die Arbeiten fan<len regehnässig staii. und 
Vorträgt' wurden niehrt'aeh gehalten. Auch schon in 
früherer Zeit werden in den Protokollen prosaische 
und poetische Vorträge erwähnt, so dass also geistige 
Anregung nie fehlte. Im Jahre 1808 feierte die Loge 
die Wiederauffindung des verloren gewesenen Por- 
trai ts ihres Stifters. 

Bt'züglich d«'r jalu» lang genährten Besorgnisse 
übor die Haltung dfr bayrisclien Regierung mag liit-r 
noch bemerkt sein, dass die Verordnimgen vom 4. 
November ITDU, sowie die vom 5. März IHOl ledig- 
lich eine Wiederholung jener gegen die Illuminaten 
gerichteten vom 2. März und 16. August 1785 waren 
imd nur für die damaligen altbayrischen Stammlande 
Geltung hatten. Auf die neuerworbenen Provinzen 
konnten sie keine Anwendung finden, da dieselben 
ihre früher bestvsscnt'n Rechte und Kinrichtinigfn be- 
hielten. Deshalb arbeiteten auch die mrist aus Staats- 
dienem bestehenden Logen in Pappenheim, liegeus- 
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bürg, Ausbach, Erlangen, Kentweinsdoi*f ruhig fort und 
nahmen ohne Bedenken auch Staatsdiener auf. 

Der Meister v. St. der Hegensburger Loge, Br. 
YonWesterhold, hatte die Aufgabe übernommen, an 
zuständiger Stelle dahin zu wirken, dass die Logen 
in Bayern ei halten bleiben nntl das VfM'bot des Beitritts 
iler Staatsdiener rückgäu«^!::^ geniaclit werd(». Die 
Loge „znr Sonne"" zog bei ihm meinfach Krknndig- 
nngen über deu Erfolg seiner Bennihimgen «-in. Die 
Sorge um die Fortexistenz drängte alles And» re in 
den Hintergrund und die sehr umfangreiche Korre- 
spondenz weist überall ein begreifliches Schwanken 
zwischen Furcht und Hoffnung auf. Wir haben diese 
Stimmung bereits früher (S. B8) andeutungsweise ge- 
kennzeichnot. 
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Errichtung einer Grossloge. 

Sclioii aus tlt'iii liisherigen Vei'laiif der Dinge 
ergiebt sicli, dass das Maurt ituiii in Bavt rii an einem 
bedeutungsvollen, entsclieidenden \Vendepuiikt(» ange- 
kommen war. Glfi 1 1ii lirr Weise fand sieb eine Kraft, 
welche der Schwierigkeit der Lage gewachsen und 
gewillt war, die Verhältnisse durch umsichtige Lei- 
tung thunlichst zum Besten zu wenden. Diese^EIraft 
war der bisherige Meister v. St. der Loge „zur Sonne" 
in Bayreuth, der Kriegs- und Domänenrat, spütor 
Kreisrat. ( Lndw. Zacharias Schuntcr, ein Mani"»»r 
von eminenh'i- Arlifitskraft, voll Hingebung und Aus- 
dauer, mit einem Aiitluge staatsmännischor Geschick- 
lichkeit, vermöge welcher er weitsehend alles für die 
künftige Entscheidung vorzubereiten verstand und die 
für erfolgreiche Mitarbeit verfögbaren Kräfte nutzbar 
verwertete. Wenn die Grossloge Royal York" der 
Sonnenloge damals nachrühmte, dass sie blühe und 
gedeihe, so war du's liier keine Phrase, sondern That- 
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saclio: iltiiii Sf Ii unter gab sich, wie die Akten er- 
weisen, alle Mülief die Brüder anzuregen und zu be- 
lehren; sein Beispiel entzündete Eifer, Opferwilligkeit, 
festen Mut in schwieriger Lage, und bewirkte treues 
Ziisammenbalten. „Die Loge ^zur Sonne", stets den 
(iriiiuihatz mir ( ']iarakt«'r uinl Festigkeit iiiiterhaheii(i. 
in jedem Yerliältnis mir «lie lOrlialtung des rein(Mi. 
walireii P)Uudeszwecks, des Maurer-Iveclits und der 
vernnnt'tmässi n Manrerfreilie! t /.u bewirken, hilft mit 
Rat und That an der Hand der Humanität, Einigkeit 
und Uneigennützigkeit zu befördern**. Diese Worte 
in dem Einladungs-Schreiben zur Begründung der 
Grossloge ') charakterisieren Schunter auch insofern, 
als er stets seine Person bescheiden der Sache unter- 
ordnete und SU seine Brüder zum geuieins.tiiien Dienste 
heranzog, ohne K'ivalität zu erzeugen. Stets bereit, 
(his (4ute zu fördern, war er doch kein blindei' Lob- 
redner, sondern gesteht (in einem Schreiben vom 
s. .7;inuar 1811). «lass er in einer Keih(» von Jalnen 
eint* Menge Gebrechen im alten Verbände entdeckt 
habe, die im neuen nicht forterhalten werden sollen. 

Die einzige Schwäelie, die sieh an ihm entdeeken 
liess, war eine damaks vielfaeli gesehürte Abneigung 
gegen (h'n „Scliwärmer^ K. Chr. Krause, in der er 
so weit ging, dass er nicht Uebel I^ust zeigte, einen 
Bruder auszustossen, d(^r .,von den Schriften Krauses 
verrückt*' war. Seine Hingabe ging so weit, dass er 
selbst seine Gesundheit im Dienste des Maurertums 
bereitwillig opferte. Seine Thätigkeit verdient um 



Further Logen - Akte ii , 1. Hett 5810—5624: Büvreuthcr 
Grosiilogen-Aktcu, Bd. I. u. ff. 
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Sit mehr AiK'rkeimung, als er in danialigi'r schwieriger 
Zeit mit ])rofanen BenifsarlM'iten überhäuft war. Br. 
von Paschwitz rühmt die ilim eigene ,fGüte des 
Herzens'^ und die Logen in Fürth und Hof erkannten 
bereit\^'iUig seine Leistungen an. Der Senior der 
Loge „Joseph z. E." in Nürnberg sagt u. a.: „Ich 
kf'Uiie kein ^Kisseres (ilück für die Maureroi iu 13ayoni, 
als dass doren \\>rteidiguiig iu lliir Hände gelegt 
ist". Und Merkel. Meister v. St. derselben Li>^i'. 
bcDierkt; „Wenn wir so glücklich sind, uns diesmal 
aus der Gefahr zu retten, so soll Ihr Xame von allen 
Logen unseres Vaterlandes dankbar gefeiert werden^'. 
Dies gilt insbesondere fär den Sonnenbund, dessen 
Erbalter er zweifelsohne war. Trotzdem blieb auch 
er nicht von Widerwärtigkeiten verschont; denn wegen 
Vereinigung der Aemter des Stuhlmeisters und (h.\s 
Provinzial-Jirussiueisters in seiner Person ervvuclisen 
ihm ^'or\v^irfe und Schwierigkeiten von Seiten des 
lir. von Hardenberg, der bei d. i- AVahl des Prov.- 
Grossmeisters nur 2 Stimmen erhalten hatte inid sich 
auf den Grundvertrag der Grossloge „Boyal York^^ 
stützte, ohne zu bedenken, dass derselbe £är einen 
kleinen Logenkreis nicht zugeschnitten war und eine 
solche Verein ig lu lg der an sich nicht gut vereinbaren 
Aemter ohne Nachteil auch in Hamburg und Regens- 
burg stattfand. Pieaehtensvvert ist. dass Meyer in 
Hof an Schunter schreibt: „Hu'e (Tnuulsätze über 
die laaurerisuhen Gesellschaften sind auch die meiuigen. 
Man muss sie durchaus nicht als geheime, sondern 
bloss als verschwiegene Gesellschafben prädicieren; 
denn an das Geheime halten sich unsere Staatsfeinde.^^ 
Schunter beabsichtigte bereits 1785 die Bearbeitung 
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einer Geschichte der Loge, zu welchem Behufe er ein 
ziemlich umfangroiches Material (Gesammelte Doku- 
mente zur Geschichte, starker Folio-Band) sammelte. 

Maiichfrlei historisclio Notizen beweisen alltrdiiigs, 
<las.s die Gescbichtsschreibimg seine starke Seite nicht 
war. 

Nacbilem er, wie schon bemerkt, bereits s»'it Jahr«'u 
vorgesorgt, dass die Loge ihre ,.Urreehte" als Mutter- 
loge zu geeigneter Zeit zurücknehmen könne und 
mittelst des Berliner Patents als Provinzialloge festen 
gesetzlichen Boden unter die Füsse bekomme, richtete 
tUe Loge am 27. September 1810 ein vertrauliches 
Schreiben an die Schwesterlogen in Fürth imd Hof, 
worin diese, nnter Hinwfis auf di^ bisherige gesehirht- 
liclic Entwi('kelmi<i^ mnl die Gi\staltiiii<j^ der äusseren 
Verhältnisse, eiugtdaden wurden, sich ihr behufs gemein- 
samer Stellungnahme anzusddiessen. Bei Ausgabe 
des letzten Verzeichnisses ihres Personalstatuta heisst 
es, habe sie sich vorerst als Provinzialloge angekün- 
digt „Die näheren Schritte zur Vollendung der Kon- 
stituierung wurden von einer Zeit zur andern durch 
Einwirkung äusserer Verhältnisse imterbrochen. In- 
dessen haben wir, um den beabsichtigten Provinzial- 
Verein der Vollenihnig iiühor /u führen, vorerst die 
koustitutionsmässigen Beamten der Provinzialloge ge- 
wählt.'' (In der Konferenz vom 27. Sei)tember wurden 
gewählt: Schunter zum Prov.-Grossmeister; Stadler 
zum dep. Prov.-Grossmeister; Brr. von Schallern 
und Oertel zu Ptov.-Gross- Vorstehern u. s. w.) „Wir 
halten es der allgemeinen Bondespilicht gemäss, Sie, 
hochw. Mstr. etc., davon in legale Kenntniss zu setzen 
und einzuladen, durch iiin' muurerischen Einsichten 
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und Kenntnisse und Ihre Mitwirkung einen schönen 
Vereinigungspunkt errichten zu lielfen, der in der 
Menschheit die erhabenen Zwecke der Frey-Maiirerey 
verbreiten möge". 

Dieser Schritt konnte nun nicht länger hinnus- 
geschobt'n werden. <]a schftn im .hihre ISO!» kein Zvvt if* I 
mehr riarüber aut'koinjiKMi konnte, dass Franken an 
die Krone Bayern fallen würde, also an eine li«'gierung, 
welche keinen direkten Zusammenhang mit der maurc- 
riscben Behörde eines anderen Staates gestatten wtinle. 
Die Loge hob daher jeden Verkehr mit der Grossloge 
„Royal York*^ auf, die von dem beabsichtigten Vor- 
gehen unterrichtet wurde. Schon die Grossbeamten- 
wahl wurde ihrer Bestätigung nicht unterbreitet. 

Am 27. Xuvember 1810 wurde den Logen in 
Hof und Fürth der P^ntwurf der V»Mvinigungs;ikte 
übersendet mit Dank liir das Vertrauen, mit dem sie 
die Einladung annahmen und sich geneigt erklärtf n, 
den Bandesverein zu eröHhen. Darin wurde ausdrück- 
lich betont, dass dieses Freimaurer- Vereins vorzüg- 
lichster und offener Grundsatz sei, die Würde der 
^Regenten und der Staatsverfassung zu ehren und auf- 
recht zu erhalten, die Staatszweck«^ zu befördern und 
die IJnterthancnptlithteu zu üben. Die Pruvin/äul- 
Grossloge w<'rd<' überall <M'n ]-^<'ispi» l der höclisten 
niaurerischen Gerechtigkeit uini rnpart. ilichkt'it gtdjen 
und dem Egoismus, welcher der Maurerei überall 
Nachteil bringe, entgegenarbeiten. y,^va: von unserem 
gemeinschaftlichen festen und unerschütterlichen 
Willen kann es abhängen, das Band, das wir von 
Neuem geknüpft, so fest zu erhalten, dass wir den 
Wechsel der gegenwärtigen Zeit mit gemeinschaft- 
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lieber Stark«' rrtrag< ii. T'rbrr Kiitvviirl'. dfu wir 
Tliiiou in der Beilage hrüdrrlii h iiiirtejl.'ii . i rljitten 
wir uns llire maurerisclie Zustinmiung durcli liireu 
noch zu bezeichnenden Eepräs. niauten, den wir Ihrer 
ganz uneingeschränkten Wahl überlassen.^ Die Ke- 
daktion des Gesetzbuchs wurde gleichzeitig in Aus- 
sicht gestellt Dem k. General-Kommissar Grafen 
von Thürlieim machte Schunter die Mitteilung. 
Derselbe erwartete .,tur jetzt keinerlei offizielle An- 
träge" und AiiztMgen. gestattete jrdorh, dass die Logen 
ilire Arbeit«'!! fortsetzen, unter Aufgabe jeder subordi- 
nierten V'erbiiiduiig mit l^eiliu. (Dezember isio.) 

Die Bestimmiuigen der Vereinigungsakte gegen 
weiche, wie solche im Entwürfe normiert waren, von 
keiner Seite erhebliche Einwendungen gemacht worden 
waren, wurden in einer Konferenz am 24. Januar 1811 
definitiv angenommen. Sie enthalten in ihren 9 Para- 
graphen folgendes: 

Die in Franken arbeitenden Logen zu Bayreuth, 
Hof und Fürth vereinigen sicli zur gegenseitigen 
Garantie ihrer ßechte und Pflichten und bilden durch 
diese Vereinigimg die Grosse Provinzialloge „zur 
Sonne*^. Der Sitz derselben ist im Orient der erst- 
genannten Loge. Es übertragen die vereinigten Logen 
dem Centrai-Kollegium die Ausfuhrung der gemeinsam 
vereinbarten Beschlüsse. Das bisherige Gesetzbuch 
vom Jahre 18(H), revidiert 1806, soll in seinem Wesen 
als Grundlage beibehält. !! werden. al)er diejenigen 
Veränderiuigen erleiden, welche durch diesi \'ereiuigung 
notwendig geworden sind. Die Grosse Provinzialloge 
übernimmt es als Central-Uepräsentation, die Anträge 
imd Vorschläge ihrer Logen zu sammeln, welche diese 
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zur £rgänziiiig, Erweiterung und Verbesserung der 
Gesetze, dem Geiste des Ordens und der Zeit 
gemäss, nach der Tendenz des Fortschreitens des 
menschlichen Geistes und seiner Erkenntnisse für 
nötig erachten. Sie kann nur nach vorhergegano^ener 
gt-meinsamer i^i*ratuiig der vcrciiiiirtt'ii Logoii neue 
(-Jesetze gfdjpii oder Ix'stclicnde abäudcni. Zur AValinmg 
der gegt'iiseit ig.'u Interessen werden J^epriisentanten 
gewählt. Die Wahl eines Bepräsentanten der (^rf ssen 
Provinziallog»' bei einer besonderen Loge soll aber 
nicht das Vorrecht eines einzelnen Grossbeamteu, 
sondern der sie konstituierenden B^präsentanten in 
ihrer Gesamtheit sein. Jede der vereinigten Logen 
ist in ihren Lokaleinrichtungen vollkommen unabhängig 
von der Grossen Provinzialloge, hat jedoeli ihre darauf 
bpziiglirht'ii (4('s<'tzt' der letzeren rinzusenden. Jede 
der vereinigten Logen wählt sicli frei ihre Beamten 
und sendet das über die Wahl autgenommene Protokoll 
der Grossen Provinzialloge ein. 

Die Genehmigung desselben darf nur dann ver- 
sagt werden, wenn bei der Wahl Ungesetzlichkeiten 
vorfielen. 

Der Grossen Provinzialloge wird es genügen, wenn 

sie halbjährig Kenntnis von dem Znstand und demWachs- 
tum der Logen frlialt. Berufungen aller Art in niaur<*- 
rischen AngelegHuliciten . welche die Logen für sieh 
selbst zu erledigen Anstand nehmen, sind an sie zu 
richten; in Sachen des ßitus setzt sie sich mit dem 
Innern Orient ins Einvernehmen. Bei Anrufung eines 
Schiedsspruchs wird die Grosse Provinzialloge in Ver^ 
einigung mit den Repräsentanten nach Maurersitte 
und Ordnung die erforderlichen Verhandlungen pflegen. 



Digitized by Google 



— 62 



Die Grosse Provinzialloge beansprucht lediglich 
Krsarz iler iiut wt ii'li^frweise erwacliseiiflen Auslagen, 
da sie als di»' c;»'iiifMiisaiiio Yorvvaltnugsstelle der ver- 
einigton Logen keines Sclialzes bedarf. — 

Ihr Einverständnis mit den Bestini nnmgen dieser 
Vereinigungsakte und hiermit ihren Anschliiss an die 
Grosse Provinzialloge erklärte die Johannis-Loge in 
Bayreuth, welche nun den Namen „Elensis zur Ver- 
schwiegenheit*' annahm^ am gleichen Tage, „zur Wahr- 
heit und Freimdschaft** in Fürth mittelst Schreiben 
vom 17. Februar. ..zum Morgenstern'" in Hof, w«dche 
am T). Apiil 17l>t> von der CJrossloge ., Royal York'* 
konstituiert war, unterm 'l'y. Januar 1^1 1 und die 
Loge ,,zur goldenen Waage" in Hof durch Schreiben 
Tom 7. ApriL Ijetztere Loge si-hloss sich freiwillig 
an. Da sie nach dem Rituale der Grossen Landesloge 
von D. arbeitete, sprach sie den Wunsch aus, ihr Ge- 
brauchtmn beibehalten zu dürfen, was ihr ohne An- 
stand bewilligt wurde. 

Auch mit der elu iiial ig< ii Tochterloge ..Libanon 
zu (h u '"i ('«'dHrn ' in Erlangen wurden Verhandlungen 
l)ezilgli< Ii ihres Beitrittes augt-knüptt. Die Loge 
arbeitete nach dem System der Grossen Loge ^zu d*^n 
3 Weltkugeln^. Da sie den in diesem S\ stein üblichen . 
vierten Grad nicht missen wollte, beschloss sie zwar, 
von Berlin sich zu trennen, hingegen der nach 
gleichem System arbeitenden Grossen Provinzialloge 
„Anacharsis zum erhabenen Zweck^ in Ansbach sich 
anzuscldie.ssen. 

Durch die Vereinigung von vier thätigen Trogen 
war nun dir (irosse Provinzialloge „zur Sonne - förmlich 
konstituiert. Behielt sie nun auch die Bezeichnung 
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„Provinzialloge" noch auf Jahre hinaus bei, so war 

sie doch fortan dem Goisto und AVoson nacli oiiie 
unabhängige (^rossloge, als welche ^io ancli melir- 
fiirh in ilen Protokolh'ii anftritt. Die Fiirtlier Loge 
nauute sie ,,(Tr(jssloge von Franken**, wie denn auch 
in dem Gruudvertrage von 1811 ausgespro( h^n ist, 
„dass unter dem Namen der Grossen Loge die Ge- 
samtheit der vereinigten Logen und Brüder, welche 
dem System dieser Grosdoge zugethan sind, dann 
auch das die Ang elegenheiten dieses Vereins, nämlich ' 
die Ansbildung und Aufreohterhaltnng ihrer Verfassung 
ver\valten<le Kollegium verstanden werde"". Das System 
der rrrossloge blieb das Fesslei-'sehe: ihrer Verfassmig 
lag der Kntwurf Fesslers zu gründe, der in ihr je- 
doch teilweise schärfer und reiner hervortrat, als in 
jener der Grosslog»' ..Royal York'*. Mit voUeni Rechte 
fuhrt daher der Freimaurerkalender das Jahr 1811 als 
Gründungsjahr der Grossloge an; ehenso Policks 
Logenverzeiohnis. Am 24. Januar 1811 trat sie ins 
Leben. 

Die Provinziallogcii \ nii Hamburg. Hannover, 
Magdeburg und Ansbach, wie die (Tinste L.niiie^lnge 
von Hachsen anerkannten sofort die neue njaurerisehe 
Behörde. Nur die (Trossloge „Royal York * in Berlin 
machte Schwierigkeiten, „ein erneuter Beweis des 
Despotismus der Berliner Logen^^ (Schunter), und ver- 
langte sogar am 19. Dezember 1811 den Beitritt zum 
Grosslogen-Yerein der Berliner Grosslogen. Die Gross- 
loge ,,zur Sonne" begegnete diesen Prüftmgen mit 
Umsieht, Offenheit und AVahrheitsliebe und mit der 
den Landesgesetzen sehuldigen l?ü( ksicht. Auch betr. 
der Entlassung der Luge „zum Morgenstern * in Hof 



machtf ..Royal York" Srhwicrigkeiton: docli kam 
>« iiii* s<li<"li, wie wir spät»-!* s<'h«']i worden, alles wifilor 
ins rieht igo (^«'Icise. l)ie ül)er«4n)sse Aengstlichkeit 
und der ^lang» ! an vollständiger Beberrscbnng der 
maureris« Im'h Verhältnisso, obwohl solche vom G-ross- 
meister Hey in Berlin (23. Mai 1811) waren klar vor- 
gezeichnet worden, rächte sich in der Folge. Für die 
Beibehaltung des Titels ,,Proyinzial-Gro88loge^' machte 
man (20. Februar 1828) folgende Gründe geltend: dass 
.,uiau solchen teils auf Gnmd iles Patents (von Royal 
York I, teils weil nnm sich der Stantsregierung unter 
Vorlage dei- Konstitution und des ( iesetzhuehs also 
legitimiert liabe und darauf sie anerkannt worden sei, 
teils weil auch die Grosse Loge in Hamburg sich 
lange so benannt habe, die Grosse Loge von Han- 
nover sich aber noch im laufenden Maurerjahr so be- 
nenne, beibehalten habe, übrigens der Titel zur 
Sache nichts beitrage". Die Bayreuther Brüder Hessen 
hier ausser aeht. dass sich im Jahre ISll sowohl die 
{Trossloge von Sachsen, wie die von Hamburg tür 
nnal)hangig erklärten. Es war ein verhängnisvoller 
Fehler, dass man. statt entschieden den gleichen 
Schritt zu thun, der Grossloge „Royal York'* unbe- 
denklich überliess, in einer Bemerkung ihres Verzeich- 
nisses anzuführen, dass die Grossloge „zur Sonne" 
nach ihrem System arbeite", sowie dass man das 
Verhältnis zu ihr nicht ordnungsmässig und definitiv 
löste. 

Im Dezember LS Li ward ein Lokal mit Garten 
erworben. 

Inzwischen < lauerten aber die Befiirrhtungen 
wegen unbehinderten Fortbestands weiter fort. Graf 
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von Westerhold gab sieb, wie schon bemerkt, fiir 

Hie staatliche Anerkennung viele Mühe; er wurde 
I J 1. Dezember 181 I i wegen seiner Verdienste um den 
Fortbestand der bayerisclieii Logen von der Grossloge 
„zur Sonne" zum Ehrenmitglied ernannt. Auch tröstete 
man sich mit der Thatsache, dass dem Fürsten von 
Thum und Taxis, dem ersten Kronbeamten, gestattet 
war, die* Loge femer zu besuchen. — 

Im März 1812 war in Fürth ein in Frankreich 

aufgenommener jüdischer Bruder /u den Arbeiten zu- 
gelassen worden. Di»^ Grossloge erteilte deshalb einen 
Verweis und wies in einem Schreiben mit sehr ein- 
gehender Begrün(bnig aus den deutschen Lokalge- 
setzen nach, dass Ju<len weder aufgenommen noch 
zugelassen werden dürfen.') — 

Zum ersten Male seit Jahren konntid die Loge 

.,Elcusis" in Bayreuth am 24. Juni 181*2 wiederum 
an diesfjn '^{'age das JoIiannistV'st teiem. was. wi<' der 
Hauimert'iiliieude beuierkt. von guter Vorbedeutung 
sei. Seine warme Ansprache klaug in die ^[ahnuug 
aus, wahrliafte Maurer und Brüder zu sein, Helfer der 
Menschheit^ fest in den Stürmen der Zeit und bereit^ 
der Menschheit das Heil zu erhalten, welches ihr nur 
nach und nach im engeren Kreise blühe. 

Wie bewegt das Lugenleben jener Zeit war, da- 
von zeugt die am 23. März 1Ö09 erfolgte Gründung 

^) „Die Menschen aller Religfionen, Juden, Türken, Heiden 
werden in allen XjOgen als Nebenmenschen, die der Achtung, der 
Liebe und des Beistandes würdig sind, erkannt; allein niemaiH]. nis 
ein Christ, von welcher Sekte er übrigens »ei, kann zum Mitglied 
(Irs Ordons anfgenonmien werden**. (Knigge, Freymaurerey. Frank- 
furt a. AI. 1785 S. 19). 

Findel, Gr. Loge zur Sonne. 5 
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der (rrossen Landesluge von Baden, die Konsti- 
tuierung «ler Grossen Provinziallogen von Cassel, 

HaiinuvtT u. s. \v. . sn\vi<' dio von Rr. von Wester- 
liüld iiH^tTfote nn<l von Stiller, Meister vom Stuhl 
(lor Luge ..Carl zur TreiK^'- in Pa ppenheiio . weiter 
verbreitete Idee, sämtliche bayerischen Logen unter 
den ü Grossen Logen in Bayreuth, Ansbach und 
Begensburg zn vereinigen und in dem Fürsten 
von Thnrn und Taxis einen Grossmeister an die 
Spitze zu stellen. Die Korrespondenz hierüber läuft 
vom 12. Oktober 1811 bis zum 20. Februar 1814, da 
inzwischen das (^enicht sicii verbreitet hatte, die 
bayerisclie Regierung beai /sichtige, wie frülier in den 
älteren i*rovin/en so aucl» in den neu erworbenen Ge- 
bietsteilen, die Freimanrerldgen zu verbieten. Mit 
Rücksicht auf die drohende Verordnung gegen alle 
„geheimen Gesellschaften, deren Zweck dem Staate 
nicht bekannt" sei, welche allen Staatsdienem einen 
Bevers abforderte, erliess die Grossloge an die Mit- 
glieder eine Belehnmg, dahin gehend, dass man den 
Revers, weil die Freimaurerei nielit ausdrücklich ge- 
iianiit. weil sie keine geheime ( iesellsriuitt sei und 
der »Staat Zwecdc und (iesetze keime, ohne weiteres 
unterzeichnen könne. .Sollte alter die Verordnung 
speziell auf die Logen ausgedehnt werden, so würde 
man die Unterschrift vervi'eigem bis nach Erlass einer 
allerhöchsten Erklärung. 

In Begensburg verbot übrigens die Polizeidirektion 
nicht der Loge oder dem Stiihlmeister, sondern dem 
AVirt (Oekon(jmen !. in dessen Hause »lie Loge arbeitet« , 
\ «'rsanunlungen abhalten zu lassen. Der betr. Polizei- 
direktor soll Mitglied der Ansbacher Loge gewestju sein. 
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Von den vielfachen BetnühuDgen der Gross] ogc diesem 
Schlage zu begegnen, zeugt die umfassende KoiTe- 
spondenz mit den Brüdern Grafen von Weste rhold, 
Oetter und Lochner in München, denen das Pro- 
tektorium des Markgrafen Friedrich Christian ab- 
schriftlich zugesendet wurde, deren Kintluss aber an 
niassgel)ender Stelle die Austiihruiig des gelassten 
Planes nur aufsdiifben, jedoch nicht verhindern konnte: 
denn am 13. September 1<S14 ei*schieii eine kiniigl. 
Verordnung, welche allen Staatsdienem die Teilnahme 
aiL geheimen Gesellschaften verbot Durch diese Ver> 
Ordnung, welcher bereits 1808 eine ähnliche voran- 
gegangen war, verloren die Logen fast die Hälfte der 
Mitglieder; manche mnssten wegen zu geringer Mit- 
gliederzahl ihre Arbeiten gänzlich einstellen, wie 
Pappenheini. Ansbach, Rt-ntweinsdorf. darunter 
nu< Ii die Loge ..ztir goldenen AVaage'* in Hof. deren 
wenige noch übrig gebliebene ^Jitglieder am 15. Juni 
181") der Loge „zum Morgenstern^ sich ansclilossen. 

Die Erlanger Professoren konnten vielleicht den 
Schlag vermeiden, wenn sie mit festem Sinne imd 
mit Standhaf^igkeit dem Senat die Stime boten und 
den richtigen Gesichtspunkt geltend machten. Sie 
gaben aber klein bei. 

Mit Rüclvsiclit auf die .gegebenen Verliiiltnisse 
uiiterliess man nun den Druck des revidierten (Jesetz- 
buohes. Bei Gelegenheit der Beratung über diese Frage 
machte Sch unter die beachtenswerte Bemerkung: 
„Je mehr sich der Mensch zum Mensehen bildet, 
desto kleiner wird der Codex seiner Gesetze; die 
Stimme der Humanität tritt an die Stelle des geschrie- 
benen Buchstabens und er thut recht, ohne dass er 

5* 
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eines Gesetzes bedarf*. ^Repertorium ¥oL III.) Mit 
dem Austritt der Staatsdiener, bemerkt Geist (a. a. 
O. S. 124), womit zugleich der sämtlicher adeligen 
Brüder verbunden war. bat alles Scbottenregiment, 

haben die Irtzten. au( Ii sc liwnclieii Aiikläiigo 

an höliere (Jra»le ihr (h'linitivHs Kiide gt'funden, und 
wenn oin. i si'irs die Hnidr-r alle Ursache hatten, den 
Verlust bitter zu empiinden und schmerzlich zu be- 
klagen, so zwang derselbe nun auf der anderen Seite 
das bisher mehr oder weniger zurückgedrängte bürger- 
liche Element zur ernsten Sammlung seiner Kräfte, 
um dem harten Schlage zu widerstehen. 

Die zum Austritt gen(»t igten Brüder mussten sich 
eben in «las Tiiabwendbare fngtn. Ks ward ihnen 
srhwt r genug, die alten Verbindiingtn zu lösi-n und 
die ihnen lieb gew« »rJt ii*» ArbfMtsstätte zu verlassen. 
Am 21. Februar 1815 fand in Bayroutli eine rührende 
Abschied sfoi er statt. ,)Die Katastrophe machte uns 
erst aufmerksam auf unser gross gewordenes Werk. 
Die Uebergabe der Dokumente, des grossen schönen 
Inventars etc. in die Hände des neuen Meisters vom 
Stuhl und seiner Beamten fand statt. Das Johannis- 
fest wuiii« gefeiert mit der Vollständigkeit, welche 
der Eifer der arbeitenden, wie der zuschauendt^n Brü- 
der erwai'tt'tr. erhebend für beide Teile. Der brave, 
ernste überlegte Simon, welcher den Hammer über- 
nommen, war voll regen Eifers. Nach der ersten 
Periode des Leidens wurden dann die Instruktionen 
fortgesetzt*^. „Wir haben (März 1815) sieben Tage 
vor der Publikation des schmerzlichen königlichen 
Befehls uns vereinigt und alle Tagi> gearbeitet, unser 
maurerisches Testament in grosser Einigkeit gemacht 
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für je'le Zukunft und haben in einer feierliclien Lo^?e 
als Männer niid Maurer in bniderliclier Tliiiariuiin^ 
mit unzertrenuliclicii H* rzrn Abschied genommen'^. 

Für die Grossloge musste zunächst ein unab- 
hängiger Mann gewonnen werden; er fand sieh in Br. 
von Paschwitz, der freilich ausserhalb der Stadt 
wohnte. Es stellten sich aber neue Schwierigkeiten 
ein, da der Heister der Johannisloge, Simon, verzog. 
Indessen kam er doch öfter, zuweilen auf mehrere 
Tage nach Bajnreuth und hörte nicht auf, der Loge 
seine Dienste zu leisten. Eine Zeit lang war tlio 
Loge „Eleusis" überdies in A'erlogeulicit wegen eines 
liokals, da das königi. iieutaint das im alten Schlosse 
und zwar auf recht kurzen Termin kündigte. Die 
Brüder brachten ziemlich namhafte Opfer; sie wollten 
zeigen, dass das Institut fest stehe. Es zeigte sich 
(auch bei dieser Gelegenheit), dass schwere Zeiten die 
Kräfte steigern und die Brüder einigen. Es gelang 
rechtzeitig, ein anderes Lokal zu finden. Trotz des 
erzwungenen Austritts stand der uneruiüdlichc Br. 
Schunter der Eoge auch fernerhin ratend zur Seite; 
ja es liegen sogar noch vom 1). September IHUi und 
später Schriftstücke von ihm vor. Darin spriclit er 
die Absicht aus, seine ftei nach Notizen gehaltenen 
Vorträge als Anhang zum Ritual auszuarbeiten, wozu 
er mehrfach aufgefordert war. Leider kam er trotz 
seines guten Willens nicht zur Ausführung dieses 
Planes, teils weil er durch Krankheit (er hatte sich 
überarbeitet I und (hirch den Tod seiner Lebensge- 
fährtin abgehalten wurde. Er wollte sie dann durch 
jüngere Brüder, die. wie er bemerkt, ,,sich gern in- 
struieren und instruieren lassen^^, schreiben lassen, 
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wozu »>r ein eigeiH's Pri\ atinstitiit v«'rsainineltp. Aber 
es kam auch nicht dazu. Schunt(.»r. zuletzt Kon- 
sistorial-Dircktor, war im Jahre 1785 in der Loge 
„zu den Flammen" in Göttingen aufgenommen und 
1788 in der Loge „zur Sonne*^ aifiliiert. Ln Jahre 
1815 musste er decken; trotzdem ynrkte sein reger 
Geist mit inniger Liebe ftlr die gute Sache der Man- 
rerei im Stillen und mit grossem EinAuss auf die 
Brüder fort bis zu seinem Eingang in den e. ()., der am 
'22. Se])teiiiber l-S-'i.") erfolgte". Kr liat sidi. sagt die 
Loge ^Kleusis" i^lHijs ... in bleibendes Denkmal bei 
allen Brüdern orrichtef*. Ein von ilim verfasster ge- 
schichtlicher Vortrag reicht bis zum Jahre 1803. Darin 
heisst es schliesslich: „Eine Geschichte der Loge in 
der neueren Bestaurationsperiode geziemt uns nicht, 
jetzt schon darzustellen. Sind die Daten für eine Ge- 
schichte gereift, so wird sie eine unparteiische Maurer^ 
liand aus unsern 8amudungen der Nachwelt über- 
liefern". 

Wie hart der Sehlag der königl. N'eiordnung war, 
ergiebt sicli aus der Thatsache, dass die Loge in Bay- 
reutli allein gogon öO Mitglieder entlassen musste. 
Unter den 117 Mitgliedern (Verzeichnis vom Jahre 
1814 — 15) befanden sich auffallend viele Katholiken; 
auch drei ihrer Beamten waren katholisch. In Hof 
drohten anfangs beide Logen einzugehen, auch in Er- 
1 angen l)t'für(:htete Martins (his Sl•hlilllmst^' : indessen 
fassten die Brüder doch den mutigen Entschluss. den 
Bau weiter zu führen. Um den irrigen und verscliro- 
beneu Ansichten des Publikums entgegen zu arbeiten, 
regte '17. Xovember 1814) Merkel ^^Xürnberg) an, 
ob sich nicht eine neue Ausgabe des Anderson- 
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schen Konstitationsbuches mit Sanktion aller Gross- 
logen empfehlen möchte. Unter gleichem DatmiD 
macht Mo 3' er (Hof) die Bemerkung: „Sonderbar ist, 

dass wir viele Suchende aus dem Bamhergischen haben". 
Also trotz der neuen Enevklika ^Sollicitudo oiiiniuiii'^ 
vom 7. August 1-S14! Wenn der V<tlksgeist ersehlaHV 
und das Ötaatslclx^n im Rückgang ist, tritt sofort f1io 
Kirche mit ihren Bannstrahlen liervor. Mit R«'cht 
konnte daher Meyer schreiben: ^Die Brüder weinten 
vor Freade über das Ende Napoleons. Die politische 
Tyrannei ging unter, Pfafientyrannei geht dafür wieder 
auf^. Sch unter sprach sich in ähnlicher Weise da* 
liin aus: Man möchte verzweifeln, wenn man jetzt, in 
(jer so blutig und glnrreicli erfocliteneu GegeuAvart. 
wieder die Freimaurer verketz«*rt und vertblgt. di«* 
KuhpockiMi-Tm|)fung al)Srhafit. (b"c ^Nfünclie wieder her- 
stellt und die furchtbare Brut der .Jesuiten wieder zu 
restaurieren sucht". Uebrigens soll hier nicht uner- 
wähnt bleiben, * dass die Zwischenregiernng des franz()- 
sischen Kaisers den Maurerveroinen Duldung und 
Schutz gewährte. 
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Das Stillleben der Grossloge. 

ilblG— 1857.) 

Nach W'iedfMliorsitelluiig iinrinalcr YerliältiiisM> 
fulgto eine Zeit riiiiiger Kiit wiekeluug, die man um 
so inelir als maurerisches Stillleben bezeichnen kann, 
als die (Jiossloge sich wesentlich auf den kleinen 
Kreis der ihr verbündeten Logen beschränkte, ohne 
denselben durch Verbindung mit anderen Gross- 
behörden auszudehnen, was erst ziemlich spät geschah, 
Das Jahrzehnt von 1814—1824, und mehr oder minder 
auch die Folgozt'it. gehörte überliaujit nicht zu den 
gliinzeiidcn deutschen ]\r;iurertums . <las unter den 
Stürmen von aussen and innen mit einer fast überall 
bemerkbaren Lauheit und Erschlaäung der Brüder zu 
kämpfen hatte. Allenthalben suchte man den Geist 
in Fesseln zu schlagen und einer widermaurerischen 
Logenconsur zu unterwerfen. Noch um 1835 klagte 
die Loge in Freiberg über Erschlaffung, die sie aus 
der Wandlung der äusseren Verhältnisse, welche die 
Menschen allzusehr in Anspruch nehmen, zu erklären 
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suchte. Das Leb«'n mit seinen Anforderungen, be- 
merkte sie, nehme Zeit und Kraft zu sehr in Anspruch, 
als dass ftbr den stillen, keinen äusseren Lohn ver- 
sprechenden Zweck der Maurerei des Interesses genug 
zurückbliebe. Die Grossloge „zur Sonne'' war tiber- 
dies darauf angewiesen, mit den ihr zur Vertilgung 
stellenden Kräften bescheiden zu wirtsehaften. Nichts 
desto weniger uiaehte sie in dem zu behaiidehiden 
Zeitraum crtVeuliclie Fortschritte, indem der Kreis 
ihrer Wirksamkeit sich zusehends erweiterte. 

Als im Jahre 1817 die Rheinprovinz an die Krone 
Bayern kam, stellten fünf in derselben bestehende 
Logen die Arbeit ein, nur die Loge „zur Freimüthig- 
keit a. Bh." in Frankenthal beschloss, sie fortzu- 
setzen. Auf ein Gesuch derselben bei der königl. 
Bezirksdirektion, worin der Gutsbesitzer Friedrich 
Sclimidt in ruhiger, sachb'clier Weise die bestehtMuh'ii 
Verhältnisse und den Zweck des Humles auseinander 
setzte,^) erhielt die Loge die Antwort, dass unter den 
vorgeschriebenen Beschränkungen und unter der Be- 
dingung des Anschlusses an die Grossloge in Bay- 
reuth ihrem fernen Bestehen kein Hindernis im Wege 
sei. Daraufhin wurde der Loge „zur Freimüthigkeit 
a. Bh.*^ xmterm 27. Juni 1819 mit Genehmigung der 
vc?>reinigten Logen ein Affiliationspatent ausgestellt. 
Dieselbe bildete um dies gleich hier einzuschalten, 
in der Folgezeit 'i einen wertvollen Sammelpunkt der 
iji Baden zerstreuton Freimaurer, y,eine schirmende 
Hütte für sämtliche Brüder, bis hellere Tage im Hei- 
matsstaat anbrachen." Aus ihr gingen später die 
Logen in Mannheim und Heidelberg hervor. 
VSctwaiJB, a. a. 0. S. 114 u. flf. 
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Schon im Jahre lbl2 hatu» der Meister v. vSt. 
der Erlanger Logo, Freih. von Rotenhan bemerkt, 
dass zehn bayerische Logen ohne alle engeren Be- 
ziehungen neben einander beständen^ unter denen eine 
innigere Verbindimg wünschenswert wäre. Diese Idee, 
deren Verwirklichimg übrigfnis vergebens verfolgt 
wiinle, grill' J oll. Merkel, Meist»'!' vom Stuhl der 
Loge „zu den Ii Pffilou*' in NürulMTg, \>>\7 wiiMlor 
auf, ind«MU er vicrteljiilirliche Zusauiui«niküiifto dor 
Stuhliiieister (Meisterconvciit«') vorschhig und zwar 
nicht bloss zur Besprechung frei m aurorischer Angelegen- 
heiten, sondern im Notfalle auch behufs gemeinschaft- 
lichen Handelns. Dieser Anregung pflichteten die 
Logen in Ansbach, Bayreuth, Eegensburg und 
Hof bei, wenngleich sie wegen der Entfernung Ab- 
geordnete nicht würden senden können. Sie niai Ilten 
jedotli vielfarli wiehtijLi'e Mitteilungen und erhielten 
die Protokolle des Konvents, der sich bis zum Jalire 
1829 erhiolt.1) 

Die Loge .,zum Morgenstern" in Hof, welche 
im Jahre 182B durch einen grossen Brand ihr ge- 
samtes Liveutar verloren hatte und deren Brüdern 
die Grossloge eine Unterstützung von fl. 100 sandte, 
sah sich genötigt, die Arbeiten bis «um 5. November 
1825 eiiizustt lloi. an welchem Tnge sie durch eine Ab- 
ordnung der (irossloge wiedt^- erötfnt't wurde. Die 
Berichte der xerbündeten Logen aus damaliger Zeit 
legen Zeugnis ab von dem guten Willen, dem Kifer 
und der Thätigkeit der Brüder, lassen aber zugleich 
die Nachteile nicht verkennen, welche die Uebemahme 
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der Beamtciistellrii durch weniger erfahrene Brüder 
notwendig herbeiführen mnssten. In Bayreuth be- 
kleideten 1822 die Brüder Simon nud Miin( h das 
Amt des (Prov.) Grossmeisters und des Deputierten. 
Es muss damals nicht alles im rechten Lote gewesen 
sein; denn schon um 1818 beklagte sich die Loge in 
Fürth, dass längere Zeit keine Nachrichten von Bay- 
reuth eingegangen seien. Simon beruhigte, indem 
er d«'n Druck der Verjiiiltnisse. die Zerstreuung der 
Beauiten und den Mangel an Hilfsarbeitern als Ur- 
sach der Stockung bezeichnete. Um 1824 erneuerte 
sich aber die Klage, die sich übrigens diesmal, nach 
dem Heimgang des dortigen Stahlmeisters Hommel, 
dahin aufklärte, dass dieser die Schreiben der Gross- 
loge, ohne sie den Brüdern mitzuteilen, eigenmächtig 
beantwortete und bei sich liegen liess. 

Die Sache lag inde^jsen tiefer, .sodass die Klagen 
der Logen in Fürth und Frankenthal .selir wohl be- 
rechtigt waren. Densell)en sclihjss sich 1H22 auch di « 
J.oge „Eleusis^ in Bayreuth selbst an, die mit 
Schunter in Verhandlung trat und eine definitive 
Ordnung der Grosslogen-Yerhältnisse oder deren Ein- 
gehen verlangte. „Keiner von allen sogenannten Gross- 
beamten ist mit seinen Obliegenheiten bekaxmt, keiner 
ist dazu verpflichtet, keiner wurde gesetzlich gewählt 
und selbst aus diesem ('haos rief der Tod noch Glie- 
dfU' ab (von Pasch witz u. a.) Was mnss geschehen, 
wenn wir nicht fernerliin als ein l(M r( s Truggcbild 
vor der Maurer weit dastehen wollen ?" Die respekt- 
widrigen Aeusserungen der Fürther Loge beweisen 
deutlich, dass sie die Schwäche der Grossloge durch- 
schaut hatte. „Noch ist das Band, das uns an die 



Digitized by Google 



— 76 — 



(Trosslt»<r,. Hfiliii kt'ttet, iiiclit gcKist." Die Gross-- 
löge jiiögo sich gesetzlich gostalhMi. lioinerkt das 
Schreiben der T.orrp ^Eleusis", die Beuniten mögen 
gewählt werden, da keiner gesonnen ist, seinen Namen 
als Figurant den Logenlisten Vordrucken zu lassen. 
Die Antwort Schunters gebt um den Kern der Sache 
hemm und ist geradezu imverständlich; deshalb zog 
sich auch die Erlodiguug noch Jahre hinaus. 

Mit (k-r (4r()ssl()go ^l^oyal York" in Berlin, wekhc 
hcliarrlicli und (Migliorzig FonleruTigon stellte, die mit 
liücksicht auf die staailit hcn Verhältnisse nicht erfüllbar 
imdsehruntergeordneterXatur w n en, hatte dieGrossloge 
„zur Sonne*' seit 1815 die Verhandlungen abgebrochen; 
jene machte von der Erfüllung gewisser Vorbeding> 
ungen (Rücksendung der Rituale und des Konstitutions- 
patents, wie Zahlung kleiner Restbeträge seitens Bay- 
reuth und der Tochterlogenl geradezu die Anerkennung 
abhängig. Dazu kam nun noch, dass uian in Berlin 
mit Recht die Fortiülirung der unsadigemässen Be- 
zeichnung als Grosse „Provinzialloge"'' beanstandete, 
da dit selbe anormal sei. Das unklare und unsichere 
Verhältnis zu „Royal York" wirkte auch sonst un- 
günstig nach aussen, zumal auf die beiden anderen 
Grosslogen Berlins, wo mit der Grossen Landesloge 
auch die Verhältnisse ihrer früheren Tochter in Hof 
(,,zur goldenen Waage'*» nicht geordnet waren. Die 
(iirosse Nat. Mutterloge ..zu den 3 Weltk."" hatte über- 
dies im Jahre 1S17 — IS in ihrem (leneral-Verzeichnis 
die Grosse Loge von Bayreuth sowohl, wie die mit 
ihr verbundenen Tochterlogen als ..isolierte Logen" 
aufgeführt; ja es waren im deutschen Norden, wie die 
Fürth er Loge berichtet, sogar Anstände wegen be- 
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sachsweiser Zulassung der Brüder gemacht worden. 
Auf Drängen der Fürth er wurden deshalb wieder- 
holt Versuche bis zum Jahre 1821 gemacht, diese 
Uebelstände zu heben, aber vergeblich. 

Um aus einer unhaltbaren Lage heniuszukomnu n 
und ein gesundes Vorliältnis zu den deutsriien Schvvester- 
( Trosslogen iierzastelleji. wurden weiterhin TTnterban<i- 
lungen geführt, die zu eiucr unifasseuden Korrespondenz 
mit der (irDsaloge „lioyal York'' und den verbündeten 
Logen sich auswuchsen, wobei die Schwierigkeiten, 
welche in Bayern der Ausübung der Freimaurerei 
sich entgegenstellten, „wovon man sich im Norden 
Deutschlands kaum einen Begriff machen könne'', 
allenthalben in den Vordergrund gerückt \vurden. 
Statt im gemeinsamen Interesse entgegen zu koumien, 
verlangte die (uDssloge ..Royal ^Ork" schliessbcli so- 
gar auch die Auslieferung des Patents für die Pro- 
vinzialloge, worauf Sc hunter eine ziemlich schneidige 
den hierarchischen Geist rügende Vorstellung nach 
Berlin abfertigte, die einen bisher bei ihm nicht üblichen 
Ton anschlug, aber wirksam war. Schliesslich hatte 
,,Eoyal York" denn doch ein Einsehen, so dass sie den 
gegeben Verhältnissen Rechnung trug und, nach Zah- 
lung der kleinen Kassfnrüekstiinde und Uebernahme 
der sonst erfüllbaren VerpHichtungeu, ein freund- 
brüderliches Verhältnis herstellte. Am b. Januar 1829 
konnte der Grosssekretär Neisch endlich einen Aus- 
zug des Protokolls von „Boyal York** einsenden, das 
den Beschluss auf die Zuschriften vom 3. u. 6. August 
1828 enthielt. In diesem sehr freundlichen Briefe 
betonte derselbe wiederholt, dass die Sonnen-Grossloge 
weder eine Prov.-Gr. L. sei, noch sein könne, und 
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gab eingehende Batschläge, was man zu tbiin habe, 
um auch formell eine selbständige und anerkannte 
Grossloge zu werden. 

Diese Winke wurden alsdann gewissenhaft und 

prompt befolgt, so dass das erstrebte Ziel bald erreicht 
war. Wie die froimaurerisclion Verbälliiisse, so drängten 
übrigens auch die politischen darauf hin. Von K()nig 
Ludwig I., der am IH. Oktober den bayerischen Thron 
bestiegen hatte, heisst es in einer Bayi-enther Korre- 
spondenz: »Der neue Monarch will mit unbeschreib- 
licher Selbstthätigkeit regieren, er will mit Strenge 
alte Missbräuche abschaffen; er will über alle Insti- 
tutionen, die er nicht schon genau kennt, sich auf- 
klären und von keinem tremden l'.iutluss geleitet sein.'* 
Es war daher ausgeschlossen, von ihm Entfernung 
der bisherigen Beschränkungen zu erwarten: aber es 
musste ein sicherer Standpunkt gewonnen werden. 

Am 2^. September lb29 fand mm eine Konferenz 
behufs Wahl der Grossbeamten statt. £s wurde Friedr. 
Christian Birner, Magistratsrat imd Buchdruckerei- 
besitzer, zum Orossmeister imd Friedr. Carl Münch 
sen., Kaufmann und Magistratsrat, zum deput. Gross- 
meister gewählt und fortan der Titel „(Irossloge 
zur Sonne" angenommen, als welche sie alsbald von 
allen dtMitsrhcn (irosslogen anerkannt war. Ks ei'schien 
sofort eine neue Bestandliste, welche die neuen Gi'oss- 
beamten und die Repräsentanten der Tochterlogen 
aufföbrte. Unter ihr arbeiteten damals nur vier Jo- 
hannislogen und zwar: „Eleusis zur Verschwiegenheit'* 
in Bayreuth (Meister v. St. Münch), „zum Morgen- 
stern" in Hof (Meister v. St. Br. von Beulwitz), 
„Zur Wahrheit und Freundschaft" in Fürt Ii (Meister 
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vom Stuhl Br. Graf von Pückler und Limburg) 
und .,Zur Freimütbigkeit am Rhein" in Frankenthal 

(Meister v. St. Anton Lorenz). 

Frnhbewegt konnte die Loge j,Kleusis" iiuiiiiiöhr 
ihr «SS. ( ioburtsfest foiern. 

In die Fronde darüber mischte sich aber freilicli 
sofort auch ein Tropfen Wernint, denn in einer in 
Bremen erschienenen Broschüre (Verzoiclmis der arbei- 
tenden und eingegangenen Logen) war die Grossloge mit 
ihren Logen als eingegangen und mit Todten- f bezeich- 
net worden, was natürlich sehr unangenehm berührte. 
Es wurde zur Abwehr dieses Signalements mit einem 
Rundschreiben i Korrespomk^nz an die befrcuuJt tcn 
Logen) zugleich eine kurze liistorische Skizze ver- 
sandt, worin der Kntwickehuigsgang gezeiclinet und 
dargethan ist, dass im Grunde die Arbeiten in Bay- 
reuth niemals völlig eingestellt worden sei(»n. Ausser- 
dem erschienen am 24. April 18B1 und 20. Juni 1832 
zwei königl. Yerßigungen, in denen auch den nicht- 
rechtskundigen Bürgermeistern und Magistratsräten, 
sowie den Landwehroffizieren die Teilnahme am 
Maureibun<ie als einer geheimen (lesellscliaft unter- 
sagt wurde. Nur w<Miige ängstliclie Brüder fügton 
sich, die Mehrzahl remonstrierte (Uigegen und erklärte, 
lieber ihre Aemter niederlegen, als aus den Logen 
scheiden zu wollen, worauf im Jahre IBÜü eine königl. 
EntSchliessung beide Verfilgungen wieder aufhob. 
Aber schon ein Jahr später erschien eine neue Be- 
gierungs-Entschliessung, die den Logen gebot, keine 
Leiirer aufzunehmen^ den aber bereits aufgenommenen 
Lehrern das Verbleiben in den L()<^en gestattete. 

Die im Jahre IS U — Ii.") bei der Grossloge einge- 
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laufenen Berichte der verbündeten Logen lauten 
günstig: es wird fleissig gearbeitet, die Versammlungen 
werden gut besucht, in Fürth liefert der Vorsitzende 
Meister zu den Berichten und Vorträgen erläuternde 
Bemerkungen und Frankenthal rühmt das bisherige 
Gedcilicn, um so mehr, als die Logo die Besclirän- 
kungen wonig^r zu fühlen gehabt. Aus ih n Berichten 
der letzteren ergiebt sieh, dass deren M«'ist('r, Raven, 
nicht bloss <lie Einladung d«'r neubegründeten Loge 
^zum Frankfurter Adler"* in Frankfurt a. M znnick- 
gewiesen, sondern auch das ihm ausgestellte Diplom 
der Ehrenmitgliedschaft zurückgesandt, weil sie von 
der Grossloge nicht anerkannt sei. Auch letztere 
wies ein Gesuch um Anerkennung zurück. Gegen die 
bedenkliehe Ausbreitung des Hoehgradwesens in Frank- 
reich nahui man Stellung. In Frankenthal wurde, 
nel)enbei bemerkt, noch im Jahre 1831 ein katholischer 
Pfarrer aufgenommen. 

Da Bim er um Enthebung von seinem Amte 
gebeten, wurde (16. Juli 18BB) Münch zum Ghx>ss- 
meister gewählt, der schon als Meister v. St. der Loge 
„Eleusis** bestätigt war. gleichwohl aber beide Aemter 
übernehmen musste „w eg. n der dermal igen beschränk- 
ten Personalverhältnisse„ und weil „thätige und er- 
fahrene Meister im Orient fohlen'^. 

Im gleichen Jahr»' uurd»' in (h'r (Trossloge ein 
Kundschreiben angeregt, in welchem die Aufnahme 
der Juden bebandelt w iden sollte. Der Ausschluss 
derselben aus der Brüderschaft, wurde geltend gemacht, 
Verstösse gegen den Hauptgmndsatz der Freimaurerei; 
es könne nicht angenommen werden, dass alle Jaden 
nicht &hig seien, der Sittlichkeit zu huldigen, die 
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Loge sei ein Menschheitsinstitut u. s. w. Die Gross- 
loge lehnte indessen, unter Hinweis auf die Stände- 
versainmlungen und die bevorstehende bürgerliche 
Emancipation der Juden, sowie auf den Talmud und 
dgl., den Erlass des Bundschreibens ab. 

So störend auch die oben erwähnten Beschränk- 
ungen auf die einzelnen Logen, wie auf die Grosse 
Loge wirken mussteu, so hatte doch letztere die 
Freude, am 18. Mai 1835 von einer Anzahl in Stutt- 
gart wohnender Brüder das Gesuch um Konstituiening 
einer neuen Loge unter dem Nauien Wilhelm zur 
aufgehenden Sonne" einreichen zu sehen. Die Brüder 
besassen die specielle Genehmigung des Königs Wil- 
helm von Württemberg, und die Loge wurde am 
27. September durch den hierzu von der Grossen Loge 
beauftragten Br. Bazen aus Mannheim, Verfasser 
des „Maurer. Blüthenkranz^ (1H*23), feierlieh (nnge- 
weiht. Die eigentümliche maurerische Anscliauungs- 
weise des zum Meister v. St. gewählten J. B. Krebs, 
eines Mystikers im Geiste Saint ^Simons, erzeugte 
aber schon im Jahre 18B9 in der rasch aufblühenden 
jungen Loge Di£ferenzen, die bei dem starren Fest- 
halten beider Parteien an ihren Ansichten im Jahre 
1B40 zu einer Trennung und zur Gründung der Cedem- 
loge unter Br. Kölle fahrten. 

Desgleichen wendeten sich mittelst Schreiben 
voui 19. April 1830 acht in (ieiif wcjhnende Brüder 
an die Grosse Loge und suchten um Konstituierung 
einer deutschen Loge in Genf nacli. ein Gesuch, das 
aber im Hinblick auf die politische Lage abgelehnt 
werden musste. Im Jahre 18B8 regte die Grossloge 
von Hamburg die Bestellung von Bepräsentanten 

Findel, Gr. Loge mr Sofna 6 
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und den Austausch der Verbandlungen an, und im 
Jahre 1840 erfolgte der allerseits, auch von der Gross- 
loge ,,zar Sonne** freudig begrüsste Eintritt des Prinzen 
Wilhelm vonPreussen, des nachmaligen Protektors, 

in den Bund. 

Unter soklieu V erhältnissen kam «las Jahr 1<S41 
und mir ihm die vermeintliche i(H)jahrige Stiftungs- 
feier der Grossen Loge, ein Fest, das sie trotz des 
Drucks der äusseren Wrhiiltnissc. doch freudig beging, 
gehoben durch den Besuch der Hammerführenden der 
Logen in Hof, Fürth, Stuttgart und Begensburg, 
sowie durch eine reiche Anzahl von Glückwunsch- 
schreiben. 

Mit dem Beginn der 4<)er Jahre begann endlich 
ein freierer Zug »hm h alle Vulkskn'ise. zumal im 
Süden Deutschlands, zu g«'hen: infolgeilessen änderte 
sich aucli die Lage der Logen. An die Stelle trägen 
Stillstandes trat erhöhte Arbeitslust, die früher spär- 
lichen Aufnahmen mehrten sidi, und ein günstiger 
Umschwung der Dinge liess sich nicht verkennen. 

Leider zogen sich aber die Streitigkeiten zwischen 
den Logen „Wilhelm zur aufgehenden Sonne** und 
„zu den 3 Gedern** in Stuttgart noch bis zum Jahre 
1S44 hin. Letztere Werkstättt» war inzwischeu von 
der (xrossen Loge von ILimhurg konstituiert worden 
und reichte mittelst Schreiben vom 'I\K November 
1841 eine Klage gegen erstere mit dein Antrage ein, 
die Bescheidung derselben den Logen in Nürnberg 
und „zur Wahrheit und Freundschaft** in Fürth als 
Schiedsgericht zu übertragen. Diesem Antrag wurde 
indessen nicht entsprochen. 

Um jene Zeit trat nun ein für Wiedereröffnung 
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4)er Logen in Baden verheisstingsvolles Ereignis ein: 
<iie Weihe des Erwin-Denkmals in Steinbach, ein von 

d<'ii .,vorciiiigt<'n Brüdern"' in Sr rassl)nr<i; angeregtes 
Fest, an tlt'ni mit ( jen<>liiingung (h-s ( irus.slierzogs 
Leopold nicht bloss fremde Maurer sich beteiligen 
^Inrften, sonderte auch badisihe Beamte, darunter der 
Präsident der Abgeordnet enkarnmer. teilnahmen. 

Unter diesen günstigen Verhältnissen fassten 12 
Mitglieder der Loge „zur Freimüthigkeit am Rhein*' 
am 14. September 1845 den Entschlass, die seit 181B 
ruhende Loge ,,('arl zur Eintracht" in Mannheim 
wieder in TJiiitigk. it zu setzen und unter den Schutz 
der Grossen Luge ,,zur Soime*' zu stellen. Das des- 
fallsige (Tesucli wurde na( h Erfüllung der von der 
Orossloge gestellten Bedingungen am U. Januar 1846 
genehmigt, sodass dir Einweilmng der jungen Loge 
am 2B. August durch den dazu beauftragten Br. Job. 
B. Krebs (Stuttgart) stattfinden konnte.') Die da- 
mals auf der Tagesordnung stehende Frage über Zu- 
lassung und Aufnahmefähigkeit von Nichtchristen 
beschäftigte auf Anregung von Mannheim aus auch 
die TTrosse Loge ,,zur Sonn« der damalige (iross- 
meister So[)hian Kol!» stellte am 'I'I. Mai 1S47 fh-n 
Antrag, die (irosse Log© wolle ,,die Beschränkuugen 
hinsichtlich der Aufnahme und Zulassung von Nicht- 
christen in den Johannislogen aufheben^^ Dieser 
Antrag wurde in der ausserordentlichen Sitzung der 
Grossloge am Bl. August durch fast einstimmige An- 
nahme (nur die Loge in Fürth hatte sich bloss für 
Zulassung ausges[»rochen) seitens der vereinigten Logen 

'f Näherem iu Schwarz, Gc.H-hichte der Mannbciiner Loj^c 
S. 147-151. 
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zum Beschluss erhoben. Der Grossmeister Sophian 

Kolb und der deput. Grossmeister Fr. Feustel 
stimmton dafür. Damit war die Frago im Sinne der 
„Alten Pflichten^ endlich gelöst und ein Stein des 
Anstosses aus dem Wege geräumt. 

In der Zwischenzeit hatten aber von den seit B4 
Jahren ruhenden badischen Logen die noch übrigen 
Mitglieder der Logen ^Carl sur Treue*' und „Carl zur 
Einigkeit'' in Karlsruhe beschlossen, die manrerische 
Thätigkeit wieder aufzunehmen, beide Logen unter 
dem Namen , .Leopold zur Treue" zu vereinigen und 
sich der (^rossen Loge ..zur Sonne" auzuscliliessen. 
Die erste Ver.sammlung der vereinigten reactivierten 
Loge fand am 1^4. .Tmii, die formliche Kinvveihung 
derselben am 15. November 1847 statt. Ebenso wurde 
am 20. Juli die Loge „zur edlen Aussicht" in Frei- 
burg von neuem eröfihet, die sich nach dem Vor- 
gang der Mannheimer Loge ebenfalls dem Sonnen- 
bunde anschloss. — 

Durch den Beschluss betr. Aufnahmefähigkeit der 
NichtChristen war .'ine Revision der Gesetze not- 
wendig geworden, die aber hauptsächlicli nur eine 
entsprechende Aenderung der Aufnahmebedingungeu 
bedingte, da der weitere Antrag der Grossen Loge, 
„das Wahlrecht auf alle Brüder auszudehnen ' itiit 7 
gegen 2 Stimmen (Bayreuth und Frankenthal) ab- 
gelehnt wurde. Alle Logenangelegenheiten wurden 
damals nur vom Beamtenrat und der Meisterschaft 
beraten und erledigt. Die Grosse Loge erwies sieb 
mithin auch liier als freisinniger, denn die Logen. 

Die normale Entwickelung der (irosslcge und der 
mit ihr verbundenen Logen erlitt eine zeitweise Unter- 
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brechuug durch die politisclie Bewegung dor Jaliro 
1848 und 1849, welche die Parteileidensehaft ent- 
flammte, Spaltungen verursachte und Kräfte und In- 
teressen vielfach auf das ööeutliclie Leben ablenkte. 
Die alte Loge „zum Morgenstern'' in Hof erklärte 
mittelst Schreiben vom 10. August 1849, dass sie ihre 
Arbeiten einstellen müsse. Schon im Jahre 1847 
hatte dieselbe eine Vorstellung an die Gtossp Loge 
gelangen lassen, in welcher sie ausführte dass bei 
dem stets hölier steigenden Mietzinse und dem hier- 
durch kervorgerufenen fortwährenden "W echsel des 
Lokales sie bei der geringen Mitglied erzähl nur dann 
die Möglichkeit einer ferneren Existenz vor Augen 
sähe, wenn sie ein eigenes Logenhaus erbauen könne, 
zu welchem Behufe Aktien ausgegeben werden sollten. 
Die Ausführung dieses Planes unterbrach jedoch das 
Jahr 1848, da alle in dem benachbarten Böhmen 
wohnenden Glieder der Loge deckton. mehrer«' in 
Hof selbst wohnende Brüder sich derart au don poli- 
tischen Bewegungen beteiligten, dass sie entlassen 
w'erden mussten, und die übrig bleibende Zahl zu 
klein war, um trotz aller Anstrengungen die Loge zu 
halten. 

Die Logen „zur Freimüthigkeit am Rhein*' in 
Frankenthal, „Carl zur Eintracht" in Mannheim 
xmd „Leopold zur Treue" in Karlsruhe stellten 

"Während der Dauer der Revolution die Arbeit eben- 
falls ein. 

Auch die Loge „zur edlen Aussieht" in Frei bürg 
musste ihre Thätigkeit beschränken. Die Stadt war 
im Frühjahr in Belagerungszustand erklärt worden, 
und der Meister vom Stuhl, Montfort, hatte sich 
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so benommen, dass die Brü(l»'r unter seinem Hammer 
niclit mehr arbeiten wollt » n. Es waren aber nicht 
allein die Stürme der Kevoiution, sondern auch die 
AngriÖ'e der nltramontanen Partei, wie der radikalen^ 
welche die Freimaurerei für veraltet und zeitwidrig- 
erklärten, die sie hierzu veranlassten. In der Fresse 
wie auf der Kanzel wurden die Logen herabgesetzt 
und geschmäht, die Korrespondenz mit der Grossen 
T^ogf ward unterschlagen und alles in Bewegung gesetzt, 
nuj das den Finsterlingen verhasste Institut zu unter- 
(h'iu k»'n. Di«' kaum wie der ins Leben getretene, an 
Mitgliederzalil noch schwache und mit finanziellen 
Schwierigkeiten ringende Loge konnte dem vereinten 
Sturmlauf der revolutionären und ultramontanen Partei 
nur schwer Stand halten und arbeitete daher bis zum 
Juni 1850 sehr unregelmässig. Die stattgehabten 
Störungen veranlassten die Grosslog«^ zu der ernsten 
Malmung an die Tochterlogen, sich in keiner Weise 
von den weisen Satzungen des Bundes und den Be- 
stimmungen des Grundvertrags zu entfernen, und sich 
nichts zu sciinlden kommen zu lassen, was die Re- 
gierungen zu Massregeln gegen die Logen bestimmen 
könne. 

Eine halbjährige Unterbrechung der rituellen Ar- 
beiten in der Loge „Eleusis zur Verschwiegenheit'^ 
in Bayreuth hatte ihren Grund darin, dass ihr das 
seit 35 Jahren mietweise inne gehabte Lokal gekündigt 

Avurde. und die baulirlien Veränderungen in dem er- 
kauften Logenhause längen' Zeit in Anspruch nahmen. 
Das neue Heim wurde lH4t) eingeweiht. 

Nach Eintritt ruhiger Zeit\ erliältnisse nahmen 
die Logen die unterbrochene Thätigkeit wieder auf. 
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In Frei bürg gestalteton sich dieselben insofeni als 
besonders interessant und anziehend, als der neue 
Meister v. 8t., Br. von Trentowsky, der später eine 
hervortretende Rolle spielte, die gewohnten Pfade 
überschreitend, völlig Neues bot Hugo Ficke be- 
richtet (Geschichte der Loge „zur edlen Aussicht, S. 
44), dass der Genannte seine historischen Forschungen 
und Vorträge über die egyptisehen Mysterien begann, 
die er in Zusaiimienliang mit der heutigen Freimau- 
rerei bracht«'. ..Am 24. Januar wird eine Instruktions- 
loge nach egyptiscliem Kitus geiialten und Erklärung 
über die bermesiauiscln' »Säule, den Stein der Weisen 
und die enthüllte Wahrheit gegeben^*. Diese Säule 
und ein altegyptischer Katechismus sind noch vor- 
handen. 

Am 22. März IHoO wurde eine Erklärung der 

sieben Grade der egy|)tischen Mysterien gegeben. In 
einem Berichte an die (7ro.ssloge (Mai gl. J.j findet 
sich»<lie beachtenswerte Stelle: -Wir wachsen in der 
Extension nur langsam. Die inten.sivc ]\Iacht aber 
hat schon jetzt bei uns einen hohen Grad erreicht. 
Unser Meister v. St., dem die Freimaurerei recht am 
Herzen liegt, und der sie aus dem jetzigen Zustande 
des verlorenen Selbstbewusstseins hinausfuhren und 
emporheben möchte, hat von Innen gebaut". Wir 
mussten ein wehmütiges Gefiihl empfinden, flihrt er n. 
a. fort, als wir in der Freiuuiurer-Zeitung lasen, dass 
unser <)rden nach dem IVriisr»'r dos Zunftwesens der 
Handwerker gebildet wurde. ) wie gross ist hier 
die Unkenntnis der Sache I ' Ohne die ßitualo anzu- 
tasten, habe man die Erklärungen aller drei Grade 
von der darin vorkommenden Kant'schen und späteren 
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sonstigen Philosophie befreit und sie zu der nraprüng- 
lichen (?) Reinheit und Tiefe zurückgeführt. 

Dieser Standpunkt des Demiurgen wirft ein helles 
Licht auf die spätere Reformarbeit Trentowskys 
und der Loge. — Im Januar 1850 vollzog die Gross- 
lo^o Olli»' Revision tles ( Trund Vertrags und dt 'r Statuten, 
die indessen wieder nur wenige Veränderungen zur 
Folge hatte. 

Hatte sich die Grosse Loge .,zur Sonne" bisher 
mehr oder minder auf den ihr zunächst zugewiesenen 
engeren Kreis beschränkt und lediglich mit den An- 
gelegenheiten der imter ihr vereinigten Logen be- 
schäftigt, so gebot ihr nunmehr die wachsende Zahl 
derselben, auch an den allgemein-maurerischen Vor- 
koininiiisseii cinfu lebhafteren Anteil /u nehmen und 
mehr in das Leben hinauszutreten. Sie knüpfte zu- 
nächst durch gegenseitige Kepräsentation engere Be- 
ziehungen zu den Grossen Logen ,,zur Eintracht'" in 
Darmstadt, von Hamburg, des eklektischen Frei- 
maurerbnndes in Frankfurt, „zu den '6 Welt- 
kugeln" und „Royal York zur Freundschaft" in Berlin, 
von Sachsen in Dresden und von Hannover, 
konnte sich aber noch nicht entschliessen, dieses Ver- 
lialinis amii auf ausserdeutsche (^rosslogen auszu- 
(hdinen, obgleich sie bereits mit der Grossen Logo 
Alpina'' seit Jaliren im gegenseitigen Protokollaus- 
tausch stand und die Verhandlungen der (Trossen 
Logen von New-York, New-Orleans, Ohio, Texas, 
Charles ton etc. etc. empfing. 

Im Jahre 1847 hatte die Loge „zum Morgenstern" 
in Hof den Antrag gestellt, im Einvernehmen mit 
den übrigen bayerischen Logen an die Staatsregiemng 
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die Bitte zu nchten, die auf dem Freimaurerbunde 
lastenden Beschränkungen aufzuheben, ein Antrag, der 
von Seite der Logen in Anbetracht der obwaltenden 
Yerh&ltnisBe abgelehnt wurde, da unter dem Begiment 
Abel schlechthin nichts zu hoffen sei. Als jedoch 
im Jahre 1848 König Maximilian IL den bayerischen 
Tliron bestieg, glaubte die Grosse Logo an diesen 
milden und liberalen Fürsten obige Bittr mit Aussicht 
auf Erfolg stellen zu dürfen und tbat dies in einer 
Eingabe vom 22. Mai 1848. Ks wurde ihr hierauf 
ein Ministerial-Bescript vom 2. März 1849 zugeschlossen, 
das eine Regelung der einschlagenden Verhältnisse 
in dem demnächst erscheinenden Gesetze über das 
Versammlungs- und Vereinsrecht verhiess. 

Dieses unterm 26. Februar 1850 erschienene Ge- 
setz mit seinen Vollzugs \'erordnungen hob nuijuielir 
alle auf dem Freimaurerhuud seither lastenden Be- 
schränkungen auf; die ü rosse Loge richtete daher 
unterm 15. April 1850 unter Beifügung des Oc^setz- 
buches ein Dankschreiben an den König. — Im August 
1849 wurde (Lehrer) Künzel zum Grossmeister ge- 
wählt. Nebenbei sei noch bemerkt, dass mit dem 
Jahre 1851 die gedruckten Grosslogen-Protokolle 
beginnen. 

Aus Anlass der höchst erfreulichen Aufnahme des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preusson (späteren 
Kronprinzen), in den Froimaurerbund richtete die 
Grosse Loge „zur Sonne" ein Glückwunschschreiben 
au den dun 1)1. Protektor und wurde hierauf mit einem 
brüderlichen Danksohreiben erfreut. 

Der von seite der Grossen Mutterloge des eklek- 
tischen Bundes in Frankfurt a. M. ausgegangene, 
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durch den Missbrauch, w*'lr]i<'r oft mit alten Ccrti- 
iicaten getrieben wird, begründete Vorschlag, dass 
dieselben nur auf drei Jahre giQtig sein sollen, wurde 
auch von der Grossen Loge „zur Sonno'^ als nützlich 
erkannt, den vereinigten Logen empfohlen und von 
denselben angenommen. 

Der Loge ^Post nubila lox^ in Amsterdam , 
welche sich ans Brfidem gebildet hatte, die aus den 
gesetznuissigon St.-Joh.-Logen in Amsterdam tpüs 
entlassen, teils freiwillig ausgetreten waren, musste 
die Grosse Loge ^yA\r Sonn«'" die Anerkennung ver- 
sagen und ein indirekt an sie gerichtetes Gesuch, der- 
selben ein Konstitutionspatent zu erteilen, abschläglich 
bescheiden. (1851). 

Den Antrag der Loge „zur Freimüthigkeit am 
Bhein" in Frankenthal, „es möchten sich alle Logen 
Deutschlands zur Ghründung eines allgemeinen maure- 
rischen Wittwen- und Waisenpensionsfonds vereinig* u ", 
em])fahl zwar die (i rosse Loge; sie verliehlte sich aber 
auch zugleich nicht die Schwierigkeiten, die der Aus- 
führung entgegenstünden und an denen schliesslich 
das wohlgemeinte, längere Zeit hindurch mit Eifer 
verfolgte Unternehmen scheiterte. 

Infolge des Rückschlags, den die Bewegungsjahre 
insbesondere auf die badischen Werkstätten ausübten, 
war die Loge „zur edlen Aussicht" in Freiburg, wo 
die zwichen der Krone \md dem Episcoj)at lierrschen- 
den Zerwürfnisse sich am meisten fühlbar machten, 
Versetzungen und der Tod die Reihen der Brüder 
lichteten, am 25. Februar l.sr)4 veranlasst^ die Arbeiten 
vorläufig einzustellen. Mit der Grossen Loge aber 
blieb sie im Verkehr. Der unermüdlichen Thätigkeit 
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des Br. KaptVrer Saiitier g«'laiig es. die Brüder 
zusammenzuhalten, so dass dio Loge nach einer bei- 
nahe 4jährigen Pause am 9. November 1057 ihre Ar- 
beiten wieder aufuehmeu konnte. 

Die im Grossorient von Belgien am 24. Juni lsr)4 
stattgehabten Vorgänge, resp. der Antrag, dass sich 
die Logen an den staatlichen Angelegenheiten betei- 
ligen sollten, rief Proteste aller deutschen Grossen 
liOgen gegen eine solche Verletzung der alten Gnin<l- 
gesetze hervor:') auch die (Irosse J^oge ,,zur Sonne" 
sah sicii veranlasst, in ilu'er Konferenz vom '24. De- 
zember 1854 hiergegen energisc h*^ \ erwalirung ein- 
zulegen und den unter ihr vereinigten Logeu jeden 
Verkehr mit belgischen Logen zu untersagen, konnte 
sich aber nicht entschliessen, dem Antrag der Loge 
„zur Wahrheit und Freundschaflb" in Fürth zu ent- 
sprechen, diesen Protest, sowie eine Darstellung seiner 
Ursachen zur Kenntnis der Staatsbehörde zu bringen. 
Späterhin ergab sieh, dass diese Ansichten des Gross- 
orients nicht alle belgiselipn ijtjgen teilten und insbe- 
sondere die unter dem iSupreine Contieil arbeitenden 

') Einer gleichen Veiletzuiii; der ..Alton rtliilitrir und der 
l'ieimaurerischen (iriind>;itzc liattr >ic'li bereits 18.}i muh die (iross- 
loge ,,zu den H Weltk." in Berlin hchuldin: fr<'nnirht, indi in sie zur 
Nachachtung empfahl, dass zur Aufnahme und At'tili.ition nicht vüv- 
geschlagen werden diirfe, „wer durch Wort, iSehrilt oder Tiiat gc- 
schäftsmäasige ()])[)Obitiou gegen die Staatsiegianuig macht und wer 
wegen politischer Vergehen oder gegebenen religiösen Aergcmisscs 
zur Untenuchtttig geasogen ist". — Grossmeistcr Kllnsel sprach 
(Januar 1852) dIo Hoffnung aus, dass diese Gesetzesvorschlftge nicht 
Iii dieser Fassung würden angenommen werden, da sonst die prcus- 
sischeu Logen aufhören würden, Freimaurerlogen zu sein, vielmelu* 
«ich in politische Clubs verwandelten. 
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Werkstätteu deu alten Satzungen treu geblieben wären, 
weshalb aucli der Verkehr mit dieseu nicht beanstan- 
det wurde. 

Im Jahre 1855 hatte die Grosse Loge die Freude, 
eine neue Loge sich anschliessen zu sehen, indem 

mittelst Schreiben vom 5. März eine Anzahl Brüder 
in Ludwigsburg um oin Konstitutionspatent zur 
Errichtung einer Öt. Johannis-Loge unter dem Namen 
^Johannes zum wiedererbauten Tempel" nachsuchten. 
Die Einweihung dieser Loge Heaid am 1. Juli 1855 
statt Ein gleiches Gesuch lief am 3. Juni 1856 von 
mehreren Brüdern in Heidelberg ein, die sich zur 
Gründung einer Loge unter dem Namen ., Ruprecht 
zu den 5 Rosen" vereinigt hatten. Audi dieses Ge- 
such wurde gewährt und die Loge am November 
ISör; installiert. Um die Gründung beider Logen hatte 
sich Krebs (Stuttgart) grosse Verdienste erworben. 

Die Loge „zur Freimüthigkeit am Bhein" in 
Frankenthal erwarb im Jahre 1855 ein eigenes 
Logenhaus und weihte dasselbe in Gegenwart eines 
Delegierten der rossen Loge am 7. Oktober feierlich 
ein. Hingegon hob sie die seit dem Jahre 184b 
zwischen ihr und der Loge „Carl zur Eintracht'' in 
Mannheim bestandene gegenseitige Affiliation wieder 
auf, da solche mancherlei ünzuträglichkeiten mit sich 
gebracht hatte. Die Berichte aus beiden Logen, sowie 
aus allen übrigen "Werkstätten zeugten übrigens von. 
lobenswertem Kifer und schönem geistigen Streben. 
Die durch die licvolutionszeit mid darauf folgende 
Beaktion von dem äusseren Leben mid seinen Bestre- 
bungen in Anspruch genommenen Literessen wandten 
sich wieder der stUlen maurerischen Thätigkeit zu 
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lind dio Au&ahmeii mehrten sich, so dass die Grosse 
Loge sich veranlasst sah, zur gehörigen Vorsicht zu 
ermahnen. Die Auinahmen des Königs von Han- 
nover, des Herzogs Ernst von Coburg-G-otha 

und des Prinzen Wilhelm von Baden begrüsste 
die Grosse Loge ,,zur Sonne" uiit autriditiger Freude: 
sowie sie überhaupt an allem innigen Anteil naluu, 
was in dem Leben der unter ihr vereinigten Logen, 
oder mit ihr befreundeten Grossen Logen vorging. 
Freudig berührte sie der am Johannistage 1857 gefasste 
Beschluss der Grossen Landesloge der Freimaurer v. D. 
in Berlin, von nun an auch nichtohristlichen Brüdern 
den Besuch zu gestatten, sobald sie sich als Mitglieder 
einer anerkannten 8t. .Tuh.-Loge ausgewiesen hätten, 
liiess den Grossmeistör der Grossen Loge von Ham- 
burg, Dr. Buek, welcher ihr am 28. August 1855 
einen brüderlichen Besuch abstattete, herzlich will- 
kommen und musste sich in den Differenzen zwischen 
letzterer Grossen Loge und der Grossen Loge von 
Nevv-^'ork wegr'u der von der (irossen Luge von 
Ham bürg erfolgten Konstituierung der Logen .,Py tha- 
gorasNr. !/• imd ,jFranklin Nr. IL" in New-York 
auf Seite der deutschen Schwester stellen, da sie ein 
Sprengelrecht, wie es die nordamerikanischen Gross- 
logen beanspruchen, nicht anerkennen kann. Ebenso 
erklärte sie sich fiir die Aufnahmefähigkeit Farbiger 
lind die Anerkennung ihrer Logen. Eine Anerkennung 
der Grossen Loge der Türkei in Sinyrna, welche 
hierum mittelst Schreiben vom 2. April 1857 nach- 
gesucht hatte, wurde ausgesetzt, da die Verhältnisse 
dieser Grossen Loge völlig unbekannt, und wie die 
Folgezeit lehrte, nicht derartig waren, um gedeihlichen 
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Fortbestand zu versprecheii. Das lOOjärige Jubiläum 
der Loge „Libanon zu den 3 Gedern'' in Erlangen 
am 24. Oktober 1857 gab der Grossen Loge G(>l«^gen- 
lii'it, durch Alisrmluiig einer Dt putation, mit dein da- 
maligen (Tros.smeister Künzel an der Spitze, dieser 
ebemaHLT' n Toclitorloge die Teiluahiiie und Glück- 
wünsche tler Mutt. r darzubringen. 

In der Loge „Wilhelm zur aufgebenden Sonne'^ 
in Stuttgart entstanden im Jahre 1857 Meinungs- 
verschiedenheiten unter den Brüdern über die Wahl 
eines Logen-Kastellans, die ungeachtet der versöhnen- 
den Schritte dei- (Brossen Loge zinn Austritt von sirbeu 
Briidem führten. Das von diesen späterhin (^rfolgte 
Beginnen^ Fneinge\veilit<'n maurerisclie Rituale vor- 
zulesen und ihnen die Erkennungszeichen mitzuteilen, 
wurde bald abgestellt Ein Antrag des Br. Lauter- 
bach (Bayreuth), auf die Schmähungen süddeutscher 
Blätter (Münehener Yolksbote, N<nie Augsburger und 
Landeslniter Zeitung) zu antworten, ward nach Be- 
gründimg <les Grossnieisters Künzel al)gelehnt. 

Das Projekt dei- T.oge „liuj)T'e( l)t zu den 5 Kosen'" 
in Heidelberg durch gegenseitige Berichterstattung 
und Repräsentation der Schwesterlogen unter denselben 
einen lebhafteren Verkehr und ein innigeres Verhältnis 
herzust(dlen, gab der (xrossj^n Loge keinen Anlass zu 
einem Beili nki ii, kam aber aucli nicht zur Ausfiilirung. 
Hingegen traten die badischeu Logen in ein gegen- 
seitiges Af'filiationsverliältnis, 80 dass jedes aktive 
Mitglied einer badischen Loge, wenn es an den Sitz 
einer andern badischen Werkstätte versetzt -wird, in 
letzterer Sitz und Stimme bei allen Verhandlungen 
hat, befördert werden, sogar ein Amt bekleiden kann, 
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(>\mr die Mitgliedschaft seiner Loge aufzugobon oder 
in den Schatz der zweiten Loge irgend einen Beitrag 
zu zahlen. 

Die von der Grossen Landesloge in Sachsen be- 
antragte Uebrreinkunft unter allen deutschen (Trossou 
Logen, nach vveh lier jede Tochterlogo gehalten sein 
soll, bei der Anmeldung Suchender aus einem Orte, 
an dem, oder in dessen Nähe, eine anerkannte Loge 
arbeitet, erst die Auskunft und Zustimmung dieser 
Loge einzuholen, ehe sie den Angemeldeten aufnimmt, 
begrüsste die Grosse Loge ..zur Sonne" mit nm so 
grösserer Freude, als diese Iviiiriclitung bei den unier 
ihr voreinigten Logen schon seit dem Jahre IHll im 
Gebrauch war. Durch die hierüber von den idnzehn^u 
Grossen Logen erlassenen speziellen Vorscliriften stellte 
sich aber bald die grosse Verschiedenheit heraus, welche . 
im allgemeinen bezüglich der Ballotagegesetze herrscht 
und veranlasste die drei preussischen Grossen Logen 
gemeinsam bestimmte Vorschriften zu erlassen, inner- 
halb welcher <len Tocliterlogen für ihre lokale (Jt'St tz- 
gebung freier Spielraum \ erl »leibt. Die Grosse^ Loge 
von Ha m bürg beantragte hierauf an< h bei d<'n id»rigen 
deutschen Grossen Logen, sich über derartige Bestim- 
mungen zu vereinigen. Diesen Antrag konnte aber 
die Grosse Loge „zur Sonne" den unter ihr vereinigten 
Logen nur zur Beachtung empfehlen, da die Ballotage- 
gesetze wesentlich nach ilon lokalen V(-rli;dtiiissen der 
einzelnen Logen sicli richten, während die (Jrosse 
Loge nach der Vereinigungsakte nicht das Recht be- 
sitzt, sich in diese Verhältnisse zu mischen. 
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VI. 

Die Zeit der Reform. 

* 

(1838—1869.) 

Tin Juni des Jahres 1858 brachte der Verfasser 
dieser Schrift, damals Mitglied der Loge „Eleusis" bei 
der Grossloge persönlich das Gesuch mn Genehmigong 
der von ihm herauszugebenden Zeitschrift „Bauhütte" 
an, dem bereitwilligst entsprochen wurde. Anfangs 
Juli erschien die erste N um in er des neuen Blattes, 
das rasch von Erfolg zu Erfolg stieg. Mit der Ver- 
breitung desselben, sowie mit der Erstarkung des am 
19, Mai 1861 in Potsdam gegründeten Vereins deutscher 
Maurer begann, wie Br. Schwarz in seiner Geschichte 
(S. 173) bemerkt, „in den deutschen Logen und Gross- 
logen sofort neues Leben und eine Periode positiven 
Scluillens''. Beide regten nach allen Seiten hm an 
und brachten eine R(»tbrinb(nvcgung in Fluss. die im 
Bereiche der Grossloge ,.zur Sonne'' alsbald praktische 
Gestalt annahm. Am 25 >. Dezember 18<i2 legte der 
bisherige Grossmeister Xünzel nach IBj&hriger 
Hammerfuhrung zugleich mit dem Grosssekretär Herrn. 
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Schmidt sein Amt nieder mid ging die Leitung der 
Geschäfte auf Friedr. Feustel über, der, weit ent- 
fernt, den Geist dämpfen zn wollen und anderwSrts 

sich regende Bestrebung(»n gewaltsamen Xiedcrluiltciis 
zu teilen, bei seiner unbefangenen uml vorurteilsfreien 
Au£0a.8sang der Verhältnisse und eim^r vorwiegend 
freisinnigen Richtung, verbunden mit Versöhnlichkeit 
tmd praktischem Sinne, vorzüglich geeignet war, die 
reformatorischen Bestrebungen in die Bahn gesetz- 
mässiger und erfolgreicher Verwirklichung zu leiten.*) 
Mit ihm teilte die (irossloge die Ansielit. ..dass, wenn 
auch die T.elin'n unseres Bundes in der AValirheit 
wurzeln, doch die Formen, in denen sie gegeben wcrilen, 
wie alles wandelbar S(nen und der Fortbildung be- 
dürfen''. (Bauh. 186a Nr. 16). Schon in der Kon- 
ferenz der Grossen Loge vom 28. Dezember 1862 
stellte die Loge „Eleusis zur Verschwiegenheit** den 
Anriag auf eine durehgreifende Revision der Eituale 
und Gesetze. Derselbe wurde tlen vereinigton Logen 
mitgeteilt mit der Aufgabe, die ihnen als änderungs- 
bedürftig erscheinenden Punkte schriftlich naml.att 
zu machen. Bei den hierbei gepflogenen vertraulichen 
Korrespondenzen äusserten die meisten Logen den 
Wunsch, die Revision möge dem Br. Dr. Bluntschli 
in Heidelberg übertragen werden. Die Grosse Loge 
entsprach auch diesem Wunsche. Sie begründete 

') r>ii ( Jelcgcnheit des 1 IH. Stiftungsfest es der Loy;«' „zur Sonne" 
(Gr. L.) hielt Br. Feustel eine in I^auh. I85U Nr. 30 abj^ed ruckte 
Ft'Stv<'(le über das Tiieni.i: ..Xur das (iure luit liestand. Nur das 
1 it.ständii4<* üi'deilit", ^lit einri uiidfreu Arbeit über die A uitsdauer 
der StuUluu ister in dersellien Zritsi hritr (abrrckiii/,! in Findel, Geist, 
und Foim) erwarb er .sieh ein bleibendes Verdienst. 

Findel, Gr. Loge xnr Soim«. 7 
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(Schreiben vom 9. Januar 186B) diesen Antrag damit, 
dass der Grandvertrag seit beinahe 50 Jahren keine 
nennenswerte Revision erfiihren habe, da die zeitweise 

stattgeliabttm Rovisioium nur iioiniiicU gewosen und 
Tinr auf untergeunlnete Dingf^ sich frstreckt hätten, 
wahrend seitdem eine wesentliche Veränderung der 
Verhältnisse stattgefunden. Die Bestimmungen des- 
selben seien daher nicht mehr am Platze oder unge- 
nügend und zu weitschweifig. 

Der frische Ton der ..Bauhütte" und ihre Reform- 
l)cstrobungen fanden solbstrcdcnd nicht überall Anklang: 
ängstliclie Brüder wurden beiuiruliigt. Die (rrosslogen 
von Sachsen und Hannover beschwerten sich über 
deren Haltung bei der Grossloge .,zur monnr". worauf 
dieselbe erklärte, sie könne lediglich durch Ermah- 
nungen abzuhelfen versuchen, da in ihrem Gesetzbuche 
kein Paragraph existiere, welcher die Bc spre* Innig 
iiiaurerischei' Angelegenheiten verbiete, und sie auch 
keint^swegs gewillt sei, irgend einem Presszwange das 
AVort zu reden. 

Die Anerkennung der Grossen Loge von Italien 
setzte die Grosse Loge „zur Sonne** gleich den übrigen 
deutschen Schwester-Grosslogen so lange aus, bis diese 
neue maurerische Behörde bezuglich der von ihr be- 
folgten Tendenzen sich vollständig geklärt haben 
würde. Hingegen bescidoss sie. dem (»esuch dt»r Loge 
„Archimedes zu den 3 Keissbretem" in Altenburg 
zu entsprechen und dieser Loge die Protokolle zu- 
kommen zu lassen. 

In den Jahren 1864 und 1865 hatte die Grosse 
Loge die Freude, ihrem Logenbunde drei weitere 
"Werkstätton sich anschliesen zu sehen: die am 'Ii. Sept. 
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1864 konstituierte Loge „Barbarossa zur deutschen 
Treue'' in Kaiserslautern, die am 6. April und 
22. Oktober 1865 gegründeten Logen „Beucblin" in 
Pforzheim und „Gonstantia zur Zuversicht" in Con- 
stanz. 

Der Plan zweier hadiscber Werkstätten, eine eigene 
badische (irosse Loge mit wechselndem Sitz zu grün- 
den, welcher dann späterhin dabin abgeändert wurde, 
dass der Sitz der Grossen Loge unter allen vereinigten 
Logen wechseln solle, wurde in der Konferenz vom 
21. Juli 1865 mit sieben gegen zwei Stimmen abge- 
lehnt, hingegen auf Grund eines Antrags der Loge 
in Karlsruhe einstimmig beschlossen, dass bei der 
Beratung von (iegenstanden von grösserer Tragweite 
die Vorsitzenden der vereinigten Logen zu persön- 
licher Beratung berufen werden sollen. 

Schon zeitig hatte die Grosse Loge erkannt^ wie 
segensreich ein personlicher Verkehr der leitenden 
Brüder mit den vereinigten Logen sei; es ^nden da- 
her auch mehrfache Besuche einzelner rTrossl)eamten, 
sowie von Deputationen, namentlich in den älteren 
und geogra])hisch näher gelegenen Logen statt. So 
1825 und 1844 in der Loge ..zum Morgenstern'', 185;3 
in der Loge „zur Wahrheit und Freundschaft** in Fürth 
bei dem 50jährigen Stiftungsfeste, sowie später noch 
bei verschiedenen AnlSssen. Die am 2. Oktober 1864 
orfolgte Kinweihung der Loge Barbarossa zur deut- 
schen Treue'' in Kaiserslautern^! gab dein flross- 
meister und den ihn begleitenden Brüdern erwünschte 
Veranlassung, auch die Logen in Stuttgart und 



') Vgl. Bericht in ,,Baiihüttc" 1864. Nr. 42. 
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Lndwigsburg, sowie di<» damals in Gonstanz und 
Pforzheim bestehenden Kränzchen zu besuchen, 
hierbei die Brüder persönUch kennen zu lernen und 
sich von dem Zustande, den Bedürjßiissen und Wün- 

sclif'ii der einzcliH'ii Workstätten aus eigener Au- 
sc'lianung zu luiterrifliteii. El)eTiso bot im Jahre 1H^)5 
die Eiiiweiliiing der Logen „Reuchlin'' in Pforzheim 
mid „Constantia zur Zuversicht^ in Constanz, dem 
Grossmeister und seinen Begleitern Gelegenheit, mit 
den bei diesen Festen anwesenden Vorsitzenden Ge- 
dankenaustausch über die obsch webenden Tagesfragen 
zu pflogen und durcli die mündliclie Besprechung 
derselben eine schnellere Einigung in den Ansickten 
zu erzielen. 

Ueber seine Reise-Eindrücke bemerkte Gross- 
meister Feustel in der Sitzung der Grossloge am 18. 
Oktober 1864^) u. a.: „Wenn ich das Resultat dieser 

Reise zusammenzufassen suche, so treten mir zwei 
Gedanken entgegen, die in der Mehrzal der Logen 
eine bald schärtt^re, bald schwächere Bett)nung fanden. 
Man wünsclit einen regeren Verkehr mit der Gross- 
loge und eine vernünftige Beform des Rituals und 
Gh:undvertrag8. 

Diese- zwei Punkte unterziehe ich nun einer näheren 
Prüfung, unterbreite sie Ihrer Besprechung und Beur- 
teilung, unti holVe. (hiss wir auf diese Weise xii Walir- 
heiten kommen, die sowohl uns. als den Tocliterlogeu 
dienen. Zuvörderst liabe ich festzustellen, dass allent- 
halben über das Wesen der Grossloge falsche BegriÜe 



^) ^('iiarat-Abdi'uck aus dem Protokoll der Gr. L., 4 S. voin 
Oktober 1864 und H. Ficke, Geschicbta etc. S. 83. 84. 
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besteben. Man weist ihr eine Stellung an, die sie 
weder bat, noch beansprucht. 

Die Ghrossloge „zur Sonne*^ ist nach § 13 Artikel 
U. Seite 12 des Grundvertrags nichts anderes als 

der Ausdruck des Verbandes der besonderen Lo<^. n. 
zu dem Zweck: die Angelegenheit des ganzen Logon- 
bundes besser zu verwalten und zu leiten, als es durch 
die einzelnen Bauhütten geschehen könnte. 

Jede der 10 Tochterlogen ist demnach ein Teil 
und zwar ein wesentlicher Bestandteil der Grossen 
Loge, und in Konsequenz dieser Auffassung bestimmt 
§ 19 Seite Iß des Grundvertrags, dass bei den Ver- 
liaudlungen der Grossloge nach Logen in der Reihen- 
folge ihres Alters abgestimmt werden muss, und dass 
der Grossmeister und zugeordnete Grossmeister, die 
einzigen Beamten, welche überhaupt Stimmen haben, 
ztdetzt stimmen. 

Wenn diese Auffassung festgehalten wird, und 
von der Grossloge wurde nie eine andere gehegt, so 
entfallen von selbst alle jene Bedenken und Anklagen, 
welche man gegen die Grossloge haben könnte. Die 
Grossloge hat dann nur die Verpfliehtung, daräber 
zu wachen, dass das gemeinsam festgestellte Gesetz, 
der Grundverträg, aufiecht erhalten werde, dass die 
Arbeitsweise dem geraeinsam acceptierten Ritual ent- 
spreche und sieh nicht von den ewigen Grundziigen 
des Bundes entferne. 

Der Grundvertrag selbst giebt dann die Mittel 
und Wege an, welche eingeschlagen werden müssen, 
um den Weiterbau und Ausbau zu bewirken. 

Aus dieser Auffassung ergiebt sich auch die 
scheinbare Passivität der Grosslogre den Tochter- 
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logen gegenüber; denn einesteils sind die Grenzen 
ihrer "Wirksamkeit gesetzlich beschränkt, nnd andern- 

teils ist es ihr inniger Wunsili, tlass das iinlivicluelle 
Leben jeder einzelnen Lo<z;»' sich kräftig lieraiisbaue 
und sicli von selbst in ih n Stürmen, die die geistige 
Entwickelnng der Menschheit jedes einzelnen Menschen 
und auch der Logen begleiten, erprobe. Wo man den 
Rat und die Hülfe der Grossloge will, wird sie mit 
beiden nicht zögern. 

Es giebt aber ein Mittel, das Hand inniger zu 
knüpfen, wt-h hes die Muttt'rh)ge mit den T< x htcrhjgen 
verbindet, das ist: liäuligerer Besuch und dadui'ch be- 
wirkter unmittelbarer Austausch über die ewigen 
Wahrheiten unseres Bundes imd ihre Anwendung för 
das Leben. Wenn die Grossloge alle zwei Jahre je 
vier ihrer Tochterlogen besuchen lässt, so wird das 
von grossem Nutzen sein. 

Ausserdt in ihirfte <>s sich auch empfehlen, bei 
wiclitigtMi Angelogeidieiten die Yorsitzcudeu der einzel- 
nen Tochterlogen hierher einzuladen, um in gemein- 
samer Beratung die Interessen des Ganzen zu fördern, 
auf welche Weise nicht nur das Gefühl der Gemeinsam- 
keit und Zusammengehörigkeit erhöht, sondern auch 
lebendig dargethan würde, dass die Heinistätte imscres 
engeren Btmdes der geistigen Kndhcit und Fortent- 
wickelung kein unnötiges Hemmnis bereitet. 

Was nun die Beform betrilft, so ist niclit zu 
verkennen, dass die erregteren Wellen des öffentlichen 
Lebens auch an die stillen Hallen der Maurerei mit 
mächtigem Getöse anschlagen, und dass schon der 
Kontrast den Wunsch einer Vermitthuig wachnitt. 
Ausserdem hat der Ruf nach Keforiu oft kranke Zu- 
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stände dt?s individuellen Lebens einer Lu;l;<* zu seiner 
Unterlage, und iu eiuem solchen Falle wird die Retoriu, 
ohne Hebung der speziellen Ursachen, nichts helfen. 

Bekanntlich ist dieselbe bei unserem Logenbunde 
in der Weise angebahnt, dass die einzelnen Logen 
angefordert worden sind, ihre Meinung schriftlich 
kundzugeben. Wenn sänitlirhe Logen dem entsproehen 
haben, was lange Z(dt nieht mehr in Anspruch nehmen 
kann, dann wird an der Hand dieser Elaborate zur 
Aenderung des Bituals, wie des Grnu(h ertrags, ge- 
schritten werden. Ueber orsteres finde ich es um so 
weniger für notwendig, mich des Breiteren auszu- 
sprechen. Habe icli mit raeinen Begleitern doch die 
Lilaiiruug gemacht, <lass dns li'itual iu seiner wört- 
lichen (xcstaltung in keiner einzigen Loge nnsen^s 
Bundes festgehalten wird! Ueberali Huden sich Zusätze 
und Weglassungen, die nur beweisen, dass man die 
Neuerungen, die man wünscht, mehr oder minder 
schon selbst vorgenommen hat. 

Ich konstatiere das hiermit ausdHicklich mit dem 
Bemerken, dass ich auch in so lange nichts einzu- 
wenden habe, als die (ii im llinien maurerischer Ai beit 
mit W^ürde festgehalten sind, als es die mit dein 
"Wesen des Rituals übereinstimmende Anschauung 
ist, die sich in einer anderen Form Gelttmg verschafißb, 
die Monotonie der stets gleichen Ausdnicksweise 
unterbricht. Was den Gmndvertrag betriffi;, so sind 
für mich drei Punkte vorhanden, die ich als änderungs- 
bedurttig bezeichne, sie berühren: 1) Abschatrung des 
Innern Orients. 2) Ausdehnung gewisser K(>chte auf 
alle Brüder. iJ) Gänzlii he Aufhellung des Titels, der 
von der Rechtspflege handelt, ich deute sie einstweilen 
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an, inxl zwar nin deswillen, um flie Anfmorksaiukeit 
und eventuelle Prütimg (k^rjeuigou Logen darauf zu 
loukeu, welche sich bis jetzt noch nicht ausgesprochen 
haben. Die nähere Begründung meiner Ansicht be- 
halte ich mir für die spätere Beratung vor. Den 
Gedanken aber, dass die Reform soweit ausgedehnt 
werden möchte, dass jene bewährten Grundsätze: „sich 
nicht in Politik und kontessionello Glaubenslehren zu 
mischen" vorlassen werden sollten, weise ich weit von 
mir. Unser Bund geht von Geschlecht zu (xeschlecht; 
als Individuen nehmen wir teil an der Entwickelung 
der Geschichte, soweit sie in unsere kurze Spanne 
Leben flQlt; wir handeln als Bürger unseres Landes, 
nehmen an seinen Geschicken teil, aber die Loge 
kennt die Ent\vii-kelung, den Tumult, (h^n Kampfund 
Hass des äusseren Lebens nicht, sie gelit ruhig ihren 
Weg weiter und richtet ihre ganze Aufmerksamkeit 
auf unseren inwendigen Menschen und auf 
seine Entwickelung. Hier ist ihr Arbeitsfeld. 

Diese stille Werkstätte wird bald von vielen, bald 
von wenigen Arbeitern bevölkert sein. Viele werden 
das Ziel nieht verstehen, diese Arl)eit sieli nicht er- 
klären können, sei es, dass sie das Treben mit seinen 
Sorgen, seinen Mühen, seiner Eitelkeit und Ruhmsucht 
zu sehr in Anspruch nimmt, sei es, dass ihnen das 
Bedürfnis fehlt, sich mit dem ewigen Meister, dem 
Ür<2ueil aller Wahrheit und Weisheit, mehr und mehr 
in Einklang zu bringen, einen re<?hten Kampf mit 
sich sell)st zu kämpfen, inmiei wieder die reinen Ideale 
wahrhaften Menschentums vor das geistige Auge zu 
l)ringen; sie werden daher bald ermatten und der Loge 
den Rücken kehren. 
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Besser, viel besser, dass das geschehe, als dass das 
geistige Leben mit seiner ewig unverrückten Aufgabe 

durch Begebenlieiteu des Tiigos künstlio}i pntflainmt 
werde, als dass ein luifrurlitbarer Kampf mit den Kirclien 
gesucht und geführt werde, den unser Bestehen allein, 
unser ruhiges Arbeiten, unsere einfache Erklärung 
„Dass der Weltenmeister Vater aller Kinder sei, und 
eigene Haushalter seiner Oeheimnisse, besondere 
Gnadenspenden für seine Vatergüte weder bedürfe 
noch habe^, schon genugsam und olme Bitterkeit 
führt. 

Die Loge will unser menscldiches Herz menschlich 
fühlen, unsem Geist froidenken lehren, sie bmi ht 
dazu nicht den Tag mit seinen Begebenheiten, nicht 
die Kirche mit ihren Dogmen, sie braucht nur treue 
Arbeiter, die demütigen Herzens auf Gott schauen 
und der Stimme ihres Gewissens folgen. 

Der einfachste wie gelehrteste Mann stellen liier 
auf gleichem Bodon, es hat letzterer keine andere 
Bestimmung als der erstere. 

Wenn die Arbeiten von diesem Geiste durch- 
weht sind, wenn das ganze Q^biet des geistigen 
Lebens erforscht, auf die Veredhing unseres Herzens 
hingewirkt wird, dann werden die Formen nicht stören, 
sondern der Geist wird herrschen, wird sie unter than 
machen. 

Ich habe bei meiner üundreise Eines verinisstj 
was hierher gehören dürfte, und auf das ich alle Logen 
aufmerksam machen möchte: „Die Pflege gemeinschaft- 
lichen Gesanges. — Es giebt nichts, was ermüdender 

wirkt, als zwei oder drei Redner unmittelbar nach 
einander zu hören, und nichts was wuhithuender ist, 
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als ein gemeinschaftliches Lied mit guter Melodie und 
gutem Gehalt 

Aus dem Drange nach zeitgemässer Weiterbil- 
dung des Bundes und seiner Einrichtungen ging in 
Erlangen ein wilder Scliössling, die von Dr. Leut- 
bech<*r auf eigene Faust pjenri-nndete Loge „Licht, 
Liebe^ Leben^ hervor. Dieselbe arbeitete nach einem 
sehr vereintachten und von den Ueberliet'erimgen ziem- 
lich stark abweichenden Bitual, so dass sie viel£BLch 
Anstoss erregte, zumal in Erlangen. Die von dieser 
Loge beantragte Konstituierung lehnte die Grosse 
Loge zwar zunächst ab. aber sie steckte ihr immerhin 
ein erreichbares Zirl und leitete ihr Streben in f^in 
normales iSette luit der Erklärmig, dass die Aiifiiahme 
in den Verband der Grossloge weniger einem Anstand 
unterliegen würde, wenn sie erst einige Jahre ruhig 
und friedlich und im Geiste echter Maurerei neben 
der älteren Loge „ Libanon gearbeitet, sich hierdurch 
in ihrer Stellung befestigt und ihr Verhältnis zu den 
Nachbarlogen geklärt haben w-erde. Später wuiden 
die MitgUeder dieser Loge in Hof regularisiert und 
diese Werkstätte unter dem Namen Germania ziu: 
deutschen Treue^ am 24. Oktober 1875 konstituiert 

Von Arbeiten im „Innern Orient'' verlautete von 
da ab nichts mehr; sie waren schon seit längerer Zeit 
sehr lässig betrieben worden. Noch im Jahre 1859 
hatte indessen eine Einweihung stattgefunden. (^Üauh. 
1860 Nr. 21). 

Ln Jahre 18( >5 nahm die seit Ki Jahren ruhende Loge 
„zum Morgens tem** in Hof ihre Arbeiten wieder auf 
und fand die feierliche Einweihung') am 17. September 

») Vgl. Bericht in „Bauhfitte" 1865 Nr. 40. 
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durch Grossmeister Feustel statt. Am Schlosse des 
Jahres gab die Loge „zur edlen Aussicht" in Frei- 
burg i. B. das von Br. von Trentowsky in Ver- 
bindung von Aug. Fick«^ boarbeitote ^Systcin (hn* 
Freiniaurorei, Einleitung und «Tster (^ra<l" lieraus. 
Nachdem die Loge seit l-Sr),*J geruht, erwachte sie 1857. 
Dank der Thätigkeit des Br. Aug. Ficke, der von 
Hamburg nach Freiburg übergesiedelt war, zu neuem 
Leben. Sie arbeitete nach Fes slers ehern System, da 
der Genannte sie vergebens zur Annahme des S c hröd e r- 
sehen, welches ihm auf der llölie der Zeit zu stehen 
schien, veranlasst hatte. (H. Ficke. a. a. ( ). 8. 57 1. 
Aug. Ficke, der am 1. Juli 1«SG0 zum Meister vom 
Stuhl gewählt wurde, bezeichnete es vorweg als seine 
Aufgabe, das geistige Leben in der Loge fortwährend 
anzufachen, um sie auf die Höhe der Zeit zu bringen ; 
er ging wieder auf das Konstitntionsbuch von 172*$ 
als historische. j)usiti\ e und allein verpflichtende Quelle 
für die treimaurerische Arb(Mts\veise zurück und ix - 
zeichnete mit Recht den Freimaurerbund .,als die 
Organisation der Kräfti» des freien Geistes der Mensch- 
heit und die praktische Ausführung dessen, was das 
Licht der Wissenschaflb theoretisch beleuchtet^. 

Mit ihm, dem nüchternen und verständigen Kauf- 
mann, trat dem Br. von Trentowsky ein mässigen- 
(Jes Element zur Seite, welches dessen zum IT. Ixm-- 
sprudeln geneigtes lieisses Poleublut in Zucht hielt 
und die historischen Traditionen und damit den Zu- 
sammenhang mit dem Bunde zu wahren entschlossen 
war. Einigermassen hatte inzwischen von Trentowsky 
selbst schon eingelenkt, wie sein Johannisfest-Vortrag 
(1861) über „Deisuuis, Humanität, Messianisums'' be- 
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weist) worin er die Verbrüderung aller Eeligionskulten 
und aller Völker feierte und dem Messianismus die 

Aufgabe zuwies, j\»dem Freimaurer zu seinem eigenen 
Erlöser zu nmchen und ein Gottesreich auf Erden 
lierboizntiilii'f'n. 

Inzwischen liatteu (i86ij die Bestrebungen mich 
Reinigung und zeitgemässer Umgestaltung der Rituale 
begonnen, in welchem Sinne A. Fioke bereits in der 
Beamtenkonferenz vom 10. Dezember 1860 mit einer 
vertrauUchen Anfrage an die Grossloge die Bewegimg 
seinerseits eingeleitet. Letztere nahm zunächst eine 
ablehnende St»»llung ein, so dass die Freiburger Luge 
missmutig zu der Ueberzeugung gelangte, von der 
Grossloge sei nichts zu erwarten und die ganze Or- 
ganisation der Maurerei sei einer freien Entwickelung 
hinderlich, so dass schliesslich nichts anderes übrig 
bleiben werde, als rücksichtslos und selbständig auf 
dem für richtig erkannten Wege vorzugehen. Diese 
pessimistische Authissuug än<h:'rt(» sich aber sofort, als 
die Wahl des Br. Feustel zum ( Jrossmeister und des 
Br. Redlich ziun Grosssekretär einen Lichtblick in 
die Zukunft eröünete. 

Die Mitglieder des Vereins deutscher Freimaurer, 
dessen Vorgehen die Loge freudig begriisste, hielten 
unter Hinzuziehung anderer Brüder am 15. Mai 1865 
eine eingehende Beratung der Tliesen des I?r. Scliau- 
berg in Zürich iBaub. l^i')^) Nr. des Programms 
zur Beform von Br. von Trentowsky (Bauh. 1865 
Nr. 16) und der Vorschläge des Br. Findel (Bauh. 
1865 Nr. 17). Man erklärte sich einverstanden 1) mit 
der grundsätzlichen Auffassung der Freimaurerei im 
Programm von Trentowsky s, dessen sieben erste 
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Punkte mit unwissentlichen Abänderungen der ersten 
Ausgabe des Frei burger Bituals vorgedruckt wurden; 
2) mit den Vorschlägen von Findel, gewisse maure- 
rische Formen und Symbole als allgemein geltend 
aufzustellen; 3) mit der Forderang einer zeitgemässen 
i'inlieitliclien Gestaltung der Logenbünde. Am Schlosse 
des Jahres fand die Versondung des S^^steins der Frei- 
maurerei (1. Gr.) statt, während der 2. und Gr. erst 
18('>7 zum Abscbluss gelangten. 

Dieses „System^ war das gemeinschaftliche Werk 
der Brr. Trentowsky und Aug. Ficke, ein schwer 
erzieltes Kompromts abweichender Ansichten; es stand - 
eisichtlich unter dem vorlierrsdi enden Einflüsse des 
stürmischen und theoretisicroiidcn Br. von Tri^i- 
towsky, dem Ficke die Anlehnung an das Schrö- 
dersche System hatte opfern müssen. Eine Beurteilung 
dieser immerhin originalen Beformarbeit ist hier nicht 
am Ort; es mag auf die Besprechung derselben (nebst 
den Ritualen von Gelpke und Bluntschli) in Bauh. 
1868 Nr. 2 verwiesen sein. Mit Rücksiclit auf den 
Ernst und Eifer, mit dem die Freiburgrr Brüder die 
Keformarbeit ins Werk setzten, sowie auf den Vm- 
stand, dass es hier zu einem selbständigen Gebilde 
kam, welches sich bis heute erhalten hat, war es ge- 
boten, die einschlagenden Vorgänge eingehender zu 
behandeln, zumal die theoretischen Grundanschauungen 
nach denen verfahren wurde, weitaus beachtenswerter 
sind, als das ])raktisclip ET-gebnis, zu welchem man 
gelangte. Ein(> werbende Wirkung über den Sonnen- 
bund hinaus hat das System nicht auszuüben ver- 
mocht, was infolge der starken Abweichungen von 
den historischen Ueberlieferungen und den sonstigen, 
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aucli von Hugo Ficko selbst (a. a. O. S. 102. 118.) 
aiig«Ml«nitoten Mängeln leicht begreiflich erscheint. 
Kiu bleibendes Verdienst dieses Systems ist es aber, 
bewiesen zu haben, dass man auch so arbeiten kann, 
ohne deshalb aufzuhören, Freimaurer zu sein. 

Um die bereits seit längerer Zeit schwebende 
Keforni-Angelegt nlit'it . di«^ inzwischen auch in der 
Grossloge von Sa« lison und anderwärts *) auf die Tages- 
ordnung gestellt war, zum Al)schluss zu bringen, 
berief die Grossloge ihre Tochterlogen auf den 11. Okt. 
1868 zu einer Verhandlung nach Stuttgart. Dem 
• ausgegebenen Programm gemäss sollte jede Loge je 
eine Stimme haben, die Grossloge deren zwei; an den 
J^eratungen, die sich auf ein weiteres (T(d)iet erstrecken 
sollten, war die Teilnaliuie aller anwesenden Brüdern 
zugestanden. 

Die zum Teil weit auseinander gehenden An« 
sichten schienen anfangs eine langwierige, gereizte 
und möglicher Weise resultatlose Verhandlung in 
Aussicht zu stellen, um so mehr, als bereits eine Loge 

die Erklärung abgi^gebcn. dass sie die iVblohnuiig des 
Bluntschli'si lien Entwurfs zur Bedingung ihres Ver- 
bleibens im Logenverband machen müsse und anderer- 
seits der etwaige Beschluss eines Ritualzwanges eine 
Spaltung zu verursachen drohte. Auch die Erledigung 
des reichhaltigen Programms schien die Grenzen der 
Möglichkeit weit zu überschreiten. So sah man dem 

0 Die Loge „Erust zum Koinpn.ss'^ in Gotha hatte d. d. 24. 
Juni 1867 in einem Kundschrciben eine Anzahl fieformfoiderungen 
aufgestellt, darunter Beseitin^ung des Vcrlangena eines cfarlstliehen 
Bekenntnisses, ein Antrag, der auch von der Loge in Elberfeld aus- 
gegangen, also Ton 2 Logen der 3 Weltk. 
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Verlauf der Beratungen vielfach mit banger Besorgnis 
entgegen, nur Grossmeister Feustel blieb in ge- 
hobener, zuversichtlicher Stimmung. Sein Takt, seine 
Umsicht und sein humanes Auftreten trugen auch 

wesentlich zu dorn glücklich erreichten Erfolge bei 
neben dem Geiste der Versöliniing und des Entgt^gen- 
komraens, der über der Versammlung schwebte. Bei 
Eröffnung der Beratungen empfahl der Vorsitzende 
thunlichste Kürze und wies darauf hin, wie das bis- 
herige Gesetzhuch bereits zu den besseren maurerischen 
Verfassung<Mi gehört habe, gleichwohl aber verbesse- 
rungsbedürftig sei. Br. von Cornberg gab noch vor 
Kröffimng der Beratungen die wohlthuend berülirende 
Erklärung ab, dass seine Loge (Karlsruhe), wiewohl 
sie vorausichtlich in wesentlichen Punkten werde über- 
stimmt werden, sich zum voraus den Beschlüssen der 
Mehrheit unterwerfe. Findel teilte mit, dass er statt 
des Abschn. 1 des Entwurfs das Wormser Grundge- 
setz anzunehmen beantrage. 

Nmimelir verteidigte Bluntschli seinen Entwurf 
mit gewohnter Beredsamkeit, indem er hervorhob, 
dass seine Arbeit das Resultat langjähriger Erfahrung 
sei, dass sie den Bedürfhissen der Gegenwart ent- 
spreche und der Entwurf aus Einem Geiste sei. Seine 
allgemeinen Sätze seien vollständiger als das Wormser 
Grundgesetz, das er auch zu überschwenglicli fand. 
Die Annahme jenes stelle seinen ganzen Entwurf in 
Frage. Er könne sich jedoch zwei Paragraphen des- 
selben gern aneignen, nämlich die S( hlussparagraphen 
über die Bechte und Pflichten der Freimaurer. Bei 
der Debatte, an der sich die Brr. Wild (Pforzheim), 
Ollesheim er (Fürth), Findel (Hof) unter Hervor- 
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lit'liurig i]vr Bini(l»'s-(4t'infinsthat't, mid Sclnieidpr 
(Mannheim) botoiligten, machte Findol das Zuge- 
ständnis, dass er Teil III dos Wormsor Grundgesetzes, 
das allerdings den Bluntschli'schen Entwarf alteriere, 
preisgab, trotzdem fiel sein Antrag mit 14 gegen 2 
Stimmen (Hof tmd Kaiserslautem). Ueber die übrigen 
Paragraphen w iii dt* nach kurzer Debatte uncliwer Ver- 
ständigung erzielt. 

Will man die ParteisioUung dieser denkwürdigen 
Versammlung näher charakterisieren, so ist zu be- 
merken, dass Stuttgart, Karlsruhe und Fürth gewisser- 
massen die Rechte, Hof, Kaiserslautem, Ludwigsburg 
und Mannheim die Linke, die übrigen Logen mit 
Bluntschli und Bayreuth das (.'enti-uin bildften. Dt'mge- 
mäss drang fast dnrclnvpg di«' Fassung des Bericht- 
erstatters mit großst i Mehrheit dnreh; nur bei einigen 
minder wichtigtMi Punkten wurden die Verbesserungs- 
Anträge Findels angenommen. 

Die Zeit war inzwischen soweit vorgerückt, dass 
eine Erledigung; des ganzen Entwurfs unmöglich er- 
schien, obghdch der Vorsitzende (h-n Beginn der 
Tafel bereits um »'ine Stuml»- hin;iusgprü< kt. ]\Iar(|uier 
(Constanz) beantragt deshalb, den liest (h\s Entwurfs 
in Bausch und Bogen anzunehmen. Bluntschli aber 
betont, dass halbe Arbeit nichts nützen könne und nur 
die Durchberatung imd Annahme des Ganzen einen 
Wert habe, worin ihm Findel beipflichtet, indem er 
zugh^icli beantragt, einen Ansschnss niederzusetzen, 
(h'r sämtliclio V<Ml>('Ssorinigs- und Zusatzan träge in 
Erwägung zu zii-hen und mibeschadet der Gründlich- 
keit (»ine Verständigung zu suchen habe. Als Mit- 
glieder dieses Ausschusses beraft Br. Feustei die 
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Brr. A. Bedlich, von Cornbergs OlleBheimer, 
Blnntschli nnd Findel. In kurzer Zeit erledigte 
sich dieser Ausschuss unter Vorsitz des Grossmeisters 

[in oineiii Nebeiiziinnior'i seiner Aufgabe, wnranf die 
Beratung rasdi und glatt von statten ging: die nicJit 
beanstandeten Paragraphen wurden für genehmigt er- 
klärt und die Vereinbarungen des Ausschusses erhielten 
die allgemeine Zustimmung. Beinhardt (Ludwigs- 
burg) wollte Abschn. 1 (Allgemeine Grundsätze) weg- 
gelassen und durch ein Preisausschreiben erlethgt 
wissen; Findel unterstützte diesen Antrag insotorn, 
als er eine getrennte Nunmierierung der tinindsätze 
mit römischen Ziffern vorschlug, während die eigent- 
liche Verfassung mit § 1 zu beginnen habe. Dies 
ward einstimmig angenommen. Schliesslich wurde 
(mittelst Kugelung) die durchberatene Verfassung 
selbst mit allen gegen 1 Stimme gutgeheissen.*) 

BetreÜs der Ritualt'rage entaehied sieh die Mehr- 
heit der Vertreter für Ritualfreiheit, also für Sanetio- 
nierung des bereits thatsächlich b(\stehenden Zustandes. 
Jede Loge sollte fortan ermächtigt sein, ihr Bitual 
selbst zu bestimmen und auszubilden, vorausgesetzt, 
dass der Bundesrat dasselbe als ein maurerisches an- 
erkennt und billigt. Die Herausgabe einer gemein- 
samen Logenlisto ward ohne Debatte einstiuinjig ge- 
nehmigt. Die (.1 rossluge gab ihren Daiik»'sgefüldeu 
gegen Bluntschli für seine Mühewaltung einen 
sichtbaren Ausdruck durch Verleihung der Ehren- 
mitgliedschafb. 

Mit Annahme der neuen Verfassung hatte nun- 

') Eiiiü-oht ndrr liericbt in Bauhütte Ib<}Ö Nr. 44. Vgl. out-h 
l'iotüküll der laossloge Nr. 62. 

Findel. Or. Loge zur Sonne. t$ 
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mehr die Qrossloge „zur Sonne ^ einen bedeutungs- 
vollen Schritt vorwärts gethan, die Haiiptgedanken 

i\ov Iloforinhowo^i-uiii' aui''< iiuiun;. n luitl verwirkliclit 
luiil il<Mi ül>rif;«^ii «IputscliPii (Tros>l()gen (»in l»nicliton- 
des uud naehaljmeiiswei'tes Beispiel gegeben, das zwar 
unmittelbar koino nennenswerte Nachahmung fand, 
aber für die Zukunft keinesfalls verloren sein wird. 

Betreifs der Frage, ob nicht die Vereinigung 
aller süddeutschen Lo<i:pn unter einer Gross lug. 
wünschenswert sei. einigte man sicii dahin, die be- 
S(;hl(>ss«»ne Verfassung erst ins Lel»en treten zn lassen, 
da die neuen V^inriehtungeu von «Iru* Art seien, den 
Sonnenbund und die Maurerei in Süddeutschland zu 
heben. 

Der G-edanke wurde später von F. F. Mayer in 
Heilbronn in einem Rundschreiben, wenn auch 

erfolglos, wieder anfgenonunen. 

Es war ein diu'chaus gliiekliclici- (iiitf. dass die 
Reforniarbeit dem ßr. Bluntselili üi »ertragen wurde, 
einem Manne von hervorragender Befähigung, wie 
von reicher Erfahrung, der zugleich Gelehrter und 
Staatsmann war. Schon im Juli 1867 konnte der 
Orossmeister des Sonnenbimdes mitteilen, dass die 
B(nirbeitung der Rituale, nnd am 18. September, dass 
der Entwurf einer 1 iini<lesv<^rf:issnng vnll('n<h't vor- 
liege, i^lui Protokoll gleichen Datums verotfentlicht). 

Tn di r Bearbeitung des Rituals hatte allerdings 
Bluntschli keine sonderlich glückliche Hand; sie 
bot eine Veränderung des bisherigen Fessler^schen 
aber keine wesentliche und zeitgemässe Verbesserung. 
An Umfang und Breite dem alten Rituale gleich, in 
.spiacldicher Hinsieht und einzelnen Anscluiuiingen 
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demselben überlegen, behielt sein Entwurf, allzu 

konservativ, alles bei, was die Aufnahme über Ge- 
bülir ausdohnt, dem Schönheitsgefiihl zuwider läuft 
und den historischen (ii'undlagon widerspricht. iBauli. 
1868 Nr. 2). Desto bedeutsamer war der Fortschritt, 
welchen der Bearbeiter im Entwurf der Verfassung 
anbahnte, ein Gebiet, auf dem er ja auch Meister und 
berufene Autorität war. Es mag angesichts der Wichtig- 
keit des Gegenstandes angezeigt erscheinen, Blmitschli^s 
Stellung zu demselben mit seinen eigenen Worten zu 
charakterisieren. (Schwarz S. 184). Er sagt: „der 
Entwurf unterscheide sich wesentlich von der bis- 
herigen Verfassung, in der eine Art aristokratischen 
Clements, die Hegemonie der Centralloge Torherrsche. 
Der gegenwärtige Entwurf habe das Bundeslogen- 
system aufgestellt. Es sei eben heutzutage überall 
iinniüglich, in der bisherigen Weise von ohen herab 
fortzuregioicn. Man müsse die l^slier Regierten sich 
selbst regieren lassen: damit aber die freie Bewegung 
der Einzelnen dem Ganzen nicht Gewähr bringe, 
müssen um so energischer Gegengewichte gefordert 
werden; eine grössere Gemeinschaft fordere eine starke 
Einigung. Deshalb habe der Entwurf daför gesorgt, 
dass ein starker Centralpimkt in dem stets zu Bay- 
reuth verweilenden Bundesrat verbleibe. Wenn aber 
neben der Einheit auch die Freiheit gewahrt bleiben 
soll, müsse sämtlichen Logen eine lebendige Be- 
teiligung am Organismus gesichert werden. Das In- 
stitut der Repräsentanten, wie es bisher war, sei eine 
unvollkommene Vertretung, ungenügend bei allen 
Fragen, welche die Interessen der einzelnen Logen 
näher berühren. Diese können ohne persönliches Zu- 

8* 



Digmzoü by LiOO^lc 



— 116 — 



saininentreten von AI ^ '»rdneten nicht gelöst werden; 

nur düii h uiin)ittoll)ar»'ii Kaiii[>t" dvr Ansicht^ni könne 
da ein«' V«'rst;iii(ligunrr erzi»']t werden. Pas sei (Jer 
Kardinalpankl. Schon um der Kosten willen müssen 
die Zusammenkünfte den Ort wechseln; dieselben 
dienen auch zur Belebung mancher vorhandenen Kräfte, 
die jetzt brach liegen. zurFönlerung der maurerischen 
Interessen in der ganzen Umgegend. Er habe auch 
einen Weclisel iu der Person des Grossmeisters vor- 
gesehen; (UMin «»s soi doch denkbar, dass aiuh ander- 
wärts tüchtige Kräl'te vorlian<len seien. Was ihm ini 
ganzen bei ilies(Mn Kntwurf vor Angen gesehwebt, 
sei der Gedanke, das monarchische Prinzip in Geltung 
zu lassen, so weit es nötig sei, deshalb habe er die 
Autorität der (^rossloge und des Grossmeisters nicht 
zu st h wachen, sondern zu stärken gesuclit. Je freier 
di(^ Thätigkeit d<"r P^inzeln«>n, desto energischer 
müsse die Leitung des Ganzen sein, sonst entstehe 
Anar(l)ie-\ — 

Das frische Leben, das im Bereiche der Grossloge 
erwacht war, und der gute Ruf, den sie durch ihre 
Haltung in der Brftderschaft erworben, führten ilir in 

der Folge mehr und melir neue Logen zu. Tm Ok- 
tober ' l.S<»8) wurde die Loge ^Allvater zum freien 
Gechiidvt'n" iu Lahr eingeweiht, die das Freibiirger 
Ritual annahm, und im November die Loge „znr 
Brudertreue am Main^ in Schweinfurt. 

Die Grossloge, welche den maurerischen Verkehr 
bisher wesentlich nur auf die deutschen Grosslogen 
beschränkt hatte, liielt es nvmniehr für geraten, den- 
selhtm zu er\veit(»rn. Auf der K on f«*ren z in Kaisers- 
lautern i^*2U. September IblJ'Jj kündigte der Gross- 
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meistor bereits die Verbiii<lung mit der „Alpina" in 
der Schweiz an, während von einer solchen mit den 
amerikanischen Grosslogen noch abgesehen wurde. 
Später knüpfte sie die Bande der Freundschaft auch 
mit den Grossorienten von Frankreich und Italien. 
Es ward die neugeschaffene Verfassung in einzelnen 
Punkten verbessert und in präcise Form gegossen 
Statt der bisherigen Diplome wurden für die Bundeslogen 
Pasökart' 11 eingeführt: ausserdem wurde ein von 
Bhmtschii verfasstes Buudsc Ii reiben mit ungeteilter 
Zustimmung angenommen, welches sich über das be- 
vorstehende ökumenische Konzil in wahrhaft klassischer 
Form ausspricht*) und worüber der Grossloge viel- 
fache syinpathische Kundgebungen zugiiig«ni. 

Es dürfte hier am Orte sein, eine kurze T.ebensskizze 
Bluntschlrs, seit Sc hunter des weitaus bedeutend- 
sten Grossmoisters des Sounenbundes einzuschalten.*) 

Als Geheimer Bat Bluntschli, 73 Jahre alt, in 
!Karlsruhe verschied, hinterliess er nicht weniger als 
144 grössere und kleinere Werke, sämtlich von ge- 
diegenem Werte, nicht leichte Tages wäre, sondern 
durchdrängt von ti«'feiii Wissen, von echter (Gelehr- 
samkeit, von reicher Auüassung und edler Humanität. 
Seine Studien galten vorzüglich der Rechtswissen- 
schaft, allein sie beschränkten sich nicht auf dieses 
Gebiet allein. Abgesehen davon, dass er innerhalb 
des Rechtsgebietes ebenso das private, wie das öffent- 
liche Becht, das Staatsrecht und die Kechtsgeschichte, 

*) Vgl. Bericht nebst den Verbesserungen der einzelnen Sätze 
in Banhfttte 1869 Nr. 46. 
*) VgL Anhang. 

•) Vgl. Dr. M. Neuda, in Banhatte 1887 Nr. 10. 
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(las alt«' iiikI iiiodenie V'rdkt'rreclit. und ilas Kriegs- 
roclit seiner Untersu« hiing unterzog, widmete er auch 
philosophischen, religiösen und sozialen Fragen sein 
eingehendes Studium. Es ist unmöglich, alle Gebiete 
hier aufzuzählen, auf denen sich Bluntschli bewährte. 
Es genügt wohl, auf sein 11 Bände starkes Staats- 
wf^rtt'i'lnu li . \vel<'h(^s or in VtM'hindiiii^ mit K. Brater 
herausgab, zu verweisen, in weleheiii die verschieden- 
sten Arten des Wissens und Forschens behandelt sind, 
um sich einen richtigen Begriff von dem immensen. 
Wissen und der unerschöpflichen Thatkraft dieses 
Mannes zu bilden. 

Auf allen Gebieten, auf denen wir seinen schrift- 
stellerisidien Leistungen begegnen, linden wir am h 
den unentwegten Kampf für volle Freiheit und To- 
leranz unter Hintanäetzung dei- eii^.'iM^n Interessen. 
Er war ein ganzer Mann, ein selbständiger Geist, der 
sich nicht beugte und selbst Souveränen gegenüber 
seinen Ansichten derart irisch und unbehindert 
Ausdruck gab, dass, als man seiner Zeit allgenaein 
im Gntsslierzogtum Baden zu ihm autblit kte und 
in ihm den gewünschten Minister erhoftfe, der 
(4rossherzog ihn nur allein aus deiu (irunde nicht ins 
Ministerium berief, weil er fürchtete, durch ihn weiter 
gedrängt zu werden, als er es wünschte. 

Bluntschli blieb der k. K. bis zu seinem 
Lebensende treu, er strebte noch in seinem 71. Lebens- 
jahre, am 1. Juni lHTi>, zu Frankimt a. M. die neue 
Organisatitui einer einhcntliehen deutselien Grussluge 
an. Aufnahme fand er im Bunde in seinem .'50. Lebens- 
jahre in der Loge „Modestia cum libertate^ zu Zürich. 
Er schreibt hierüber: „Die humanen Ideen des Bundes^ 
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wie ich sie vorzüglich aus Lessings Schrift: ^Emsfc 

lind Falk"^ konncu gelernt hatte, waren mir schon 
früher lieb nn<l teuer. Ich hollte für die Verwirk- 
lichung dieser Ideen wenigstens einige Mithilfe von 
der brliclien Verbindung gleichgesinnter Männer. Ich 
bemerkte auch, dass im Bunde manche Personen zu- 
sammenwirkten, die im äusseren Lieben verschieden 
gestellt waren und auch verschiedene Richtungen ver- 
folgten. Diese J^'.iiii;j,iiug iiKumigfaeher EhMn»>nte ge- 
fiel mir. IH«' Ziiiicht r Lug«' lüHto überhaupt cinon 
«ruien liut" und wiu'de in der Bürgerschaft mit si'h»Mier 
Achtung angesehen. An der Spitze stand Profe.ssor 
Hottinger, der JTortsetzer von Müllers Schwt»izer- 
geschichte''. 

Bevor ich nunmehr daran gehe, über das frmrische 
Wirken Bluntschlis zu sprechen, wird es noch not- 
wendig seiu. einen ganz kurzen Hiicklilick auf (bis 
Leben dieses Mannes zu werten. Er iMitspross «'ineni 
alten Bürgergeschlechte der Stadt Zürich und wunle 
dort im Jahre 1808 geboren. Er machte dann Stu- 
dien in Berlin unter Savigny und Schleiermacher, 
denen er auch im persönliche Verkehre näher trat, 
später in Bo.m unter Hasse und Makeldey r.ud 
wurde in seincuu 21. .Talir(» dortstdbst zum Doktor der 
Rechte prouiovieir. Vier Jalire später wurde (be 
Universität in Zürich gegründet und Bluntschli als 
ausserordentlicher Professor dahin berufen. Er lelirte 
römisches und national-deutsches Recht. Schon 18B6 
wurde er ordentlicher Professor und im Jahre 1837 
Mitglied des grusseu Kates, dessen Präsidium er im 
Jahre 1840 überuahui. 

Im Jahre ISBü, also ein Jahr nach seiner Auf- 
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iiahiiif in (hm Freimaurerbund, kam er in die Lage^ 
für David Strauas eine Lanze zu brechen und hier- 
durch seine Toleranz in Glaubenssachen zu bekunden. 
An die vor kurzem gegründete Züricher Universität 
war in einer ausserordentlichen Versammlung des 
grossen Rates David Strauss als Professor der Dog- 
luatik liriuft'n worden. Stranss liatte damals dureli 
sein Werk: ffDs^s Leben Jesu^ allgemeine Autmerk- 
samkeit erregt, in welchem er Jesus eigentlich 
nicht als geschichtliche Person, sondern als Mythus, 
als ein Gebilde der erregten religiösen Phantasie hin- 
stellte. Allein es Hess sich nicht verkennen, dass er 
sein Werk auf wissenscliaftlicher Basis und insbe- 
sondere aiil' ( irnndlage d<'i- Hcgcrschen Philosopliie 
aufbaute. Das Schweizer \'olk bäumte sich gegen 
diese Berufung auf, es wuUte nicht zulassen, dass 
Stranss den Lehrstuhl eines Zwingli einnehme, um 
dessen Lehre umzubilden und umznatossen. Ein Sturm 
entfesselte sich g^^g^^n diese Berufung. Der grosse 
Rat war wiederholt in der Lage, lueniber zu beraten, 
und Bluntsehli s(dbst erklärte ausdrücklich, dass 
er gogeii die Berufung Strauss als Professor der 
Philosophie nichts einzuwenden habe, wohl aber gt^gen 
dessen Berufung an die theologische Facultät sich 
ausspreche. Schliesslich konnte man dem Drängen der 
Eiferer, den zahlreichen Bittschriften der entrösteten 
C«cisÜi(. hk(Mt nicht mehr widerstohen und niusste zu 
dem Auswege greiften, dass der als Professor be- 
reits berufene David Strauss wohl einerseits ange- 
stellt, aber auch sogleich anderseits mit hohem Gehalte 
pensioniert wurde. 

Seine politische Thätigkeit in der Schweiz hatte 
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ihn mit dem Köiiif^o Ludwig 1. und Maximilian II. 
vou Bayern in nähere Berührung gebraelit. und sobald 
man seinen Wunsch, nach Deutschland überzutreten, 
erkannte und merkte, dass man in Berlin nach dieser 
bereits durch bedeutende Schriften hervorragenden 
Persönlichkeit atislugo. beeilte man sich ihn als Pro- 
fessor nach München zu berufen. Im Jalire IXÖH er- 
folgte seine Ernennung für die Münchener Universität. 

Obgleich er beim Könige in Gunst stand, wieder- 
liolt zur königlichen Tafel zugezorron wurde, also in 
Wirklichkeit von den Strahlen königlicher Gunst be- 
leuchtet wurde, konnte er es doch niemals zu einem 
vollen und entschiedenen Vertrauensverhältnisse bei 
demselben bringen, weil er nie mit seinen Ansichten, 
aucli wenn sie der herrschciidiMi Richtung widerstrebten, 
zurückhielt, sondern stets unumwunden seine Meinung 
aussprach. Insbesondere trat er gegen das öster- 
reichische Konkordat, welches sich auch in Bayern 
Bahn brechen wollte mit allem Nachdrucke auf und 
als Rektor Rings eis einen offenen Fehdebrief gegen 
die gesamte Wissenschaft erliess, die sich nicht demütig 
der Leitung des Kirchenglanliens unterwerfe, gegen 
alle neu berufenen Professoren und gegen das Ver- 
d{>rb(Mi eines „glaubenslosen und glaubenswidrigen 
Philosophismus*^ mit Vehemenz aufbrät, bekämpfte ihn 
Bluntschli kräftigst; es entbrannte ein Parteihader, 
bei welchem Bürger und Studenten sich zu Bluntschli 
hielten und ihm in Demonstrationen ihre Sympathien 
kundgaben. 

Inzwischen wiu'de Bluntschli, als der deutsche 
Juristentag im Jahre 18G1 zu Dresden tagte, zu dessen 
Präeidenten gewählt, eine Ehre, die er nicht gering 
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ansdilng. Andererseits gefährdete die tbrtsc breitende 
Reaktion in München die Stellung der liberalen Pro- 
fessoren; die ultramontane Partei wurde immer mäch- 
tiger; die aus der Fremde berufenen Professoren kamen 

in den Vordacht einer pronssischen Partei, die jedem 
bayerisclion Hfn'zen v^rliasst war. Dies alles wirkte 
derart uiü Jiluntschli ein, dass er einem Hufe nach 
Heidelberg folgte, wo er den Lehrstuhl Kobort von 
Mohls einnehmen sollte. Dort erhielt er neben der 
Professur einen Sitz in der ersten Kammer und wurde 
im Jahre 1863 zum geheimen Rate ernannt. Noch 
am Morgen des 21. Oktober .sdduss er die Session d«n' 
badisi'lien prottstantisidien General-Synode mit er- 
greifenden, aus der Ti(^fe des Herzens kommenden 
Worten, um die Präsidial-Wohnung verlassend auf 
dem schönen freien Schlossplatze zu Karlsruhe, wo 
von den alten Lindenbäumen die gelben Blätter 
niederrieselten, plötzlich zusammenzusinken. Alle Be- 
lebungsversuclx' blieben vergeblich. 

Das ol)en ervväluite ökumenisch»; Konzil war am 
29, Juni 18<»9 mittelst einer Bulle „krat't seiner über- 
ragenden Fülle von Machtvollkommenheit" des Papstes 
Pius IX. berufen worden, weil die Kirche von schreck- 
lichem Sturme erschüttert, die katholische Lehre und 
die höchste Autorität des apostolischen Stuhles ange- 
griffen und der Unterriedl t der Jugend überall do.r 
(.Teistlicldvt'it entzücken sei, um (h'iiselbon ..den Lehr- 
meistern in der iSciileclitigkeit uud im Irrtum" zu 
überantworten. „Angesichts dieser unsäglichen Be- 
drängnisse fordert das oberste Uns göttlich übertragene 
Birtenamt, dass wir alle unsere Kräfte immer mehr 
anstrengen, um die Schäden der Kirche auszubessern, 
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für das Heil der gesamten Herde des Herrn vorzu- 
sorgen ttnd tödliche AngrifPe und Bestrebungen, 
welche es auf den gänzlichen Boin der Kirche und 

der bürgerlichen Gesellschaft abgesehen haben, zurtick- 

zLiwoisen." Gleichzeitig mit dieser .Einberiikujgsbulle 
verbreitt-ten die Jesuiten die Xaclirieht, es bestehe 
die Absicht, durch jeue Verdamm limg die Unfehlbar- 
keit des Papstes aussprechen zu lassen, womit die ge- 
waltige Konzentration des Katholizismus ihre Krönung 
erhalten sollte. Ueberall sah man in diesem ver- 
wegenen Vorgehen einen Angriff auf die Freiheit des 
(Jodankens und (Jewissens, auf die Bildung und 
AVissensi liafr d«'s n»'nuz(d»nten Jahrhumh'rts. ein An- 

griÜ' der auch die Jd'reimaui'er nicht gleichgütig lassen 
konnte 

Wohlunterrichtete und weitsehende deutsche 
Männer erkannten in diesen Plänen der Jesuiten über- 
dies einen Schachzug gegen das protestantische Preus- 

sen und gegen den auf dem Throne der Hohenzollerii 
sitzenden Freimaurer, dem es eben erst gebmgen war, 
die norddeutschen Staaten Deutschlands zu einem 
machtvollen Bunde zu vereinigen. Sollte die beab- 
sichtigte Krönung des stolzen Baues der Kirche den 
gewünschten Erfolg haben, so musste nach der Mei- 
nung der Jesuiten das Banner des nach Alleinherr- 
schaft gierigen Katholizismus siegreich in Berlin 
aufgeptianzt werden. 

Diese im stillen verfolgten Zukunftspläne mussten 
notwendig zu einer Kraftmesssung der Verbündeten 
der mittelalterlichen Kirche und jener der G^istes- 
freiheit und modernen Civilisation, also zu einem 
Kriege fähren, den man hier mit Sicherheit kommen 
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sah, dort Diiiulestens instinktiv ahnte. Arn 13. Juli 
1870 iiK^ldoto (lor Tolograph aus Rom, dass das Kon- 
zil das Unfehlbarkeitsdogma mit 450 Ja gegen 88 
Nein zum Beschluss erhoben. Die Jesuiten hatten also 
nach der einen Bichtung hin ihr Ziel erreicht; es 
sollte nun der zweite Schlag sofort die Erreichung 

aiulorcii bringen. A\'onigo Tage nach dem omi- 
nösen Beschlüsse in Rom üben'eichte der französische 
Geschäftsträger in Berlin die Kriegserklärimg. 

Doch wir greifen hier schon den Ereignissen vor, 
die uns im nächsten Abschnitt beschäftigen werden. 
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Die Neuzeit. 

(1870— ISÖO.) 

Als im Somuior 1870 der frivol herbeigeführte 
Krieg fiir Deutschlands Freiheit. Unabhängigkeit und 
Ehre begann, trat an. die !S teile der friedlichen Logen- 
arbeiten vielfach, zumal an den zunächst bedrohten 
Grrenzen, die Uebung freimaurerischer Werkthätigkeit; 
viele Logen stellten die Arbeiten ein und widmeten 
sich der Pflege der durchziehenden Truppen und 
sonstigen Werken der Liebe. Manche Logen stellten 
ihre Hallen Im liuts Anfnahine Verwundeter zur Ver- 
fügung und thaten nach Möglichkeit ihr Bestes zur 
Linderung der vom Kriege geschlagenen Wunden. 
Als erste erliess am 28. Juli die Loge ^Carl zur Ein- 
tracht*' in Mannheim zur kräftigen Unterstützung 
der Kämpfenden einen Aufruf, der überaus günstigen 
Erfolg hatte.^) 

*) Br. Schwarz führt in seiner Geschichte S. 192 die gewährten 
Uttteistfltzungen im Betrage Ton ttber Mk. 7000 einzeln auf. Unter 
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Die gesetzmässige Versa mnilniig der (4rossloge 
inusste unter dem Druck der Ereignisse ausfallen, wie 
die Jahresyersanimlung des Vereins deutscher Frei- 
maurer. Alles sah mit fieberhafter Spannung den 

Nachrichten vom Kriegsscliau|)latze entgegen. Aber 
noch ehe das eiserne Würfelspiel begonnen, hatte sich 
bereits eine bedeutsame politische Thatsache vollzogen, 
die innere Einignng der bisher getrennten deutschen 
Nation, die, alles Haders der Parteien vergessend, mit 
einem Schlage „ein einig Volk von Brüdern^ ge- 
worden war, durchglüht von patriotischem Eifer und 
ihr Teuerstes einsetzend für die Rettung des bedroh- 
ten Vaterlandes. Sieg tblgte auf Sieg: das Bowusst- 
sein unserer Kraft hob jede deutsclie Brust und die 
Ueberlegenheit unseres gebildeten und sittlich-tüch- 
tigen Volkes; die Tapferkeit unseres von ausgezeich- 
neten Generalen und Ofazieren geführten Heeres ward 
aller Welt offenbar, und uns selbst wie unsem Nacb> 
bam ward es zur lebendigen Ueberzeugung, dass mit 
Donnerhall eine grossartige weltgeschichtliche Be- 
wegung an uns vorüberziehe, deren Keni die Sicherung 
der abendländischen Civilisation . der Triumph der 
Gerechtigkeit, der Bildung und Humanität ist. Die 
uns umgebenden Völker romanischer Bace, durch Ge- 
meinsamkeit der Anschauungen und natürliche Sym- 
pathien zu Frankreich hingezogen, sahen mit Angst 
und Erstaunen tlie Thaten und das Kinporkoninion des 
deutsehen Riesen, den Sturz des romanischen T^cV)or- 
gewichts in Europa durch das Germanentum, Rasa 

den ein^egaugtacn Beiträgen befand sich u a. von einer der deutschen 
Loge „Concordia" in Paris unter dem Stufalmeister Heinr. Brink 
kurz vor der erfolgten Ausweisung aller Deutscheu. 
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und Neid strengten sich allenthalben an, den Siegeslauf 
der deutschen Waüen aufzuhalten und uns um die 
Früchte des mit übergrossen Opfern teueren Blutes 
und Gutes errungenen Sieges zu bringen, um die 

Siclierung unserer Grenzen und den Wiedererwerb dor 
Ulis liiiitrrlistig entrissenen Provinzen, die Blut von 
unserem Blut \im\ Geist von unserem (i<'ist(' sind. 
Diese deutschfeindlichen Besti'ebungen griti'en sofort 
auch auf das neutrale Gebiet unseres Bundes über und 
äusserten sich im Erlass sogenannter Friedens-Mani- 
feste, die, abgesehen von dem gesetzwidrigen Ueber- 
schreiten der unser(?m Buntic gostpckten (rronzen, das 
Mögliche leisteten in der VerktMuiung der weltge- 
schichtlichen Bedeutung des deutschen Verteidigungs- 
krieges und seiner Ursachen, in der Verletzung des 
deutsohen Kationalgeföhls und in der Geltendmachung 
ungerechtfertigter Zumutungen. Die vöUige Nutz- 
losigkeit und UnZweckmässigkeit dieser Kundgebungen 
inmitten eines Kampfes, wie ihn die Welt noch nicht 
gesehen, iiiusste von voruhinein auf der Hand liegen 
und die Geltendmachung eines weitaus überschätzten 
Einflusses unseres leider innerlich nicht consolidierten 
Bundes auf die Strömung der Tagesereignisse war 
niemals mehr zur Unzeit gemacht^ als eben in diesem 
Falle. Wenn daher diese Demonstrationen wirklich 
einen tieferen sittlichen vmd humanitären Hintergrund 
hatten und nicht bloss eine Kmidgebung franzr)sischer 
Sympathien für politische Zwecke sein sollten, dann 
trifft sie doch mindestens der Vorwurf einer völligen 
Yerkennung der realen Verhältnisse und Faktoren. 
Dass sie ihren eigentlichen Zweck vollständig ver- 
fehlten, liegt klar am Tage; darüber hinausgehend 
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haben sie aber der Sache der Mauroroi in der ÖÜ'eut- 
lichon Meinung sowohl, wie in der Störung der gegen- 
seitigen brüderlichen Beziehungen unendlich geschadet. 

Den Beigen dieser Kundgebungen begannen 
Brfider des (Ir.-Orients von Italien mit einem Rund- 
schreiben an ilie Lo^n n. welches otl'eu einen politi- 
schen Charakter an iler Stinu! tnig: (un ähnliches 
folgt«^ später nach und in tler Folge traten die Spitzen 
der italienischen Grossloge, die Grossineister (»ari- 
baldi und Frapolli, sogar offen teilnehmend in den 
Kampf gegen Deutschland ein. Zunächst folgte mit 
einam an alle G^rosslogen gerichteten, in einer Gross- 
logen-Sitzni\^ angenommenen ot t'i z i ellenKnn<]gelmng 
die (Trosslogc iler Sc iiweiz ^ Alpina", sodann die 
belgische Loge (h^r „Menschenfreunde" in Brüssel, 
worauf zunächst und unmittelbar die deutsch-raaure- 
risohe Presse, sodann auch mehrere deutsche Logen 
und Grosslogen, namentlich die Grosslogen „zur Sonne" 
in Bayreuth') und die Gr. Landesloge von Sachsen 
mit Protesten antworti^ten. — 

Tn (h»r Sitzung des Bundesrats vom 1<S. Juli 1S70 
gelangte, mit empfelilr'iul(»n Worten des Veriassers d., 
eine Zuschrift von d Brüdern in Kopenlmgen zum 
Vortrag, worin diese, unzufrieden mit dem schwedi- 
schen System, um Konstitution einer neuen Loge nach- 
suchten. In der Sitzung vom 22. Oktober 1871, die 
in Fürth abgehalten wurde, ward leider dieses Ge- 
sui h abhdniend besc'hiedcn. weil die Brüiler — ohm» 
eig. ne Scliuld, auf Grund eines jesuitischen Knills 
der Loge „Zorobabel ^ — keine ehrenvollen £nt- 
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lassungpii beibringen konnten und, wie Grossmeistor 
Feustel bemerkte, „das Glänze zu abseits von dein 
Wirkungskreise der Grossen Loge liege^. Um den- Zu- 
sammenhang unserer Darstellung nicht zu unterbrechen, 

sei gleich hier noch erwähnt, dass der Sonnenbiind 
sich am gleiclicn Tage mit dem Statuten-Entwurf zu 
einem deutschen Grosslügenbund betasste; der durch, 
den Krieg hervorgerufene nationale Aufschwung, dessen 
auch J^'eustel bei £rö£ä:iung der Sitzung gedachte, 
habe, wie Bluntschli hervorhob, im Schosse des 
Grossmeistertages den Anstoss zu einer engeren Ver- 
einigung der deutschen Grosslogen g<';^<'ben, die bei 
der gesicherten Uiialihängigkeit der einzelnen (Jross- 
logen einen ebenso grossen Fortschritt darstelle, wie 
die Einigung der deutschen Staaten. Bedner bean- 
tragte, die Grossloge „zur Sonne^ möge sich bereit 
erklären, dem Verbände der deutschen Grosslogen bei- 
zutreten und bei Bu^iündung einer Bundes-Grossloge 
mitzuwirken, welche die nationale Gemeinschaft der 
deutschen Logen sichert und belebt und dem deutschen 
Maurertum eine einheitliche Vertretung bei den aus- 
wärtigen Grosslogen, unbest hadet der Freiheit der 
inneren Bewegung, verschaÜe. Sie möge ferner er- 
klären, in dem Entwürfe des Grossmeistertags zu 
Frankfurt a. M. vom 18. Mai eine geeignete Grund- 
lage für diese Buiides-(Trossloge zu erblicken und ihre 
Abgeordneten beauttraüjen, (U?mnäc]ist in di(>sem (Tciste 
zu wirken. Dieser Antrag Bluntschli s fand einstimmige 
Annahme. Dem gemäss nahm man denn auch auf 
der folgenden Jahres -Versammlung der Grossloge zu 
Heidelberg (15. September 1872) mit Begeisterung 
Kenntnis von dem Zustandekommen des deutschen 

Findel, Or. Loge snr Sonne. 9 
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Grosslogen -Bundes. Betreö's der bei dieser Ge- 
legenheit verhandelten Bitaalfrage wurde, da eine 
Einigung nicht zu erzielen war, behufs weiterer Prü- 
fung ein Aussohuss niedergesetzt mit dem Auftrage. 

Vorschläge zu ciiKMii iMusteiritnal zu uiauhen, eine 
Aufgabe, die allerdings eher ein sachverständiger Ein- 
zelner, als ein inehrgliedriges Kollegium lösen konnte. 

Der erste deutsche Grosslogentag fand am 1. Juni 
1873 in Bayreuth unter dem Vorsitz Bluntschli's statt; 
er befasste sich mit der Schaffung einer Q^schäPba- 
ordiiung. 

Wenn auch niclit unmittelbar zur Geschichte des 
»Sonnenbundes gehörig, so doch von allgemeinem In- 
teresse, nicht ohne Wirkung auch auf seine fernere 
Thätigkeit im Verbände der deutschen Grosslogen und 
ein mächtiger Nachhall ihres reformatorischen Vor^ 
gehens waren die Vorgänge innerhalb der bisher sta- 
bilen und mit der Miene der Unfehlbarkeit auftretenden 
(^rossen Tjandesloge v. T). in Berlin. Nachdem Ver- 
fasser d. längst an ihre (Grundlagen die Sonde der 
Kritik gelegt und 1JS70 ihr in der Schrift: „Die Schule 
der Hierarchie^ mit schneidender Schärfe entgegen- 
^treten war, drang einerseits die Loge „zum Oel- 
zweigt in Bremen in einem Bundschreiben auf Be- 
foriuen bei dieser Grossloge, während andererseits der 
damalige Ordensmeister, der allverehrte freisinnige 
deutsche Kronprinz, unter Hinweis aul die „Angriffe" 
in einer wuchtigen Johannisrede, deren auch in der 
Grossloge „zur Sonne^ beim vermeintlichen 180. Stif- 
tungsfeste gedacht wurde, die Forderung stellte, die 
Gr. L.-L. möge die bisher geheim gehaltene Geschichte 
ihrer Entstehung imd Entwickeluug „offen darlegen. 



80 dass sie von allen im Bunde unttTsiiL-lit werden 
kann". Man könne sich bei der Autorität der Feber- 
lieferong nicht mehr beruhigen; die historische Kritik 
sei zu einer Macht geworden, deren Forderungen man 
nicht länger ungestraft abweisen könne.') Auch bei 
der Gr. L.-L. sei .,niclit alles so sich^'r und klar, das« 
wir jeden Zweifel mit ausreiL ln'iulen historischen Nach- 
weisen niederschlagen könnten j"^ man müs«« die histo- 
rischen Dokumente redli« h und gründlich unter- 
suchen; denn geschichtliche Forschungen können nur 
durch geschichtliche Forschungen sicher gestellt werden 
und bei einem Orden, der das Symbol des Lichts so 
hoch stelle, müsse alles licht und klar sein. .,SolI 
unser Onhm nicht dastfhtMi wie eine liuine aus alter 
Zeit, die man anstaunt, ihres Alters wiegen schätzt, 
vielleicht gar bewundert, ist er in der Gegenwart 
dazu da, um dem Leben der Gegenwart zu dienen, 
dann müssen seine Handlungen und Symbole die 
Herzen erwärmen, das Denken anregen, unmittelbar 
in di<' Anscliauungs- und Vorstelluiigswoiso der (legen- 
wart eingi-f^ifen kinnieu — und dazu ist eine unerläss- 
liche Bedingung: „ein ausreichendes Verständnis." 

Geben wir die Furcht auf, dass wir unrecht han- 
deln, wenn wir aus den Lehren der höheren Grade 
in die niederen heräbemehmen, was diese befruchtet. 
Das wird die beste Anwendung der höheren Grade 
sein. Denn — und dies ist das zweite, worauf ich Sie 
aufmerksam machen möchte — wir müssen den Ge- 
danken auch in unserer Grossloge immer mehr zui* 



Vgl. Findel, Geediiehte der Freimaurerei, Abichn. Deutsch- 
land, und Bauh. 1871, Nr. 1—2. 

9* 



— 132 — 



(ioltung kommen lassen, dass in iinsoror Zeit die 
Johannisloge das Hauptaugenmerk in der Frmrei sein, 
<las Hauptgewicht erlangen muss. 

Sie umschliesst den grössten Teil der Brüder, 

durc h si(^ wird der Ordon am meisten den Segen ver- 
breiten, die Wirkung üben können, tiie von ihm aus- 
gehen soll. 

Das ist meine Hotlnuni]:, das ist, was mein Inter- 
esse für ihn rege erhält, dass ich ihn geeignet er- 
achte, vermittelst seiner stillen Arbeit die Wurzeln 
eines gesunden sittlichen Lebens in unserem Volke 

zu nähren mul das wird er am besten, wenn die Keime 
des Geistes, den <^r erhalten soll, mit Bewusstsein iu 
den weitesten iiLieisen aufgenommen werden können. 

Unsere Akten leliren, dass schon in der Arbeits- 
t<afel des ersten Grades alle Kenntnisse der Frei- 
maurerei enthalten seien. Wohlan, lassen wir diese 
Wahrheit immer mehr zur Wirklichkeit werden und 
damit zughneh den VerdacJit entfernen, als lehrten 
unsere höliereu (irade etwas anderes als die Jobamiis- 
maurerei.V) 

Somit habe ich meine Ansicht über das, was 
unserer Grossloge ßSüc das neue Jahrhundert not thut, 
offen und unumwunden ausgesprochen. 

Ich weiss, dass nicht alle Brüder diese Ansichten 

teilen, dass manche unter ihnen von diesen Ansichten 

') l)itsir Wrdiiilit ist jedoch insoteiu iiiclit unbegründet, aLs 
zwar (lif .lohunuislogc des schwedischen Systems mit allen < i rossloiron 
(las ( j rund Symbol des knbi^chcn Steins teilt und au die Werkmaurerei 
jinknüpft, wahrend das Grunds.vmbol des Kapitels das Krenz ist, 
womit sowohl die geschichtliche Grundlage, wie der prinzipielle 
(humanitäre) Standpunkt verlassen ist. 
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Schaden und Unheil för den Orden fürchten. Mögen 
diesen Brüdern meine "Worte eine Veranlassung sein. 

ernst und unbeiaugen zu priUcn, ob nicht der Boden, 
der durcdi Aufstolhmg dieser Ansiclit erschüttert wii'd, 
vielmehr einer Eisdecke gleicht, die das Leben in Er- 
stammg ziuückhält, als einem Felsengnmde, anf dem 
das G-ebäude unseres Ordens in stolzer Buhe sich sicher 
fiihlen darf! 

Ich hätte am heutigen Feste nicht so gesprochen, 
wüsste ich nicht, dass aUe diese Gedanken seit Jahren 
in der ganzen Freimaurervvelt, wie in der Grossen 
Landesloge wieder klingen. 

Noch ist Leben in dem alten herrlichen Baum, 
noch kann er, wohlgepflegt und gehütet von treuen 
Meistern, welche nicht erschrecken, wenn das dürre 
Laub niederrauschtf weil das junge Grün durchbrechen 
will, reiche und gute Friichte tragen. 

Mag denn ein Frühlingsliaueh am Anfang des 
neuen Jabrlumderts unseren Orden durchwehen, dass 
ein junges, frisches Leben erwache und sich kräftig 
rege, ein Leben, welches die Frucht nicht schuldig 
bleibt!« 

Diese goldenen Worte, die för alle Lehrarten 

"Wert haben uud die ein noch nicht erfülltes Testa- 
ment sind, hier einzusehalteu. liegt um so mehr Ver- 
anlassung vor, als sie nur wenigen Brüdern bekannt 

und in Erinnerung sind und die deutsche Maurerwelt 
noch weiterhin beschäftigen werden. Mit Bücksicht 

auf den noch lange nicht versöhnten "Widerstreit 
zwischen Kumanitäts-Maurerei und christlicher muss 
es geraten erscheinen, darauf hinzuweisen, dass auch 
Schiff mann in seiner Johannisfestrede (1870> for- 
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derte, innerhalb der Gr. L.-L. müsse reformiert werden, 
„selbst wonn es bis zu Erscln'ittcnnigen und Um- 
gostaltungt'U <les Systonis führen sollte". Die Zeit 
der theoretischen Gehoimlehre sei vorüber und nur 
die Uebung und Förderung des sittlichen Le- 
bens könne fernerhin noch Zweck und Aufgabe des 
Maurerbundes sein.*) 

Als Schachzug g'gtu die Exclusion Schiff- 
mann's, dessen Angel<'griih<nt auch \m Sonnenbunde 
zur Sprache kam, richtete der Vcithsscr d. im August 
1S7() (Baul). Nr. 32) ein ..OHenes Sendschreiben" an 
die Grossloge, worin er der Gr. L.-L. v. D. den frei- 
maurerischen Charakter bestritt und die Bitte aus- 
sprach, bei dem deutschen Grosslog« n tage zu bean- 
tragen, mit derselben den Verkehr abzubreclien. Der 
Bundesrat überwies den Antrag dem (irosslogenbunde. 

Tu) Laufe der nun folgenden Jahi • erweiterte sich 
der Wirkungskreis der Grossloge duich den Zuwachs 
an neuen Gliedern; es wurden eröffnet (1871, am 
1. Oktober) die Loge „zu den zwei Säulen am Stein" 
in Würzburg, (26. November) ^Badenia zum Fort- 
schritt" in Baden-Baden, die ebenfalls das Frei- 
burger System annahm,'^; (i^^'^> ^- Dezember} „Augusta" 



*) VgL anch des Deutschen Ero&prinEen Ansprache bei Nieder- 
legnng des Otdensministeramtes (X. Hftrz 1874) in Findel, Geschichte etc. 
Schon im vorigen Jahrhundert hat die Loge in Begensburg den Gegen- 
satz von Freimaurerei und einer hohen inneren Verbrüderung her- 
vorgehoben, indem sie sagte, Freimaurerei sei das Rätsrl, die höheren 
Grade seien die Auflösung: die Freimaurerei sei die rcinmenschliche 
Sittlichkeit, die höheren Grade aber ciuristlicbe Religion. 

-) Vgl. Bericht über die Einweihung in Bauh. 1872 Nr. «. — 
Bericht Uber Offenburg, 1877 Nr. 18. 
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in Augsburg, (1878, 12. Februar) „zur Kette^ in 
München und „Erwin^ in Kehl, die indessen bald 
wieder einging, (1874, 20. Mai) «zur Verbrüderung 

an der Regnitz'' in Bamberg, i. l'^^-^ '24. Oktober) 
^Germania zur deutschen Treue'* in Erlangten. (1H76, 
L Dezember) „(jrlobiis'' in Hamburg, (,1H77, 15. April) 
„zur offenen Bur^: der Erkenntniss'* in Offenburg. 

Am Vorabend der am 12. September 1875 statt- 
findenden Eröffiiung der Bamberger Loge hatte sich 
im oberen Saale der .,Concordia" ein stattlicher Kreis 
von Ft^stteilneliui' in zusamnK'ugefundeu. Ob es nur 
zutaUigvs Zusammentreten oder absichtliche Demon- 
stration war, dass am gleichen Abend dem neu ein- 
gesetzten Erzbiscliof ein Fackel Ständchen dargebracht 
wurde, mag dabin gestellt bleiben; genug, man sah 
es als günstige Vorbedeutung für die Loge an, dass 
Lichtträger zur erzbischöflichen Wohnung zogen, 
um einen mild und human gesinnten Kirchenfürsten, 
der so«'l)<>n in einem Hirtenbriefe^) sich zum Geist 
und den Grundsätzen der iYeimaurerei bekannt, (h n 
Tribut der Verehrung darzubringen. (Bauh. Ib75. 
Nr. 39.) Ein heissblütiger Kaplan, Dr. Hopfenmüller, 

■) Der Hirtenbrief mahnt im Gegensatz zu anderen hasserfilllten 
Kandgebongen ähnlicher Art zur „Gottes^ und Nächstenliebe", zum 
GehOTSam gcjorcn die Staatssfcsctze, zu ..Weisheit und GerechtiL^ki it - 
Q. 8. w. und fährt u, a. fort : denn der (n ist der göttlichen Lehre 
ist kein Geist der l'nduldsamkeit und Herrsc lisncht, sondern 
der (ieist dor Liebe; dann, ^^elicbte Söhne und Mitarbeiter, wird, 
um mit dem Aposte l zu sprechen, der Bau zu einem Tompol hcran- 
waehseu, in welchem wir selbst ails Bausteine (f^ph. 2. 21 > eing;»- 
füsft sind, und in weU'hem die Nachwelt noch die Früchte ijeniesst, 
weUhe der heilijre Geist in der Glut unseres Eifers und unserer 
<iebete gezeitigt hat. 
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hatte gleichzeitig im ^ ^B^i"^* ^ol^s^^^^^^' einen minder 
christlichen Ton ang( sdilagen in einem Artikel über 

,,<lio FrciiiiaiinTci und die Rovolution'', der als Hluineii- 
strauss doin hier tagenden Freimaui*er-Kougress speziell 
gewidmet war. 

Die oben berührten Ueberschreitungen der dem 
Bund gezogenen Grenzen hätten den Abbrach des Ver- 
kehrs und brüderlicher Verbindung mit mehreren Gross- 
l(tgeii zur Folge, eine zeitweise Störung, die indessen 
der wiedergekehrte Friede, die Beruiiigiiiig der Ge- 
jiiüter und otVen»' Darlegung der Absicliten im Laufe 
des Jahres i^^Ti tculweise wieder aufhob, so dass 
zwischen den deutschen Grosslogen und denen der 
Schweiz, wie Italiens das alte normale Verhältnis 
wieder hergestellt werden konnte. Vor allen Bluntschli 
war in diesem versöhnlichen Sinne hervorragend thätig. 

Nur zu dem Grossorient von Fr.iukreieh konnte 
das alte Verhältnis nieht so leicht wied<'r hergestellt 
werden, so geneigt man au( h zu freundlichem Ent- 
gegeukomnien und zur Berücksichtigung der durch 
nationale Unglücksfälle erregten Stimmung war. 

Auf der Jahres-Versammlung der Grossloge in 
Karlsruhe (26. Oktober 1873) wurde nach mannig- 
fachen vurlitrgegangenen Verhandlungen das von 
Bluntschli bearbeitete Ritual als Bundesritual an- 
erkannt und unbeschadet der gewährleisteten RituaL- 
fireiheit den Logen empfohlen mit der Bedingung, 
dass mindestens einmal im Laufe eines Jahres dar- 
nach gearbeitet werde. Erhebliche Abänderungen an 
den Ritualen sollen der Genehmigung des Bundesrats 
bedürfen. — 

Am 2b. August 1881 wurde der auf dem eigenen 
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Anwesen der Loge gelegene neuerbaute Tempel der 
Loge ,,Eleusis z, V" unter Teilnahme von etwa 90 
besuchenden Brüdern feierlich eingeweiht. Um den 

Bau hatten sich die Brüder Krück und Carl Burger 
rocht vprdiont gemacht, wofür ihnen ofüziell warmer 
Dank gezollt wurdo. 

Während es bis dahin nur der Grossloge von 
Hamburg vorbehalten war, deutschen Brauch und 
Maurergeist durch Gründung von Logen in über- 
seeische Länder zu tragen und so eine weltbürger- 
ÜL-lie Stelhing einzunehmen, gelang es nunmehr auch 
der (irossloge .,zur Sonne'', im Ausland (Norwegen) 
Boden zu gewinnen imd die reine Maurerei in ein 
Gebiet zu tragen, in welchem bisher das schwedische 
System ausschUessliche Geltung hatte. 

Ein schon seit Jahren unter der Gr. L.-L. von 
Schweden in Trondheim arbeitender Maurerklub be- 
solde »ss im Herbst ISSI die Griiiuluug einer Loge; 
die Brüder wandten sich zunäclist an den Vikarius 
Salomonis in Stockholm mit der Bitte uui eine 
Konstitution, die ihnen zwar erteilt werden sollte, 
aber unter Bedingungen, welche die Mehrheit (16 von 
22) nicht glaubte annehmen zu können. Sie wollten 
nichts vom dem despotischen Geiste des schwedischen 
Systems wissen und keine Hochgrade bfiirbeiton. Sie 
wandt^^n sich daher zunächst an den VerfassGr dieser 
Schrift um Rat, dann deckten sie die Loge „St. Olaf" 
und gründeten eine neue Loge „St. Olaf zum wieder- 
erbauten Tempel'*, welche abwechselnd in deutscher 
Sprache arbeitete und sich unter die Grossloge von 
Hamburg stellen wollte. Später wandte sie sich je- 
doch an die Grossloge „zur Sonne" in Bayreuth. 
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Die Brüder in Trondheim waren vom besten 
Geiste beseelt. Von der Losung „klein, aber rein*' 
ausgebend^ wollten sie ibre Mitglieder nicbt zählen, 

sondern wägen. Sie hatten vorweg Ursache zu glauben, 
dass eine heträelitlich«* Zahl norwegischer Maurer der 
in Flnss gebrachten Bewegung Sympathien schenken 
und dass möglicher Weise eine Kevision des schwe- 
dischen Systems eintreten könne, die allerdings nur 
dann Wert haben würde, wenn der despotische G^ist 
des Systems vollständig gebrochen werden würde, 
ihr Gesuch am Konstitution land iu llauibiirg nicht 
das erhoffte Verstän(hiis und Entgcgenkomnien. Dio 
(irossloge versteifte sich auf den Buchstaben der 
deutsch- niaurerischen Gesetze, ohne die Verhältnisse 
zu berücksichtigen; sie verlangte die ehrenvolle Ent- 
lassung der Stifter, welche nnter diesem System gar 
nicht zu erlangen war. 

Vor uns liegt die Abschrift einer an Glitza ge- 
sandten Rechtfertigung (Kigene Akten, 4", 21 S.), der 
wir folgende Sätze zm* Kennzeichnung der Lage ent- 
nehmen: Ks wurde versucht, uns in dem schwedischen 
System dadurch fest zu halten, dass der von uns bei 
der Au&ahme abgelegte Eid in der Weise ausgelegt 
wurde, dass wir fHr immer an das System gefesselt 
sein sollten.'" ,.Die .dircnvolle Entlassung nach § 193 
des Hamburger Konstitut ionsliuchcs kennt (his schwe- 
dische System gar nicht; in den Logen desselben wird 
niemals über eingereichte Deckungsschreiben abge- 
stimmt. Ein Bruder, welcher gedeckt hat, wird aus 
der Matrikel (Liste) gestrichen und damit ist die Sache 
fertig. Eine ehrenvolle Deckung ist hierzulande eine 
freiwillige. Durch das Verlangen ehrenvoller Ent- 
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lassang kasn jede gate Sache blossgestellt nnd ge- 
hindert werden. Das schwedische System braucht nur 

den Decklingsschein zuverweif^ern, um die maurerische 
Freiheit zu kiuM-litPii." ..Aus nnst^r</in Brit^fn vom 
3. Januar (]. J. (issii geht hervor, dass TTnziilVieden- 
heit init dem Geiste des ächweUiscben Systems und 
seinen Irrtümern unsere Trennung von demselben ver- 
ursacht hat." 

Durch den Misserfolg in Hamburg gewitzigt, ent^ 
schlössen sich die Brüder Jac. Lindboe und Dae 
zu einer Reise nach Bayreuth, um, nacli einer Be- 
sprechung mit doin Verfasser d., niüinllit lit^ Auf- 
klärungeu zu geben und die Sache persönlich zu glück- 
liebem Ausgang zu bringen, was denn auch gelapg. 
Der Bundesrat beschloss, vorläufig unter dem 26. Mai 
1882 und definitiv am 9. Juni, die Loge in Trondheim 
als 25. Tochterloge zu konstituieren. Die feierliche 
Einweihung fand am Johannistage (hu'ch den (Tross- 
meister Feustel statt. (Vgh Bauh. 1H8*2, Nr. .'>8.) 
Meister v. St. war Wang, Autseher die Brüder Jac. 
Grönwold und Jac. Lindboe, Kedner Chr. Brodt- 
korb. In seinem Dank an die Grossloge hob der neue 
Meister v. St. hervor, es sei die Hoffiiung der Brüder, 
dass das Fest dieses Tages sich einen Platz als eine 
für die Entwicklung der Fi'eimaurerei im NonhMi be- 
deutungsvolle Begebenheit erobern würde. Die düsteren 
und schweren 2ieiten, welche die Brüder durchgemacht, 
seien ja jetet vorüber, aber das reine Inte«»e für 
die unverfölschte Maurerei, das Kraft und Mut ver- 
liehen, sei in der Schule des Widerstandes nur ge- 
wachsen und im Namen aller Mitglieder könne er 
versichern, dass dieselben das angefangene Werk auf 



— 140 ~ 



wahrem und echt-maureriscbem Boden zum Heile der 
Freimaurerei mit ungeschwächter Energie weiter zu 
fuhren versuchen würden. 

Diesem ersten Schritt folgte alsbald ein zweiter 
(lurcli <lio Griinduiig des Kränze li<-iis ^Olaf Kvrre til 
den gylduo Kjaede"* 1 1. Noveuiber 1883) in ('hristia- 
nia unter dem Schutze der I^ogp in Trondheim, das in 
der Folge zur Loge sich entwickelte, die am 10. Mai 
1885 eingeweiht wurde. Weitere Logen bildeten sich 
in der Folge in Lillehammer (15. November 1891) 
und in Ha mar i 13. Januar 181)3\ wozu noch zwei 
Kränzchen in Skien und Fredrikshall kamen, so 
dass am 7. ^hii eine Pro vinzialloge von Nor- 

wegen errichtet werden konnte, ein höchst bedeut- 
samer Schritt, in der £ntwickelnng der Grossloge, die 
noch im Jahre 1841 nur fünf Tochterlogen zählte, 
ein Schritt der gegenüber der Ausschliesslichkeit des 
schwedischen Systems um so grössere Tragweite hat. 
als di<> damit eingoloitet»' B(»wegung uoch keineswegs 
als abgesuklossen gelten dart. 

Inzwischen fügte sich dem Sonnenbunde auch 
auf deutschem Boden ein neues Glied ein mit der 
Eroffiiung der Loge ,,Hansa" in Bremen, die von 
Graupenstein in Hamburg eingeweiht wurde (4. 
November 1883\ während die Logen in Kehl und 
Kaiserslautern wieder eingingen. Eine weitere 
AusdeJinung gewann die Grossloge durch die Auf- 
nahme der Loge „zur Brüderlichkeit*^ in Bukarest, 
die sich infolge des Hamburger Ausweisungsbeschlusses 
gegenüber den Mitgliedern des Lessingbundes von 
der Grossloge von Hamburg loslösste. Allerdings 
musste sie unter dem Druck widriger Verhältnisse 
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später die Arbeit wieder einstellen, um nur als Kränz- 
chen weiter zu bestehen. 

Auf der Jahresversammlung der Grossloge in 
Stuttgart am 5. Oktober 1884, am gleichen Tage, 
an welchem in Darmstadt der neubegründete Lessing- 
bund deutscher Freimaurer seine erste Versammlung 
abhielt, wurde dif> AVald des neuen ürossmeisters 
Dr. Löwe begrüsst und u. a. bezüglich des Hirten- 
briefes des Bischofs von Kegensburg*) einstimmig der 
Antrag angenommen: ,,Indem die heute in Stuttgart 
versammelte Grossloge ,,zur Sonne'' in Bayreuth 
über die im Hirtenbriefe des Bischofs von Begens- 
burg enthaltenen lügenhaften Angriffe auf die Frei- 
uiaurerei ihre Veraehtung ausspricht, geht sie zur 
Tagesordnung über". — Zu dem vom deutschen Gross- 
logenbund vorgelegten, allenthalben missgfinstig aufge- 
nommenen Entwurf über die maurerische Bechtspflege 
verhielt sich die Grossloge ablehnend. 

Ghrosse Erregung im Sonnenbunde veranlasste 
eine von dem damaligen dt^put. Grossnieister Karl 
Kolb verfasstc Schrift „Das Ebenbild Güttins", für 
welche sich der Bundesrat etwas zu stark ins Zeug 
legte. ^\'äre die Schrift als reine Privatarbeit im 
Buchhandel erschienen, so hätte man sich nicht weiter 
Über den Inhalt desselben zu erhitzen brauchen; aber 
laut Bundesratsprotokoll vom 27. November 1883 
freute sich der Bundesrat über die Mittrdlung des 
Verfassers, sprach ihm seinen offiziellen Dank aus und 
fasste des weiteren den Beschluss, jeder Bundesloge 
und jeder befreundeten Grossloge ein Exem- 

>) Vgl. Signale 1897 Nr. 8— tf. 



— 142 — 

plar zu li lie rseiiden. Damit aber auch die äussere 
offizielle Auerkeimung niclit fehle, wurde auf dem 
Titelblatt ausdrücklich bemerkt^ dass die Kolb'sche 
Schrift als Iiistraktion zum Bundesritual im Auftrage 
des Bundesrats der Grossloge zur Sonne bear- 
beitet worden sei. 

Die Frei burger Loge „zur (^db-n Aussicht*^ war 
zuerst auf dem Platze, um etwaigen \'ersuclieu, unseren 
ixeisinnigen Institutionen einen reaktionären Unter- 
grund za geben, von vornherein mit Entschiedenheit 
zu begegnen und Klarheit in die Situation zu bringen. 
Dieselbe richtete nämlich am 9. Januar an den Bundes- 
rat die Anfrage, ob durch die dem Protokoll voiii 
27. Xo\ rill Ihm- beigefügte Erklärung die Arbeit des 
Br. Kolb amtlich und in N ^ rbindlicher Weise als eine 
Instruktion zu dem Bundesritual der Grossloge zur 
Sonne habe erklärt werden sollen. 

Noch entschiedener fiel ein Bundschreiben der 
Bamberg er Loge vom 23. Januar aus, welches den 
Bundesrat autlbrderte. der Kolb'schen Schrift jegliclieu 
offiziellen Charakter abzusprechen.') 

Dies geschah denn auch, indem Grossmeister 
Feustel die Schrifb als eine Privatarbeit hinstellte, 
was übrigens auch schon vorher in einem Rund- 
schreiben der Loge ^.Eleusis** geschehen war. Damit 

W^ar dieser peinlicln^ Zwischenfall »'rledigt. 

Auf der ausserordentlichen Versamnduug der 
Grossloge in München (1SK7 gelangte der Antrag 
des Bundesrats „für alle Bundeslogen gemeinsame 
Mitteilungen an Au&ahme-Suchende zu erlassen^ zur 

») Vgl Bauhätte 1884 Xr. 14. 
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Beratung. Derselbe wurde iu der Weise an<;t'ii(>inmeu, 
dass die bereits vorhandenen derartigen Mitteilungen 
dem Bundesrat behufs Auswahl oder Bearbeitung 
eines neuen Entwürfe eingereicht werden soUen. 

Auf der Jahresversainmlnn^ in Jena hatte der 
Lessingbun«! deutsrluT Kroiinanrer eine Resolution 
betr. Behandlung politischer inid religiöser Fragen in 
den Logen angenommen, die zwar nicht glücklich 
formuliert und geeignet war, Missverstiindnissen Baum 
zu geben, aber doch im Grunde übereinstimmte so- 
wohl mit einer früheren Verlautbarung des Hamburger 
Grosemeisters Glitza, wie auch mit den Darlegungen 
"Blnntschli's in seiner Antwort auf ein ( ilückwunsch- 
schreiben «hn- Loge ^Mochstia'^ in Zürich iBundes- 
rats-Sitzimg vom 10. März iöTrJ. Vgl. Schwarz a. a. 
0. S. 200). Diese Resolution wirbelte viel Staub auf, 
wohl weniger um ihrer selbst willen, als vielmehr 
infolge geheimer Einwirkungen von Jena aus, so dass 
sich die Grossloge von Hamburg zum Einschreiten 
veranlasst fand. 

Zum l>f'ss«rtii Verständnis der Zeit Verhältnisse, 
die auch auf den ISonnenbund einwirkten, mag nur 
erwähnt sein, dass bereits am BO. Mai 18Öö die Gross- 
loge „zur Eintracht^ in Darmstadt eine Besolution 
gegen den Lessingbund gefasst hatte (Bauhütte Nr. 22), 
wie auch der Orosslogentag auf der Versammlung in 
Dresden i Bauhütte l-S-SÖ Nr. "24) gegen denselben Front 
ma(dite. Schon vorher hatte yich eine seit 187S künst- 
lich genährte Ström img derart geltend gemadit. dass 
im November und Dezember des Jahres lb84 zu 
gleicher Zeit drei freimaurerische Zeitschriften (Frei Mr.- 
Zeitung,. Nr. 46 — ^52; Latomia, eine Serie von y^Herr 
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Findel-Artik^'l'' und Brauuschw. Corresp. Nr. 7) gegen 
die ^Bauhütte'' iu lu-ttiger Weise polciiiisiertou, wo- 
durch 27 deutsche Johamiislogen, darunter mehrere 
Tochterlogeu des Sonnenboudes, sich gedrungen fühlten, 
diesem Bruderzwist ein Ende zu machen. Diese ge- 
waltige fanatische Strömung hatte schliesslich einen 
solchen Umfang gewonnen, dass selbst das maurerische 
Ausland in die inneren (li>nts(dien Yerliällnisse eiugrilf 
(^vgl. die Kundgt.'bungen d<^r Loge Hyram in Tum- 
Soverin nnd des Grossostens der Niederlande gegen 
die „Findelhetze^ in Bauh. Nr. 25 u. näheres 
Eingehen auf diese bedauerlichen Zeiterscheinungen, 
welche die gesamte deutsche Maurerwelt länger als 
ein Jahrzehnt weit über Gebühr in Anspmch nahmen 
und leidenseliaftlicli bewegten, verbietet sich ebenso 
aus persönlichen, wie aus sachliclien Gründen. un<l 
zwar um so mehr, als die letzteren bis jetzt nur zum 
geringsten Teile aufgehellt und aktenmässig blossgelegt 
sind. Aber kurz angedeutet mussten diese Vorgänge 
hier werden, um das Verhalten der Grosslogen von 
Haiiibuig und des Sonnenbundes in milderem Lichte 
erscheinen zu lassen und zu entsclnildigen. 

Das Vorgehen der Grossloge von Haniburg schien 
nun das deutsche Maurertum vor eine verhängnisvolle 
Krisis zu stellen. Dieselbe mutete nämlich jenen Mit- 
gliedern ihrer Tochterlogen, welche dem Lessingbund 
angehörten, den Austritt, also eine Verleugnung ihrer 
Ueberzeugung, zu. Infolgedessen fügü'n sich zwar 
die ani meisten beteiligten Mitglieder der Loge „Carl 
August zu den 3 Rosen ^ in Jena dem Beschlüsse 
der Grossloge durch Austritt aus dem Lessingbund; 
aber sie hatten fernerhin keine Neigung, dem Ver^ 
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bände desselben anzugehören. Sie vereinigten sioli 
daher zur Gründung einer neuen Loge „Friedrich 
zur ernsten Arbeit" und wandten sich an die Gross- 
loge von Bayreuth, weil sie dieselbe als Hort des 

freirn iiiaurerise-lioii Geistes aiis<tl)i u mi<l freunillirlx's 
Entgegenkommen (Inieli Erteilung einer Konstitution 
erwarteten.*) Dies um so uiflir. als eine Anzabl ihrer 
Tochterlogen unter dem Vortriu dor Loge in Bam- 
berg in scharf missbilligender Weise sich öffentlich 
gegen den Hamburger Beschluss erklärt und die Loge 
in Würzburg gi^radezu die Erwartung ausgesprochen 
hatte, die (rrosslog«' mr)ge den Vertblgtt'n iliren Schulz 
aijgedüihen lassen. Nun gesehah aber das L ik i w artete, 
dass die ( o ossloge von Hambiu'g dem Vorliaben der 
Jenenser Brüder Hindemisse in den Weg legte und 
bemüht war, die Grossloge „zur Sonne^ von ihrer 
wohlerwogenen Absicht, die Konstitution zu erteilen, 
abzubringen. Obgleich nun der Bundesrat der letzteren 
alle (Triinde des Hamburger Protestes sclionungslos 
zerptiückt hatte, hielt er doch für geraten, die Kon- 
stituierung der Jenenser Loge zunächst noch zu 
vertagen. Erst am 27. April 1890 fand deren feier- 
Ucho Eröffnung statt Mit gespannter Aufmerksam- 
keit folgten die versammelten Brüder der mit an- 
mutendem Organ und in weihevollem Tone ohne 
falsches Pathos vorgetragenen Eröffiinngsansprache 
des (Trossmeisters Julius Häver lein, der unter Hin- 
weis auf die Scliwierigkeiten, welclie zu überwinden 
waren, dem Vertrauen der Oberb<diörde in die junge 
Loge Ausdruck verlieh und letzterer die Bahn gedeih- 

Vgl. Hamburg, Bayreuth, Jena. Beitiüge zur freimaurer. 
Zcitgeschic^lite. Leipzig 1889. 

Findel, Gr. Loge zttr Sonne. 10 
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lifher Wirksani keit vorzeicliiiot»'. Als gor. und vollk. 
Logo werde sie sich im Bruderkreise überall der 
Achtutig zu orfreuen haben; der ihr zugewiesene Ver- 
treter in Bayreutli werde ihr im Verkehr mit dem 
Bundesrate stets eine zuvorlässig»' Stütze sein. Kraft 
>;oines Anitas erklärt«' ««r die bereits unter Dispens 
vullzogenen Arbeiten der Loge für gesetzlieli und be- 
auftragte den mitanwesenden Grosssekretär Alb, Jäed- 
lich, das Konstitutionspatent zu verlesen. Damach 
übernahm der erste Stuhlmeister Schimelpfennig 
den äammer und eröf&iete die Loge ritualgemäss.') 

Inzwischen hatten die maurerischen Verhältnisse 
in Deutscldan«!, wie schon bemerkt, eine reeht bedroh- 
lielie Wendung gen(jninien, die sieb in der maure- 
riscben Presse '"^j teilweise spiegeltf», während ganz 
wunderbare Dinge hinter dem Vorhang der Oeffent- 
lichkeit spielten. Von verschiedenen Seiten her wurde 
mit Hochdruck daran gearbeitet, den Herausgeber der 
«Bauhütte" aus dem Bunde auszuschliessen oder, iklls 
^lies nit lit gelingen sollte, die (rrossloge des Sonnen- 
buudes seil ist aus dem Grosslogenbimde hinauszudrückeii. 

£s würde über den Jßahuien dieser Geschichte 
hinausgehen und viel zu weit führen, wollten wir 
hier diese vielfach verwickelten Vorgänge näher er- 
'örtem. Nur kurz sei noch angedeutet, dass am 15. No- 
vember 1889 der deput. Grossmeister von „Royal 
York^, Settegast sein Amt niedergelegt, sodass eine 

'j Vgl. die Logcnwt ilic in .leiiii, ilaiih. 1H{H), Nr. 19. 
*) Vgl. u. a. Bauh. ISJMJ Nr. (» den Artikel des Br. 8tau- 
dinger: „Die tiefe Kluft", „die Krim der deutsch; Frei-Mrei" vom 
HerauBg., „die Untersti-ümiiDg in der dentsehen Maurerwelt** von H. 
Bauh. 1885 Nr. 2B u. a. m. 
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Anzahl von Logen dieses Systems in zwei Rund- 
schreiben nach den Gründen dieses Schrittes sich er- 

kuiniigteii, .,<la sie nicht einzusoln>n vt'i'inögeii. uadi 
weU lior Richtung sich die Dinge in Ücrlin entwickehi" 
werden, ferner dass der in Hof unter Anklage ge- 
stellte A erfassor dieser Schrift sich veranlasst sah, 
gegen den Bundesrat der Grossloge „zur Sonne*^ Be- 
schwerde zu erheben. Auf der Versammlimg (17. 18. 
Mai 1890) in Augsburg wurde nach einer akten- 
mässigen Bericliterstitttniig ilnrrh Hr. von Kt-iiiliardt 
(Stuttgarti und eiii'Mii objt'ktivcn Keferat. von l'Mcke 
(JTreiburg; einstimmig beschlösse n . a erlassuugsge- 
gemäss die Angelegenheit zur Aburteilung an die 
Loge „zum Morgenstern^ in Hof zurückzugeben und 
folgerichtig die Beschwerde des Br. Findel über den 
Bundesrat zurückzuweisen. — 

Für die dreijährige Wahlperiode wnrden Julius 
Bayerlein als Urossrnstr.. Krück als d<'j). (irossnistr 
einstimmig gewählt und als Ort dt-r nächstjährigen 
Versammlung der Grossloge der Gr. Hof bestimmt. 
Des kranken seitherigen verdienten Grossmeisters Dr. 
Löwe (Stuttgart) ward in Liebe gedacht: derselbe 
wurde zum Ehrengrossmeister erwählt. 

Die Vorgänge der neuesten Zeit konnten selbst- 
redend nur kurz berichtet werden, weil sie noch zu 
wenig in die historische Ferne genickt und für eine 
einj^eliendere Beliandlung nicht reif sind. Ausserdem 
drehten sich die Verhandlungen und Beschlüsse des 
Sonnenbundes in dieser Zeit mehr oder minder um 
die Vorlagen des Grosslogenbundes, dem der folgende 
Abschnitt gewidmet ist. 
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VIII. 

Die Grossloge zur Sonne und der deutsehe 

Grosslogenbund. 

(ISGS— 1N97.) 

War die Grrossloge ^vaiy Sonne" die erste maure- 
rische Behörde, welche die Beformbestrebungen in die 
Hand nahm, so gebührt dem Eintrachtsbunde das 
Verdienst, Anregung gegeben zu haben, denselben 

praktische Bedeutung für die ganze deutsche Maurer- 
welt zu sii lirni und ein Organ y.u srliatii n. weh'hes 
Anträge betrelis Hebung und Einigung des Bundes 
annehmen und den deutscheu Grosslogen übermitteln 
sollte. 

Dies geschah in ^nem am 15. April 1866 er- 
lassenen Rundschreiben f worin für den 26. August 

die deutschen Grosslogen nach Frankfurt a. M. einge- 
laden wurden behufs genuMiisauur Erörterung der 
Reformangoiegenheit im allgerueinen und der Bcliaf- 
fung eines vermittelnden Centraiorgans insbesondere 
(Bauh. 1866 Nr. 7, 9, 21 und 1867 Nr. 1). Diese Zu- 
sammenkunft fand infolge des preussisch-österreichi- 
schen Krieges nicht statt, wie sie auch ohne das 



Digitized by Goo<?I 



— i4y — 



Dazwischentreten der politischeu Kreignisse im Erfolg 
fraglich gewesen sein würde, schon infolge mangelnder 
Beteiiigang einiger Grosslogen, namentlich der preus- 
sischen. 

Die Anregung war aber trotzdem niclit vergeb- 
lich: denn der (7«*<lanke wnrde s])Hrer vom Grossineister 
von öacbsen, Dr. Waruatz, aufgenommen und zwar 
soweit erfolgreich, dass am Hl. Mai 18(>8 der erste 
Grossmeistertag in Berlin stattÜBind. Die Grossloge 
von Bayreuth war bei dieser Versammlung nicht ver- 
treten. Wurden hier auch keine bindenden Beschlüsse 
gefasst, so bewirkte diese neue Einrichtung doch ein 
Näherrücken d<>r verschiedenen Systeme. Aus dem 
Grossmeistertage entwickelte sich in der Folge der 
deutsclie Grosslogeu bund . der am 19. Mai 1872 in 
Berlin ins Leben trat und als Anfang grösserer Einigung 
und festerer Gestaltung des deutschen Maurertums mit 
Freuden und mit grossen Hofinungen begrüsst ward. 

Der deutsclie Kron])rinz und stellvertretende Pro- 
tektor sprach sich am zweiten Pfingstfeiertage den 
zum letzten Grossuie ister tage versammelten Brüdern 
gegenüber, wie folgt aus: „Ich wünsche Ihnen und 
Mir Glück zu dem, was Ihre gestrigen Verhandlungen 
zustande gebracht; es ist wieder ein wichtiger Stein 
in den Bau und wird für die Freimaurerei segens- 
reiche Folgen haben. Ich kann das, was erreicht 
worden, nls einen Fortschritt bezeichnen. - — Ich 
bin überzeugt, dass, je tiefer unsere maurerische 
Forschung eindringt in das Innere unser Wissenschaft, 
sie um so mehr das lautere Wesen derselben, von 
Schlacken jgereinigt, zur Erkenntnis bringen imd den 
edlen Zwecken der Freimaurerei dienen wird^. 
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Die Hoffiimigen, welche man allenthalben auf 
die neue Einrichtung setzte, gingcm von dem Gedanken 

aus, (lass der besclieidone Anfang einer Einigung nur 
ein Uohcrgangssladiiiiii •larstdleii und sich alhnählicb 
zu einer vollkon im eueren Organisation auswachseu 
werde. 

Mit Annahme der Geschäftsordnung am 8. Juni 
1873 in Bayreuth war der neue Bund der Groselogen 
endgültig konstituiert. Derselbe schien zunächst den 

fast allseitig gehegten Erwartiuig« n zu entsprechen; 
seine licschliisso xom .lahr«» 1S74 landen ^\ iii[)aihische 
Aufnahme. So In tr. «h s Sprengelrei'hts: «Der Gross- 
logenbund betrachtt^t das sogen. Sprengel reclit, welches 
von vielen Grosslogen beansprucht wird, nicht als ein 
Recht, welches aus den sittlichen und humanen Grund- 
prinzipien der Maurerei oder aus ursprünglichen Ge- 
setzen des Bundes abzuleiten ist, sondern lediglich 
als eine Einrielitung, welche teils auf dem (irunJo 
natioiiahr Zusammengeliörigkeit, teils auf (rründeu 
der Zweckmässigkeit beruht, und erachtet eine Ver- 
ständigung über Anwendung und Ausdehnung dieser 
Einrichtung fär möglich und Mrünschenswert 

Die deutschen Grosslogen betrachten das ganze 
deutsche Reichsgebiet als gemeinsam und erkennen 
gegenseitig an. dass jede derselln'ii in jedem deutschen 
Lande Logen gründen und leiten kann^. 

Ferner wurden folgende ( Trnndsätze als massgebend 
anerkannt: a) die innere Arbeit der Logen an der 
Veredlung und sittlichen Vervollkommnung ihrer Mit- 
glieder ist und bleibt die Hauptsache der Maurerei. — 
b) die Logen sind nicht berufen, als Logen sich an 
den politischen umi kirchlichen Pai teikämpfen handelnd 
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zu beteiligen. Sie sollen als neutrale Friedens- 
tempel, Bnider, welche verschiedenen politischen und 
Beligionsbekenntnissen zugethan sind, menschlich 
einigen, wenn dieselben die maurerischen Ideen und 
Grundsätze anerkennen. — c) Dagegen sind die Logen 
herufeii, ihre Bt'zielimigen zu den et Iiis eben Lellen^- 
kreisen und KuUurbestrtd)uiigen iu den Brüdern 
zum klaren Bevvusstsein zu bringen. Die Freimaurer 
sind verpflichtet, die Grundsätze der Freimaurerei 
im Leben zu bethätigen und die sittlichen Grundlagen 
der Gesellschafb da, wo sie angegriffen werden, zu 
verteidigen. — d) Der deutsche Grosslogenbund wird 
datiir sorgen, dass sämtlichen deutstlien Logen all- 
jälirlich zeitgemässe maui'erische Fragen vorgelegt 
werden. 

Schon hierbei trat die innere Schwäche der neuen 
Einrichtimg insofern zu Tage, als die Sätze a — d (von 
Bluntschli) lediglich „zur üeberh gung^ hinausge- 
geben wurden. Der Beschluss vom Jahre 1877, dass 

<lie deuts<d)*'n Urosslogen jälirli( Ii »"inen Bericlit iUhm- 
die Verhältnisse der Freimaurerei und die Thätigkeit 
derselben in verschiedenen Ländern veröffentlichen 
sollen, blieb ein frommer Wunsch, wie denn aucli 
die zugesagte Vorlage zeitgemässer Fragen ausblieb. 
Der Antrag Herrig (1878) betr. Gründung einer ver- 
einigten Grossloge von Deutschland gelaugte nicht 
einmal zur Beratung, und war es bereits von syuipro- 
matischer Bedeutung, dass schon damals der Antrag 
auftauchte, deu Grosslogen tag nur alle zwei Jahre 
abzuhalten. Kurz und gut, die stolzen Erwartungen, 
die bei Brgründung des Grosslogenbundes gehegt 
wurden, sind leider in keiner Weise, auch nicht bei 
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(Ich besclieideuätcu AusprüulieUy in Eri'üiluDg gegangen. 
Aussor der Anerkennimg auswärtiger Grosslogen und 
der Erledigung mehr oder minder formeller Fragen 
hat der Grosslogenbund wenig geleistet Weder hat 
er für die Belebiiiif; des ethischen Geistes in den 
Lo<j;eii »'twas gctliaii, nodi sonst eine friiclitbare Wirk- 
samkeit entfaltet, nocli die niaui «^iscln^ \\^ rkthätig- 
keit organisiert oder die geistige Einigung weiter 
gefördert Seint^ • inzige bleibende Tliat ist die Be- 
gründung und Erhaltung der Viktoria-Stiftung. 

Das „Bundesblatt'' der grössten deutschen Gross- 
loge, der 3 Weltk. in Berlin erkannte an, „dass viel- 
fache Unterlassungen und Versäumnisse seitens der 
Logen zu einem Rückgänge wesentlirli beigetrageii. 
Hier lieisst es zuerst energisch Hand anlegen, um das 
Versäumte nachzuholen, damit die Maurerei wi(^der 
in sich selbst die Kraft und Energie gewinnt, welche 
die Vorbedingung alles erfolgreichen Wirkens ist 
Dazu müssen wir einerseits uns dem Zeitgeiste, soweit 
wir ihn als bereclitigt anerkennen, anpass«'n und dahin 
streben, den Besten unserer Zeit genug zu thun, 
andererseits diejenigen Kichtungen des Zeitgeistes, 
welche den maurerischen (Trundsätzen widerstreben 
und welche wir darum als schädlich und rerwerflich 
erkennen, thatkraf^ig bekämpfen und geistig zu über- 
winden suchen". 

Wohl drang da und dort die Ahnung ilurch, dass 
die Zeit erhöhte Ansprüche macht, dass gi'osse Auf- 
gaben der Yervvirkiicliung harren, dass die Lage 
immer gefehrdrohender sich gestaltet, sowie dass sich 
mit Zusammenfassung der Ejräfte und bei planmässigem 
Vorgehen unendlich viel leisten lassen würde, ohne 
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die gesetzlichen Schranken des Maurertums zu durch- 
brechen und in ein ödes Parteigetriebe verfaUen. Aber 
statt in diesem Sinne zu raten und zu thaten, suchte 

mau in heilloser Verblendung das Heil in mechani- 
schen, gesetzlichen Bestiiiiiimngen und in strafferer 
äusserer Einheit, als ob man damit einen inneren 
Aufschwung bewirken köiui» . Jahre hindurch liat sich 
der deutsche Grosslogenbund mit einer undankbaren 
Gesetzesm acherei befasst, die, in den Gesetzbüchern 
eingesargt, nirgendwo einen spürbaren Segen ge- 
stift4»t. Charakteristisch fiir die ganze Einrichtung 
bleibt scliliessUf'li die Tliatsache, dass auf (?iner seiner 
Jahresversammluug«'n von zehn Anträgen nur ein 
einziger erledigt werden konnte J) 

Geht man über die G^setzgebungsarbeiten der 
letzten Jahre mit Stillschweigen hinweg, so ergiebt 
sich als Resultat, dass die Verhandlungen sich vor- 



Hier eine Zu.saniinenfa^suna; seiner lUM-lilüsse: 

187y (Frankfurt a. M.): IVralims: <i*'S Verl■a^.sun^st'Ut wurfes ab- 
gelehnt: von Beirründun«? eines Mrijans für die deutsche 
Maurerei Abstand pfonomnien: einige die Aftiliation 
betr. (irundsätze den Grosslogeo zur Annahiue emplohien. 

18äO (Berlin): Entwurf des Haniburcrer Ausschusses (ISTH) ab- 
gelehnt; Bestiiumung^en über das Verfahrai bei Wieder- 
aufnahme von Excludierten; neue Zusammenstdlung der 
priiudpielien Beacklösse. 

1881 (Bayreuth): Orflndunfc einea SSentralhilfslbiidB abgelehnt; 

Antrag der Grossloge „zut Sonne" betr. Aufstellung eines 
allgemein giltigen Anfhalinie- und Ballotage^Gesetses an- 
genommen und einem Ausschuss überwiesen. 

1882 (Berlin): Bevision des Statuts des deutschen Grosslogenbundes. 

1883 (Darniütadt): Autuahniei^esetz angenommen. 
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wiegend auf formelle und organisatorische Fragen be- 
zogen und die Beschlüsse zumeist negativer Art 
waren. 

Diese nahezu absolute Unfruchtbarkeit und 

Leistnngsunfähigkeit, eine Folge teils der latenten 
(Tegüusatze und V(»rsc}iiodeiion Richtungen im eigenen 
Schosse, ti'ils x ei'ursa» ht ihirch st'ine lockere Organi- 
sation und die Beschränkung auf einen allzu engen 
Wirkungskreis, teils auch eine Folge einerseits des 
Mangels an zielbewusster Initiative und andererseits 
des Einflusses einer rückläuflgen Bewegung, — diese 
Lfistungsunfillii-kcit würtle jedoch wenig zu bedeuten 
gehal»t liaben, liiitto es sicli lodiglich um die zeitweise 
den Schein der Einheit vorspiegelnden Jahresver- 

1H84 (Üt rliii): Viktoriii-Stiftung: Antrag il« r (irossloo:** „zur Sonne" 
auf ?'rlass oinor ffonicinsauK-n Erklärung jjegon dif^ papst- 
lirhe Encvclika durch T cltprira n 2: zur 'rair('>ordnung 
erlcdiirt: Zuhussuug der 5 uuabUaagigeu Logen nicht 
genoliniigt. 

1885 (Dresden): Oesetzentwuif dUer maurerisrhe Becht«pflege. 
1B86 (Hamburg): Desgl. 

J887 t^Frankfiirt) und isss iHirlim. (icsctz betr. Vorfahren hei 
Wrlttzuiii; der iiiaun i i>cheu PHiohten. Die Gro>>loi;c 
..zur Süüue " erklärt sii Ii daifcgen: Entwurf abgelehnt. 

188» (Bavreuth): (iesctz betr. Aftiliution: Streitfall zwischen Ham- 
burg und Bayreuth wegen Gründung einer zweiten Loge 
in Jena. 

1890 (Berlin): Annahmegesetz angenommen, AuBs^-huss betr. Hauier- 
tag. 

1893 (Dresden): Maurer tag abgelehnt. Antrag gegen dieGioss- 
loge Kaiser Friedrich angenommen gegen die Stimmen 
▼on Bayreuth und Frankfurt. 
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sammlimgen gebandelt Aber weit verhängnisvoller) 
als für die Wirksamkeit dieser Vereinigung im engeren 
Bereiche, war die statatarische Bestimmung, dass ihre 

Vorlagen und Bosdilüss»^ an di»' Mittliätigkeit der 
Logon und (rrosslüg»')! gfd»undeu waren, so dass duivli 
die Beratung seiner Vorlag(*n deren sonstig»' Tliätig- 
keit lahmgelegt imd die Zeit unnütz vergeudet wurde. 

So war denn auch die Grossloge „zur Sonne" 
mit ihren Töchtern von der Begründung des Gross- 
logenbundes an bis zur Gegenwart meist mit dessen 
unfruihtbaren Vorlagi'u bescluUiigt, sodass si<* liir 
selbständiges Handeln im eigenen Bereiche wenig 
Zeit und Kraft übrig behielt. 

Sollte der deutsche Grosslogtnibund das werden 
und leisten, was der bessere Teil der Brüderschaft 
von ihm erwartete und was ihm eine segensvolle 
Wirksamkeit sicherte, dann musste eine hervorragende 
Kraft seine Au>gestaltiiug in di<' iiand nehmen und 
tiir ein grnss<'s Ziel energische und allseitige Unter- 
stützung finden. 

Diese Kraft fand si( Ii allerdings zeitweise in 
Bluntschli; aber die Verhältnisse lagen bereits zu 
nngimstig, als dass er hätte schöpferisch vorgehen 
können. Auf dem Grosslogentag in Hamburg ge- 
langte die Frage der Bildung einer deutschen (iross- 
loge zur Beiatnng. I>luntsehli wies mit ganzer 
Kraft daraui hin. i iss eine engere Verbindung und 
eine stetigere zi(4bewusste Leitung nötig sei. Er 
ward Mitglied des Ausschusses, der mit Ausarbeitimg 
eines Entwürfe beauftragt war, und legte nach Ver- 
lauf weniger Wochen eine Denkschrift vor, worin er 
die Errichtung einer Keichs-Grossloge empfahl. IJi«' 
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Grossloge „zur Sonne" ernannte ilin zum Ehren-Gross- 
meister und übertrug ihm die Vertretung beim Gross- 
logentage. Auf einer Versammlung in Berlin wurde 

(Ii»' dcntscho (Irosslogp in eine föderative Form ge- 
braclit und in einen Bund der vereinigten dents(dien 
Gr(tsslogen nrnge wandelt, also seiner Idee die Spitze 
n1>g.'l)io( licn. Auf dem nun folgenden Orosslogentage 
in Frankfurt a. M. erkannte denn auch Bluntschli 
sofort, dass der Geist des Partikularismus unter den 
Vertretern der Grosslogen viel zu stark vorherrsche, 
um ein einlit iiliclie< O(0)ilde zu ermöglichen. Die 
mittel- und süddcutsclicn (Jrosslogen fürchteten. \ un 
Berlin vergewaltigt zu wi rden. Die Berliner Gross- 
logen hinwi< (lerum verhielten sich, mit Ausnahme der 
Grossloge „Royal York", die unter Grossmeister 
Horrig damals die Hegemonie erstrebte, mehr oder 
minder ablehnend: denn sie fiirchteten fiir ihre Hoch- 
grade, für die Aufrcclithaltuug des sogen, christlichen 
Prinzips und fiir ilu'e Souveränität. Dieses gegen- 
seitige, teils heimliche, teils olfen ausgesprochene 
Misstranen, das Bluntschli schon 1879 gekennzeich- 
net, wie dieser Widerstreit der Grundanschauungen 
und partikularistischen Interessen erhielt sich, nahezu 
ungeschwScht, bis zum heutigen Tage. 

Als Bluntschli zu der Feberzeugung- gelangt 
war, dass er nichts ausrichten kinme, gab er die Er- 
klärung ab, dass er sich au den Verhandlungen des 
Grosslogentages nicht weiter beteiligen werde. 
£r schrieb: 

„Das Projekt ist zur Zeit ganz aussichtslos und 
damit auch jede Beform, welche der deutschen Maurerei 

ein thatkräftiges AVirken ermöglicht. Der alte 
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Schlendrian, die Geiniitsduselei uinl Ifis Scheinleben 
werden fortdauern. Soll es je wieder besser werden, 
so kann nur durch neue Männer etwas erreicht 
werden. Meine maureriscbe Thätigkeit ist jetzt ab- 
geschlossen. Ich hatte, weriiigl»Mch nie zuversichtlich 
gehofft, den Hund, dessen Organisation vortrpftiich 
ist und der eine Füllt* von Ideen in seinen Symbolen 
veranschaulicht, wirksam zn machen zur Stär- 
kung der moralischen Kräfte der Nation 
und durch ihn auch in den Mittelklassen die 
idealen Güter im Gegensatze zum blossen 
Materialismus zu Ehren zu bringen, für geistige 
Freiheit ohne Zügellosigkeit und Kohlifit besser zu 
arbeiten und au« li Hnnmnität gegenüber den unteren 
Klassen zu üben. Meine Illusion ist zerstört. Das 
Instrument ist unbrauchbar^. 

Trotz dieses völlig unanfechtbaren und durch die 
späteren ErfaJirungen bestätigten ürteüs tagte der 
Grosslogonbund ruhig weiter, ohne über die ihm von 
haus aus eigene Ohninaeht irgendwie liinauszukonnnen. 

Auf Anrt'gung der ^Bauhütte" wurde s. z. der 
Beschluss gefasst, je zwei freigewählte Abgeordnete 
aus jeder Grossloge zu den Verhandlungen des Gross- 
logentages hinzuzuziehen, eine Erweiterung, welche 
lebendiges frisches Blut in die Adern der Körper- 
Schaft bringen uud erhöhtes Leben zeugen sollte. 
Dieselbe hat jedoch die beabsichtigte "Wirkung nicht 
geübt, was schon deshalb ausgeschlossen war, weil 
die Abstimmungen grosslogenweise statthnden. 

Schliesslicli aber fühlte der Grosslogenbund doch 
selbst die ünhaltbarkeit seiner Organisation und das Un- 
genügende seiner Bethätigimg, womit die stetig sinkende 
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Sympathie der Hniderscliaft Hand in Hantl ging, wes- 
halb denn auch Gerliardt (3 Weltk.) im Jahre 1896 
den Antrag auf seine Weiterbildung unter Heran- 
ziehung von Abgeordneten und Erweiterung seiner 
Kompetenz einbrachte^ ein Antrag welcher den neu- 
gewählten (jrrossmeister des Sonnenbiindt'S, A. von 
Reinhardt (Stuttgart) gleich beim Antritt seines 
Amtes vor eine nicht leicht zu lösende Auljgabe 
stellte Ji 

Die eingeleiteten Verhandlungen über dieses 
Projekt gehören der unmittelbaren Gegenwart an und 
entziehen sich deshalb zur Zeit noch der geschicht- 
lichen Darstellimg. 

*) Seine Auffassung der „Aufgabe des deutschen Freiraaurer- 
bundes** ist niedergelegt in einem Artikel der „Signale'* (1897 Nr. 12), 
worin er für Annahme der BeorganisationsTorschläge eintritt, aber 
gleichzeitig auch zugiebt, dass der Grosslogenbund den § 2 seines 
Statuts: 

„Zweck und Aufgabe dieses Bundes ist, die Einigkeit {und 
das maurerisehe Zusammenwirken der Logen zu wahren 
und zu fördern" 
„dem Kerne nach** nicht erfUUt hat. 



Sehluss. 

Ueberblicken wir nunmehr den Eutwickelungs- 
gang der ersten Logo und der Grossloge, so gelangen 
wir zu folgenden Stadien: 

Nach Begründung der Johannisloge y,zur Sonne ^ 
übernimmt der Markgraf Friedrich zunächst selbst 
die Hanimerfülirung. Wie lange diese währte und 
wann der erste Meister sich auf die mehr passive 
Stellung eines Bescliützers zurückzog, war nicht ge- 
nau zu ermitteln. Genug, die Schlossloge ging in 
der Folge in der unter der Hammerführimg des Br. 
von Gleichen stehenden StadÜoge auf, in welcher 
der Fürst zuweilen als Besuchender erschien und ge- 
legeiitlicli auch Aufnahiiicu vollzog. Schon im Jahre 
1757 amtirt Br. von Metzseh als Stuhlmeister und 
in gleichem Jahre erhob sich die Loge zum Bange 
einer Mutterloge. 

Mit dem Uebertritt zur Strickten Observanz 
verliert dieselbe ihre Unabhängigkeit und wird eine 
schottische Direktorialloge unter der Leitung des 
Obermeisters von Metzsch. Im Jahre 1782 sinkt 



sie wi*^«!*^!* zur schlirliten Johaimislogo liorab und ward 
der Direktorialloge in Ansbach unterstellt. Nach den 
staatlichen Yerändeningen und nach zweimaliger zeit- 
weiser Inaktivität schloss sie sich als Tochterloge der 
Grosslog»' „Royal York" in Berlin an. 

Erat zu An taug dieses Jaiiriumderts tritt ciue 
bedeutsame Wendung ein. Auf Betrieb des Br. 
Schunter wird die Loge von Seiten genannter Gross- 
loge zur Grossen Frovinzialloge erhoben. Dieses 
Abhängigkeitsverhältnis wird gleichzeitig mit einer 
Revision der Verfassung im Jahre 1811 gelöst, so 
dass von da ab d;is Ticbr-nsalter fler (irossloge -zur 
Soune'* beginnt, walirend die ehemalige Johannisloge 
behufs reinlicher Scheidung und Herstellung eines ge- 
ordneten VerhältDisses den Namen „£leu6is zur Yei^ 
schwiegenheit^ annimmt. 

Prov in zial- Grossmeister war von 1806 — 1810 
Zacharias Schunter. 

Das Amt des Grossmeisters bekleideten: 

Schunter von ISll— 1815, 
Job. (ieurg Franz Simon von ISIÖ 1S17. 
Jüh. Karl Heinr. von Pasch witz von ISIS — ib25, 
Tarl Freih. von Redwitz von 182()— 1821), 
Friedr. Christian Birner von 1829—1842, 
(abwechselnd auch Münch) 

Sophian Kolb von 184ii— 184*). 
Christo [)h Karl Künzel von 1S50 — 1802, 
Friedrich Feustel von 1863— 18()<), 
Joh. Kaspar Bluntschli von 1869 — 1875, 
Friedr. Peustel von 1876—1882, 
Dr. Feodor Löwe von 1882—1889, 
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Julius Ba\ orlein von 1890— ibUt», 
A. von Beinhardt von 1896 — 

Ohne (i«'vväl»r für absoluta ■ Vollständigkeit führen 
wir die Brüder des öonnonbimdes an, welche sich 
durch Herausgabe maurer. Schriften litterarisch be- 
thätigt haben: 

Blödt. Bluutsclili, Dr. Büchle. J. H. Bür- 
jiianii, (K Fr(M'li. von TN» ml) m-g, J^udo w-Kckardt, 
H. Eimer. Foliroiil)a( ]i, Fr. Feustel, A. Ficke, 
KFicke, J.G.Findel, W.A.Friok, J.P.Glökler, 
C. Hohle, Hoorn von Kalkenstein, K. Kolb, J. 
B. Krebs, Dr. J. Leutbecher, Dr. F. Löwe, Gust. 
Maier, Puschkin. F. J. Eazen. A. Redlich, A. 
von Reinhardt und J. Venedt'j. 

Selbstredend ziehen sich Akte geübter maure- 
rischer Werkthätigkeit im kleinen (Almosen), wie 
bei allgemeinen Notständen durch die ganze Geschichte 

hin, ohnt' dass sie im Eiiizt lnon Erw iihniing fanden. 
Ebenso gab es ab mid zn StnMtigkeitrii zu schlichten 
und maurerisclie llechtspriege zu üben. Unter dem 
neuerdings mit gutem Erfolge bekämpften Uebel der 
Schnorrerei hatten auch bisweilen die Sonnenlogen 
zu leiden; denn es ist ja ein altes und bei dem be- 
kannten Wohlthätigkeitssinne der Brüder, zumal gegen- 
über vermeintlichen Bundesgenossen, ein begreifliches. 

Nach dem erzwungenen Austritt der »Staatsdiener, 
der auch die öüentliche Meinimg nachteilig beein- 
flusste, war es, zumal in Bayreuth, nicht gar leicht, 
die Arbeiten im Gang zu erhalten. Dass wackere 
Brüder trotzdem das Banner des Bundes hochhielten 

und Treue erwiesen, darf als erfreulicher Beweis von 
Findel, Or. Logo zmr Sonne. H 
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Lebeuskraft nicht unterschätzt weiden. Freilich konnten 
Tmter obwaltenden Umständen die Brüder keine Sprünge 
machen, da die spärlichen geistigen Kräfte fiir den 
normalen Geschäftsgang und die immerhin reichlich 
ß^ebotene Anregung zusammengehalten werden mnssten. 
Ks darf daher nicht Wnn<hM- nt'liiiicn, das^^ die Akten 
nacdi 18i(» zumeist nur über Aufnahmen. Wahlen, 
Wablbestätigungeu u. dgl. berichten, also wenig von 
allgemeinem Interesse. Aber schon dies Wenige be- 
. weist, dass die Logen geistig fortzuschreiten und den 
echten Bundesgeist lebendig zu erhalten bemüht 
waren, so dass sie das Erbe der Vergangeidudt glück- 
lich und ungeschmälert in eine besser«' Zukunft liinüber- 
retten konnten. Als solclie dürfen wir die Zeit der 
ßeformarbeit der secbsziger Jahre ansehen, mit der 
auch zugleich eine weitere Ausbreitung des Wirkungs- 
gebietes der Grossloge stattfand. Lange Zeit hin- 
durch auf nur vier Tochterlogen beschränkt, sind jetzt 
deren ;30 in ihr vereinigt, allzumal klarer als ehedem, 
über Ziel und Aufgaben des Bundes, zahlreicher an 
Mitgliedern und rühriger in der erzieherischen Arbeit 
nach innen, wie in planvollem AVirken nach aussen. 
Und mit ihnen im Bunde ist die Grossloge nunmehr 
ein beachteter Faktor im Bereiche der deutschen 
Maurerei. 

Nach allen Seiten ist dem Sonnenbunde die Bahn 
frei zu kräftiger Auswirkung und zur Erzielung schöner 
Erfolge. Hat hierzu auch jeder an seinem Platze und 
nach Massgabe seiner Kräfte beigetragen, so dürfen 
doch zwei Männer vor allen dankbar erwähnt werden: 
Schunter und Bluntschli, an deren Namen sich 
die zwei wichtigsten Epochen der Geschichte knüpfen: 
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die Gründung, Ausbildung und Erhaltung der Gross- 
loge und die bedeutsame Neugestaltung, an der üb- 
rigens auch bereits der dermalige Qrossmeister Ton 
Reinhardt thätigen Anteil nahm, nicht ahnend, dass 

OS ihm dereinst vergönnt sein wiirile. in die Fuss- 
ta|)fen dessen zu treten, welcher der leitende Genius 
der Stuttgai'ter Versammlung war. 

Autinerksame Leser dieser Schrift werden un- 
schwer erkennen, dass sie nicht bloss eine Geschichte, 
sondern zugleich auch einProgramm enthält, das den 
künftigen Leitern des Sonnenbnndes den Geist und 
die Grundanschauungen voiliälr. welche der anfangs 
kleinen, sich mühsam einpurriiigenden (rrossloge die 
dermalige Stellung und Bedeutung im Bereiche des 
deutschen Maurertums verschalt haben. 

Am Schlüsse einer mühsamen, aber beglückenden 
Arbeit stehend, mag es mir gestattet sein, anknüpfend 
an das Schlusswort des Br. Dr. Birkner (Geschichte 
der Lüge „zu den 3 Pt^ilen" in Nürnberg), den 
Wunsch auszusprechen, dass die Grossloge mit ihren 
Toohterlogen neben der geistig-sittlirlien Hebung 
aller Mitglieder stets lebhaften Anteil nehmen möge 
„am Wohl und Wehe des Bundes und an der För- 
derang humaner und zivilisatorischer Bestrebungen^, 
stets ihrem Namen treu, Licht und Wärme verbreitend, 
ein Hort für Wahrheit, Hecht und Gesittung, wie für 
vemunftgemässen Fortschritt. 



11* 



. ij i^ud by Google 



Vou der Hutterlogc ^zni* Souuc**^ siud folgende 
Logfeu gegründet worden; 

1741. 21. Januar — Sehtoasloge ,^ur Sonne'' in Bayreuth. (Ein- 
gegrannfen.) 

1741. ö. Dezember. — Stadtloge, jetzt: „Eleusis zur Vei"sehwiec:cn- 
heit'' in Bayreuth. Hsti. ▼. St. Br. Heinrich Belir, 
Lehrer. Deput. Mstr. Br. Hftreth, Grosshändler. 

1757. 24. September — ..T^il/ainui zu dt u dn i ( ederu" iu Krlanjj:en, 

jetzt: ..Kkh'kt. \Umdr M>tr. v. St I5r. Dr. phil. F. Will. 
I)(I»ut, Mstr. Br. Friedr. Walter, k. < ieriehtsvollziiher. 

1758. 13. Mai — »Alexander 2U den drei Sternen" in Ansbach. 

(Eingegangen.) 

1799. 9. Juni — ,|Znm Morgenstern" in Hof (reaktiviert 1865.) 

Mstr. T. St. Br. Jos. Frank, Bechtsanwalt. Deput. Mstr. 
Br. Franz Büchel, Bedaktcar. 

1800. „Zur Wahrheit und Freundsehaft'' in Fürth, gegr. 1803 unter 

■ Royal York in Berlin. Mstr. v. St. Br. Georg Grillen- 
berger, Lehrer. Deput. Mstr. Br. Jean Frank, Kaufin. 



Von der tirossioge „zur Souue'^ sind erriclitet: 

1817. 27. .luni — „zur Frciniüthigkeit a. Rh." in FrankenthaL 
(1808 vom Gr. Or. von Frankrcit ii gegr.) Mstr. v. St. Br 
Karl Steiner. Fabrikant in Manithein. Deput. Mstr. 
Br Louis Göhriug, Buchdruckcreibcäitzjr. 
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1835. 30. i>cptcniljt r - Wilhelm zur aufjjfliendcii Sonuc ia 
Stuttgart, llstr. v. St. Br. Fritz Dcbach , Gasdirektor. 
Depiit. Mstr. Br. Otto Glaser, Fabrikant. 

184Ö. 19. Auo;ust ..Tarl zur Eintracfit*' in Mannlioini. (s^c^. 

1 7 TS I . M > t r V. St. Br. U h r i s t i a u R i i • Ii in , Fabrikdirektor. 
Dcput. Mstr. Br. E. Ton Keckow, Kaufmann. 

1847. 24. Juni — „Leopold zur Treue" (gegr. 1785) in Karlsruhe. 
Mstr. y. St. Br. Leopold Ruppert, Grossb. Rat. 1. deput. 
Mstr. Br. Fried r. Ludwig, Stadtrat 2. deput. Mstr. 
Br. Otto Steinbach, Rechnungdrat. 

^Zur L'illtii Aussiebt" in Fieil>ure: i. B. iir<'n-r. 1784K M>tr. 
V. St. Br. Huijo Firke. Reutner. Deput. M.str. lir. 
Kiust V'olpp, Kaufmann. 

1. Juli — ...Tohann«-s zum wicdcrorbautcn TcMniiol" in Ludwiefs- 
burj?. Mstr. v. St. Br, Rcinh. Hoffmaun. KoniuKTzicnrat. 
Dcput. Mstr. Br. Adolf Feyerabeud, Fabrikant. 

26. NoTember — „Ruprecht zu den 5 Rosen" in Hddelberg. 

Mstr. V. St. Br. Friedr. Ritzliaupt, Fabrikant. Dcput. 
Mstr. Br. Heinr. Hoffmeister, Leder&brikant. 

18(i4. 21. Soptember — ,.Barbarossa zur deutschen Treue"' in 
Kai.sL'rslaut<rn. (Eingegangen). 

1864, ö. April — „Reuchlin" in Pforzheim. Mstr. v. St. Br. 

Phil. Fees, R( ktor. Deput. Mstr. Br. Albert Wittum, 
Fabrikant und Landtags-Abgeordneter. 

I86d. 22. Oktober — „Coustantia zur Zuveisicht" in Koustauz. 

Mstr. V. St. Br. Karl von St. Georges, Rentner. Deput. 
Mstr. Br. Albert Heeser, Weinhändler. 

1868. 18. Oktober ..Alkatcr zum freien (bedanken" in Lahr. 

Mstr. V. St . Br. Emil \\' i 1 1 i c h , Fabrikant. Deput. Mstr. 
Br. Albert Ncstlcr, Fabrikant. 

1868. 22. November — „Brudertrene am Main" in Schweinfurt. 

Mstr. V. St. Br. Edmund Grimm. Deput. Mstr. Br. 
Wilh. Aug. Pollich, Buchdruckereibesitzer. 
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1071. 1. Uktuber - - ../u don 2 Siuileii iiin Stein" in Würzburg. 

Hstr. y. St. Br. £. Müllcr-8chiedmayer, Fabrikant, 

1871. 26. Noveiaber — „Badenia sum FortsehTitt" in Baden-Baden. 

llBtr. T. St. Br. W. Aug. Fr ick, Orund- und Pfandbadi> 
fOhier. Deput. Hstr. Br Dr. Schwärs, prakt Arst. 

1872. 4. I>ezen»bpr ..AnLni>tii" in Ahl'^Ihhlt. Mstr. v. St. Br. 

Dr. Hui >s. >tii(ltbil»liuth. kiir. Alt- und Deimt. Mütr. Br, 
Herrn. Fehnicl, Kautinaun. 

1873. 27. Juli — „zur Kettc^ in Mfinchen. Hstr. v. St. En 

Max Fischer, Rentner. Deput. Mtitr. Br. Friedrich 
Grell, Srhnldirektor. 

1878. 18. Oktober — „Erwin** in Kehl. (Ein^r<^sranpren) 

lb74. 2ü. Mai - ..zur V. rl i udcniuj? a. d. Hcgiiitz" in Banibcrfü:. 

M.str. V. St. Hr. l»r. V. Hl u min, Zahnarzt. Deput. 
Mstr. Br. E. Koacnwald. Kaulinann. 

1870. 24. Oktober — ..(termania /m deutschen Treue" inErlanercn. 

Mbtr. V. St. Hr. Karl W irsj^ner. Kaufmann. Deput. 
Mstr. Br. Job. Koch, BUrbtentabrikaat. 

187H. 1. Dexember - „Globus" in Hamburg. Mstr. v. St Br. 

Franz Fischer, Kaufmann. Deput Mstr. Br. Friedeb. 
Hart mann, Lederhftndler. 

1883. 4. NoYember — „zur Hansa" in Bremen. Mstr. t. St. Br. Dr. 

med. L. Degener. Deput Mstr. Br. J. L. BlSte, Kauf- 
mann. 

iiHm. 20. Sci>tcniber - ,, Friedrich zur ernsten Arln it" in Jena. 

Mstr. V. St. Hr. An 2:. Ger icke, h'ckfur a. D. Deput. 
Mstr. Br. Dr. Heinr. Wolff, Privatgelehrter. 

1896. 28. Oktober — „Theodor zum bergischen Löwen" in Rath- 
Dttsseldorf. Mstr. v. St. Br. Herm. Neuenborn, Kauf- 
mann. Deput. Mstr. Br. Oscar Krause, kgl. Notar. 

18M7. 4. .\|»ril — ..Galilei zur ewiccn Wahrheit'' in Herliu. Mstr. 

V. St. Hr. Ose. Mediuj^, Kc^ncr.-Kat und Schriftsteller. 
Deput. Mstr. Br. Gust. Henke, Apothekenbesitzer. 
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1897. 25. .luiii - ../ur Froiindschaff n. d. Haanlf in Neustadt 
a. H. M>tr. v. St. Br. Th. Kimckt l, Koiiiincr/ienrat u. 
Fabrikant. Deput. Mstr. Br. Job. Clauss, Fabrikant. 

In Norwegen: 

1882. 24..)uiii ..St. Olaf til (Ii n i;jeiiivi.«it(' 'rt'm|»ol-' in Trou(lh*ciiu. 

Mstr. V. .St. Br. Dr. metl. Cli. Kiclluud. Arzt. Dcput. 
Mstr. Br. H. Ch. Brodtkorb, Sanitätskapitän. 

1886. 10. Mai — ,.()laf K.vnv til den gfyJdoe Kjaedc • in Christiania. 

Mstr. V. St. Br. P. F. B.j..rn8on, Öekr. Deput Mstr. 
Br. C. ii, Hanücn, Apotheker. 

1891. 15. NoTember — „Kolbein til den upgaaende SoP' in Lille- 
hammer. llstr. t. St. Br. Chr. Hunder, Proprietär. 
Deput. MstT. Br. Ohr. Troi<t, prakt. Ärzt. 

1893. 27. April ..St. Halvurd til den tlaiiimonde Stjerne-' in 
Hamar. ^I-«tr. v. St. Hr. U. Moc. Bank-Kat^sierer, deput. 
Mstr. Br. E. X. üot'gaard, Taubstummen-Direktor. 

1893. 7. Mai — „Grosse KroTinziHllof^o Ton Norwegen". Prov. 
Gr. Mstr. Br. Kielland, Arzt in Trondheim. 

Kränzchen: 

1864. 1. April ~ „zur Katharinenlinde*' in Esblin^tu. 

1873. „Betbesda" in Bad Kissingen. 

1873. 1. Dezember — ,^ur lichten Pforte des Schwarswalds*' i i 

Sfickingen. 

1874. 16. Ausrust — „zur Eintracht im Wiescntha!" in Zell i. W. 

1878. 22. Juni — „^ui Brudertreue am Ko.scnbac'li'^ in Suizbach. 

1879. 6. Juni — „zu den Tereinigten 3 Flüssen" in Passau. 
1881. 8. 3fai - ,^ur treuen Featc a. d. Mui^' in Bastatt. 
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1888. ]ti. Sipteiiiber - ,.zui li.iuki.sclicn Treue'" in Kulmbadi. 

1889. 19. Mai „Olaf Tiygrasoii til de syv Stjemer'' in FredrikshaU. 
1892. 24. Oktober — ,4sur cnuteii Arbeit" in Wcisscnburgr a. Sand. 
1894. 27. 1 »ozeiiilur — ..Leuchte in I nuikt-u ' iu Kitziugou. 

1894. ..Uuinanitas til de to X^lier** tu Skiea. 

1895. „Zar Braderltchkeit" in Bukarest. 
189ti. „Zur lieiUiuellc ■ iu Wiidbad, 

Die Zahl dor aktiven Mitglieder des Sonnen- 
buiid(^s beträgt (nach van Daleus Kaieuder) 2611 und 
die Zahl der milden Stiftungen 46. 
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Constitution der Loge 9,Llbanon^^ in £rlang^n 



Unter 

dem mächtigen Scliutz des Durcblauclitigsten 

(Trossmeisters 
Friedrich. 
Markgrafens zu Brandenburg etc. 

Wir Johann Friedrich Wilhelm von Metzsch. 
Meistor vom Stuhl, dann übrige Offiziers, Mitglieder 
und Brüder der Ehrwürdigsten Loge der Sonne 
in Bayreuth thun kund, hiermit allen denen, die in 
Unserem heiligen Orden zu stehen das Glück haben 
oder noch darinnen werden aufgenommen werden, 
was niassen Uns die Sehr vvünligen Unsere lieben 
Brüder Johann Adam von Gravenreuth. Ernst 
Eriedrich Josias von Beust, Jacob Eriess, 
Franz Maximilian von Langen, Johann Adam 
Kropfganz, Daniel Gornides, A. B. von Eglof- 
stein und Johann Plochmann von Erlaug Uns 
unterm 9. August dieses Jahres zu vernehmen ge- 
geben, wie sie aus wahren freym aurer i sehe m I'^iter 
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wühscIk^ii, «lass cim' Log«^ daNt lhst » rriclitft wünir». 
um theils selbston in üiisorer künigliclKMi Kuust 
woitoron Unterricht erhalt« ii. theils abt i- diese mehr 
ausbreiten zu können, mit der briiderlichen Bitte, 
sothane neue Loge allenfalls durch einige Deputirte 
von der Unsrig» u einweihen zu lassen, wobey sich 
dicst'lbon allen denjonigon Bedingnngon. die ihnen 
wiii'den \ or^osdiriehen werden, zu unterwerfen an- 
Iieischich gemacht iiaben. Nachdem Wir nun in reife 
Erwogung gezogen, dass die Absichten Unserer er- 
wehnten werthen Brtlder allerdings ruhmwürdig seyen, 
au(*h nicht anders, als zur Ehre der Freymaurerey 
gereichen können, zumalen der Ort Erlang wegen 
vieler Vorzüge zu deren Krweiterung vor andern be- 
([ueni zu achten seyn will. Und dann in Betracht 
diesi^r und anderer erheblichen Umstände vou uns 
kein Anstandt gefunden worden, aberDiel<lt<'s (besuch 
Unserem Durchlauchtisten Grossmeister durch Bericht 
unterthäuigst vorzutragen, nur höchstersagter Durch- 
lauchtiste Grossmeister auch gnädigst zu genehmigen 
gr-ruliet und zugleich l»et"ühlen, dass die neue Loge 
als eine Tochter von der Unsrigeu angesidien nn<l von 
ünsern ordentlichen Offiziers mit allen hergebrachten 
Gewohnheiten errichtet werden soll; Alss ertheilen 
Wir schon gedachten ünsern lieben Brüdern für sich 
und ihre Nachkommen in kraft diss freie Macht und 
Gewalt, nach vorgängiger Installimng und Einweihung 
eine form Ii die regelmässigo aus einem Obermeister, 
dann übrigen Offiziers, Mitglu d^ rn und Brüdern zu- 
sammengesetzte Loge zu Coustituiren und auszumachen, 
dergestalt und also, dass sie nach dem Inhalt der 
ihnen raitgetheilten Begeln und Gesetze ordentlich 



y i.i^Lü l y Google 



— 173 — 



Freymaurerversammlungen halten^ darinnen neue Brü> 
der au&ehmen und bis zur Stufe des Meisters be- 
fördern, die Obliegende Arbeiten fleissig verrichten — 

den Namen und das Zeichen zu den drev Gedern 
füliren und iil)or}iaii{)t aller Rechte und ( Jereclitsanie 
einer privilegirten uud feyerlicli instaurirten Loge 
nach ihren Grundsätzen sich zu erfreuen haben solle 
und möge, dahingegen dieselben schuldig und gehalten 
sind, Unsere Ehrwürdigste Loge der Sonne als ihre 
Stifterin und Mutter zu erkennen und zu verehren, 
solclir-nniarli zur K*ecno^niti' )n ihi^r auf sich lial)enden 
A^erhindlichkcit von J^mIcv Aufnahme eines Lelndings. 
die Keception der dienenden Brüder alh in aus- 
genommen, das <^uart der von dem neuen Bruder zu 
bezahlenden Gelder zu Unserer Logen-Casse zu be- 
zahlen, von allen und jeden bey ihnen sich ereignenden 
Vorfallenheiten und Veränderungen an Uns Bericht 
zu erstatten und in wichtigen FiilhMi darauf Bescheid 
zu erwarten, überhaupt aber nichts eigenmächtig vor- 
zun«^hmen. was ihnen durch vorstehendes oder in den 
erhaltenen Gesetzen und Ordnungen nicht ausdrücklich 
verstattet und nachgelassen ist. Zu mehrer Bekräf- 
tigung ist gegenwärtige Urkunde als ein förmliches 
Privilegium mit Anhängung Unseres Logen-Innsiegels 
ausgefV^rtigt und von Uns den säiiuntlichen Offiziers 
eigenhändig untersclu-ieben worden. 

80 geschehen Bayreutli in der Loge der Sonne 
den 24. September 5757. 

Johann Friedrich Wilhelm von Metzsch, 

Meister vom Stuhl. 
Daniel Jacob Lobwasser, 
Passe-Mstr. 



Johann Wolfgang von Hanstein, 
Erster Vorsteher. 

F. Feller, von Plotho 
Z\v<>itor Vorstolier. 
Wolfgang Ludwig Gräl'enhahn, 
Schatzmeister. 
Carl Maximilian Wilhelm Petermann, 
Sekretär der Loge. 



IL 

Bas Protektorinm. 

Von (jiottes (Tnaden. Wir Friedrich Christian, 
Markgraf zu Brandenburg und Prenss(> u. s. w. 

Urkunden imd bekennen hiermit üttentlich, Was- 
massen bey uns die hiesigen Mitglieder der Gesell- 
schaft der Freymaorer unterthänigst nachgesuchet^ dass, 
nachdem Unseres in Gott ruhenden Begierungs-Yor- 
falirei-s Liebden eine ordentliche Loge dahier errichtet, 
welche bisher in sonderliclien Flor und Ansehen ge- 
standen. Mir gnädigst g(»rulien iiir)gteu, Solche zu 
bestättigen, somit ihnen Unsern Tjandesfürstl. Schutz 
angedeihen zu lassen und zugleich die Erlaubnis 
zu Ertheilen, ihre Versammlungen femer ungehindert 
zu firequentiren und ihrer Freymaurerischen Obliegen- 
heit ein Genügen zu leisten. Wann wir nun den 
Bitten zu willfahren keinen Anstand gefimden ange- 
tieheu Uns insonderheit augerühmet worden, dass sich 
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dieselben einer Tmtadelhafben Lauterkeit der Sitten 
zu befleissigen suchen, ihren übrigen aufhabenden 
Pflichten in dem gemeinen Leben sich auf keine 

Weisse zti entziehen. Vielmehr solche auf das ge- 
naueste in Ausübimg zu bringen sich angelogen seyn 
lassen, und anbey nicht nur erforderlichen Falles sich 
unter einander fireundschaftlich beyzustehen, sondern 
auch andern, die es bedürfen, unter die Arme zu 
greifen zum Augenmerk haben; Alss Oonflnniren und 
erneuern Wir in Eraflb dieses alles und jedes, was 
oberwehnt Weyl Unseres Herrn Kegienmgs-Vorfahrs 
Liebden der ersagten hiesigen Freymaurer-Loge, welche 
den Xaliraen führt zur Sonne, als Landesherm und 
Regent accordiret haben, dergestalt und also, dass Wir 
selbige besonders in Unseren Schirm und Schutz 
nehmen, derselben Unsere Protektion und Gnade aus- 
drücklich versichern und aus Landesßirstl. Macht, 
Hoheit und Gewalt sie wider niänniglich, der sie zu 
turbiren. zu beunruhigen oder auf unbillige Weise 
zu verkleinern sich bey gehen lassen sollte, kräftigst 
handhaben, auch auf keine Art gestatten wollen, dass 
solcher einige Hindemiss in den Weg gelegei, oder sie 
unter was für einen Verwand es immer sein möge 
weder heimlich noch öffentlich gekrftnket oder beein- 
trächtigt werde, solchem nach sollen die Glie- 
der dieser etablirten und yon Uns gutgeheissenen 
Loge guten Fug und ßecht haben, sich ohne jemands 
Widerrede fernerhin nach \\ ie vor frey und ungestört 
zu versammeln, ihren Beschäftigungen in der Stille 
obzuliegen, andere, die sie für würdig halten, unter 
sich aufzunehmen, sie in allem Guten unterweisen 
imd nach Befinden zu weitern Graden zu befürdern, 
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auch alle hierinnen enthaltene Bewillignngen nach 

eigenen Gutdünken auf diejenigen Logen, die von 
der liiesigeu al>slaiiiim'ii od.T künftig noch abstainiiien 
dürfton, zu oxtendiren und ihnen solche zufliessen 
und gemessen zu lassen. Wobe}^ Wir Uns zu ihnen, 
denen unter Ünsem Schutz stehenden Frejrmaurem 
versehen, sie werden hinföhro jederzeit so wie bisher 
sich still und ordentlich verhalten, von der Becht- 
schaffenheit ihrer Gesininmgen bey jeder Gelegenheit 
überzeugend^^ Probon an den Tag legen, auch zu 
Unsern gnädigsten Wohlgefallen beständig fortfahren 
sich gegen andere, besonders Xothleid(»nde also zu 
erweisen, wie es die Menschenliebe mit sich bringt 
ürkundHch haben wir gegenwSxtige Confirmation 
und Protectorium eigenhändig unterschrieben und 
Unser (Teheimes Insiegel anhängen lassen. So ge- 
schehen in Unserer Kesidenz-Stadt Bayreuth den 
10. Oktober i7üa. 

F. C. M. Z. B. 



III. 

Edikt Toui ZO. Februar 1808. 

So wenig wir einerseits die wohlthätige Tendenz 
der Freimaurerei, ihr Bestreben zur Beförderung alles 

Guten und den sonach in mancherlei Beziehungen 

durch sie verbri itot werdenden Nutzen iiiisskennen, 
ebenso wenig vermögen wir andererseits uns von der 



absoluten Notwendigkeit ihrer Existenz bei der ohne- 
hin schon jed(nii giitt ii Staatshürgor aiiLli ohne hp- 
s«tndonMi (4(>solls( liattsverl)an(l anssf-r «U-r gewr>hnlichen 
bürgt rlirhen, durch Natur und Erziehung anlerlegteu 
Verpliiclitnng. nacli seinen individuellen Kräften so 
viel als möglich Gutes, und zwar im allgemeinsten 
Sinne des Wortes zu wirken, die Ueberzeugung zu 
geben. 

Von diesen (lesinnnngen geleitet, haben wir der 
Fortdauer der schon bestellenden Freimaurerlogen 
unter geeigneter btaatspoliztüaul'siclit unsere Ge- 
nehmigung nicht versagt: (hi gegen aber bis jetzt 
keinen Grund gefunden, die Theilnabme unserer Staats- 
diener an den Verhandlungen dieser Logen zu ge- 
statten, indem der Umfang der denselben als Staats- 
dienern obliegenden PHichten die weitere TIebernahnie 
noch besonderer Pliichten gegen irgend *''mv. wenn 
auch zu den edelsten Zwecken vereiuigte Gesellschaft 
niclit wohl zulässt. 

Nach gegenwärtigen Bemerkuugen werdet ihr 
anliegende von den Freimaurerlogen „Alexander zu 
den B Sternen** in Ansbach und „Carl zur Treue** in 
Pa[)|)enheim wegen der Theihiahiiie iiiehi"i;e(hicliter 
miS''rrr Staatsdiener an ihren Arbeiten bei uns unmittel- 
bar iibergebene Vorstellung zu bescheiden wissen und 
übrigens wachen, dass gegen die diesfalls bestehenden 
Vorschriften sich auch nicht die geringste Gegen- 
handlung erlaubt werde. 

München, 20. Februar 1806. 

Alax Joseph. 

A. von Moutgelas. 



Findel, Clr. Loge zur Sonne. 
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IV. 

lirMiiiflicli Allerliochste Verordiiiini^ 
die Tlieiluahme der Staats- und offen tliehcu Diener 

au Yereiueii bctreifend. 

Maximilian IL 
von Gottes Gnaden König von Bayern etü. 
Wir fin<len uns bewogen mit Bücksicht auf das 
publiciorte Gosetz vom 20. 1. J. bezüglich der Ver- 

sainiulüiigt'n und V('rein(» den Kid. wolclicn jinler für 
den Staats- oder ötlontliclien Dienst ver])tli(}itet 
werdende Diener naeh den Verordnungen vom 4. N*»- 
vember 1790, 5. März 1804 und 13. September 1814 
wegen Nichttheilnahme an geheimen Gesellschaften zu 
leisten hat, dahin abzuändern: 

„Da.ss der Schwörende keinem Vereine, desseu 
Bildung dt'iii Staat»' iin lit angezeigt ist. angeliöre. 
noch je angeliören werde, dann tlass derselbe in 
keinem Verbände mit einem Vereine bleiben werde, 
dessen Schliessung von der zuständigen Polizeistelle 
oder Behörde verfügt worden ist, oder an welchem 
ihm die Theilnahme in Gemässheit der jeweilig be- 
stehenden DiscipUnarvorschriften untersagt sein 
wird". 

Nach dieser Formel sollen die Xeueintretenden 
verpflichtet werden, und sich auch diejenigen richten, 
welche bisher nach der Formel vom IB. September 
1814 beeidigt worden sind imd dadurch grössere, 
ihnen jetzt erlassene Verpflichtungen übernommen 
haben. 

Unsere Staatsminister des HaUNcs und des Aeus- 
seren, der Justiz, des luneru, für Kirchen- und 
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SchulangelegeDheiten, der Finanzen und des Handels 
und der öffentlichen Arbeiten sind hinsichtlicli 
der ihrem Ministerium Untergebenen mit dem 

Yollzugo diosor Verordnung beauftragt, welclie im 
Regierungsblatte und im Anitsblatte der Pfalz be- 
kannt gemacht werdeu soll.') 
München, den 15. März 1850. 

Max. 

von d. Pfordten. von Kleinschrod. Dr. von 
Aschenbrenner. Dr. von Ringelmann. vonZwehl, 

Auf Königl. Allerhöchtsen Befehl 
, Der (ieneralsecretär 

Ministerialrath. 
Ep})l en. 

(Vid. Intelligenzblatt für Oberiranken, Bayreuth 
am 20. März 1850. — Amtsblatt für die Pfalz. Speyer, 
am 4. April 1850). 



■) Ist iiiiii uiirli in dif'seiu (ip'-ft/j' vom 2ß. Kcbniar iHöu uud 
<]<'!• liin/.ii irt'liriri iul' n NCionlnuni^ vom lö. März ISÖO der Frei- 
niaurcii i iii» In aiiMlnn klicli ji^odacbt. so i^t-lit doch daraus uiizweitel- 
hat t luTVoi-. da» mit Ict/trrrr Vcrordnunir nur sie ji>;«'in{'iut, weil diese 
Vt luiduuiii; Jluc vom 1.). .Stjj)leiu!)cr 1814 aufhebt, welche die 
Teilnahme am Kreiiiiaurcrbuudc verbietet und uotoriseh ist, dius» aui 
13. September 1814 keine weitere Verordnung erschien. — 

Infolge obiger Veroidnung vom 15. März 1850 ist der erste 
Staatsanwalt am Kreii^gericht zu Bayreuth Br. Ritter (vcrgl. auch 
Nr. 44 der Bauh. 1864) wieder officiell der Loge „Eleusis'* beige> 
treten und bis zu seinem Tode ein eben so treues, als thätiges Mit- 
glied geblieben, ohne dnss er deshalb eine MissblUignng erfahren 
hätte, ,,da die höheren Regierungs- und Justizb^mten einstimmig 
erklärten, dass nach obiger Verordnung den Staatsdienem der Bei> 
tritt zu den Logen unbedingt gestattet sei". 
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V. 

UuiKlsch reiben der Orossloire betr. des ökumeiiiseheii 

Konzils. 

Der Biuid dir Fi'oimaurt^r beti'iligt sich in der 
Regel niclit an politischen und kirchlichen Parteien 
und Kämpfen der (regenwart. Als ein allgemein 
menschlicher und sittlicher Verein verbindet er Männer 
von verschiedenen politischen Parteien und von ver- 
.schipdoiion )i lifrir)S('n Glanbon durcli das g<4neinsame 
Baiitl I)r-uil. rli»dK'. Aber jene N«Miti-alität lässL 

sich uiuno-lit Ii bewahren, wenn entweder die Exis- 
tenz des l^undes selbst angegriffen wird oder die 
sittlichen Güter bedroht werden, welche die Mensch- 
heit bereits erungen hat und welche für ihre Be- 
stimmungen unentbehrlich sind. In diesen Fällen 
niUigt ihn. (h)rt das Interesse der Selbsterhaltungj 
hier die J'Hicht. für jene lieilip;<'n (liiter einzustehen, 
zur Wachsauikeit und zur Gegenwelir. 

In diesem Sinne lenken wir Eure Aufmerksam- 
keit, geliebte Brüder, auf die Plane hin, welche in 
unsem Tagen von Boiu her den moralischen Frieden 
und den geistigen Fortschritt der civilisierten Mensch- 
heit gefährden. Diese Plane werden ohne Zweifel 
von dem Todfeinde unseres Bundes, dem Jesuiten- 
orden, zuju Teil entworfen und angeregt, zum Teil 
unterstützt. 

Soweit das bevorstehende römische Konzil, zu 
welchem der Papst Pius IX. alle römisch-katholischen 
Bischöfe von allen Ländern der Welt einberufen hat, 
lediglich Dinge des katholischen Kultus oder der 
kirchlichen Disciplin feststelleii w ill, haben wir keine 
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Veranlassung, uns in diese nns frornde Anfteloo^eiihpit 
einzumischen. Selbst die offenkundige Absicht, dem 
Papste durch ein neues Dogma die „Unfehlbarkeit" zu- 
zusprechen, berührt uns weit weniger als die modernen 

Staaten, deren AnsoluMi und Freilieit diircli ein«' solclie 
überinenschliclif Antni-ität eines MciiM lien in Kämpfe 
verwickelt werden können. Wir betrachten es als 
8elbst\ erständlich, dass diese auf einen kirchlichen 
Glauben gegründete Unfehlbarkeit für uns schon des- 
halb weder eine überzeugende noch eine bindende 
Kraft haben kann, weil das Sittengesetz, das wir als 
obersten ^Massstal) unseres Verhaltens verehren, nicht 
vou irgend einer kin hlichen Autorität, sondern von 
mensehlieh erkennbaren Wahrlieiten abgeleitet wird. 

Wohl aber haben wir vorerst das Recht unseres 
Daseins auch der Autorität des Papstes gegenüber zu 
behaupten, welcher uns dasselbe in der AUokution vom 
26. September 18(x> abgesprochen hat, und ebenso der 
Autorität des Konzils gegenüber, wenn dieses das Ver- 
dannnungsurteil des Papstes beslätigrii sollte. 

Unser der Humanität geweihter Bund ist kein 
Institut der römisch-katholischen Kirche imd der 
römischen Hierarchie nicht untertbänig. So lange der 
human und frei gesinnte Staat unser Becht schützt 
und uns in Freiheit leben lässt, brauchen wir uns 
um den ])äpstlirheii Baunstrahl nicht zu küinuiern. 
Wir bekenn(Mi uns nur eines V(jrwurt'es schuldig, den 
uns der Papst gemacht, nämlich des Vorwurfs, dass 
wir „gegen Andersgläubige Duldsamkeit üben'^. 
Wenn der Papst in dieser Duldsamkeit ein Verbrechen 
findet, so ist dieselbe in den Augen der gesitteten 
Welt eine Tugend, deren wir uns nicht zu schämen 
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Itr.nirlien. Alle andern Vorwürfe bonihen auf einer 
Verkenniing unserer Denkweise und auf einer Miss- 
deutung unseres Strebens. Der Papst irrt, wenn er 
uns eine ^unsittliche Sekte** nennt, denn dass 

Sitteii^t'setz ist unser rj«'l>fii>j)i iin i p. Der Papst irrt 
wenn er uns vorwirft . dass wir die ^europäischen 
Kevolutioneu und Kri< <xe verschuldet" haben, denn 
wir fordern von allen Mitgliedern gewissenhafte Be- 
achtung der Staatsgesetze, und unsere Bauhütten sind 
Tempel des Friedens. Der Papst ist im Irrtum, wenn 
er uns einen glühenden ^Hass gegen die christ- 
li'li«' L* ' ] i LT i o n zus( liridbt. d«'nn nicht bloss be- 
kt iiMt ilif grosse Melirznld der Brüder (b*e eliristlic lie 
lieligiou, auch der Bund selbst ist als ein sittb*< Ii er 
Verein von Verehning gegen den Stifter der christ- 
lichen Religion erfüllt, welcher der Welt das höchste 
Ideal einer sittlichen Persönlichkeit geoffenbart hat. 
Der Papst ist im Irrtum, wenn er uns als „Ver- 
ächter und Feinde" Gottels bf^eichnet . denn die 
FrMr sind grundsatzlich o t tes vereli rer". Indem 
wir aus unmittelbarer eig(»ner Lebenserfahrung so 
schwere Irrtümer- des Papstes wahrnehmen, wissen 
wir allerdings, dass der Papst so wenig als andere 
Menschen vor Irrtum gesichert ist. 

Das Konzil wird ausserdem berufen, um die so- 
genannten ^Irrtümer unserer Zeit'\ welche der 
Papst Pius IX. verurteilt und in dem bekannten Syl- 
labus erroruiii zusammeug(^st(dlt hat, ebeul'alls zu ver- 
dammen. In diesen vermein tlii licu Irrtümern erkennen 
wir grossenteils wichtige Wahrheiten, welche die 
gsmze gesittete Gesellschaft und die heutigen Staaten 
billigen, und welche die Menschheit treu bewahren 
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muss, weiiu sie ilire göttliche Bestimmung erfüll Jii 
soll. 

Der Papst verurteilt im Voraus alle Philosophie 
und alle Wissenschaft, welche sich nicht von der 
Autorität der Hierarchie bestimmen, regieren und be^ 

schränken lässt. (Syllabns 1 — 14. 57.) Wir abrr 
wissen, tlass die Wissenschaft ihror Natur nacli unab- 
hängig ist und sein diuss von jeder kirchlichen Au- 
torität. Wir erinnern uns, dass die grossen Ent- 
deckungen und Fortschritte der Wissenscliaft durchweg 
der freien Forschung, der kritischen Beobachtung, der 
logischen Denkarbeit zu verdanken sind, und dass 
fasst jede neu erkannte Wahrheit im Kampfe mit den 
widerstrebenden tmd wideisprechench'n kirchli* hcn 
Autoritäten riTungen und behauptet werden musste. 

Der Papst verwirft ferner die Glaubensfreiii eit 
(Syllabus 15 — 18), und wir ehren sie als eine der 
heiligsten Errungenschaften der Menschheit, welche 
endlich nach tausendjälirigen Kämpfen. Leiden und 
Opfern zu .;ilg. niehier staatlicher Anerkennung ge- 
langt ist, dem verderblichen (Tlaul»enszwang und der 
mörderischen Ketzerverfolgung ein Ende gemacht hat. 

Die Gewissensfreiheit 1h isst Pius TX. in der 
Encyklikavom 8. Dezember 18G6, gleichwie sein Vor- 
&hr, Papst Gregor XVL, einen ^Wahnsinn", und wir 
sehen in ihr die imentbehrliche Gewähr ftir jede wahi-- 
hafte mid aufrichtige Beziehung der nienschlicheii 
Seele zu Gott und die notwendige (Grundlage der 
Sittlichkeit im Gegensatze zur Lüge und Heuchelei. 

Ebenso verdammt er die freie Ausübung ver- 
schiedener Kulte und verlangt die ausschliess- 
liche Herrschaft des römisch-katholischen 
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Kultus in allen Ländfni (Syllal)iis 77 — 7^;. Wir 
ab^r erkennen in ihn- KultusfV'' i h c i t eines der 
heiligsten Grundrechte der mündigen Menschheit. 

Wir verwundem uns nicht, wenn der Papst in 
vielen Schreiben und wieder in der erwähnten Ency- 
klika am li die l?o(le- niid 1* i f ss t roi h ««i t als ^eine 
scliriH-kliflie S» iu1m''^ ^nindsiitzlirh verdamuit: aberwir 
sind der Meinung, dass die grosse von (lutt der Mensch- 
hoit gpsotz to Aufgabe, ihre geistige Anlage in reichster 
Mannigfaltigkeit zu entwickeln und zu bethätigen, 
unlösbar wäre ohne diese unentbehrliche Freiheit. 

Wenn endlich Pius IX. ^jede Versöhnung des 
l*a[)st t um s mit d'-iii Fortt?»' Ii l i tt«'. dem Libera- 
lismus uud «liT nujdeiiK'U (' i vi 1 isa t i on'' ablehnt 
(Syllaiius so sehen wir in dios^n- Erklärung das 
Bekenntnis, dass (hV päpstliche l.(dire unfähig und 
untauglich sei, das fortschreitende Leben der Mensch- 
heit zu verstehen und zu begleiten. 

Gewiss ist unser Bund berechtigt und veranlasst^ 
diese wiclitigen Kragen zu ])rüi«'n und zu beleucliten, 
denn sie sinti iiir (h'e sitrli( hon Autgaben der Mensch- 
heit von höchstem Belang. 

£s finden sich in unseren Logen gebildete und 
humane Männer aus verschiedenen Klassen der Ge- 
sellschaft brüderlich zusammen, welche ein inneres 
Interesse an diesen Fragen haben und Kraft unserer 
Einrichtungen, weUdie eine würdige und t'riodliclic Be- 
ratung und ein otTenes A'ei'trauen schützen, elier als 
andere Vereine dieselben mit edlem Freimut und 
ernsten Sinnes bespreclien und klären kr)niHui. üeljer- 
dem ist unser Bund, ähnlich der katholischen Hier- 
archie über den Erdkreis hin verzweigt. Indem er 
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weitherzigor als diese, gebildete Männer nicht nur 
von verseliiedoiien Nationen und Stnaten. sondern ancli 
von verschiedenen Keligiont u und Kirchen verbindet, 
ist er vorzugsweise berufen, deui universellen An- 
griffe auf die edelsten Güter der Menschheit auch über- 
all eine universelle Verteidigung entgegen zu setzen. 

Wir laden Euch daher ein, geliebte Brüder, diesem 
geistigen und sittlichen Wettkanipfe Eure aufmerk- 
same Teihialiiue zuzuwenden, Eucli um den Gang des- 
selben näher zu bekümmern, und sowohl in den Logen 
und gemeinsamen Kränzclien gemäss unserer maure- 
rischen Verfassung und Uebung, als auch einzeln, je 
nach der verschiedenen LebeBssteUung eines jeden, 
die sittlichen Pflichten mit erhöhtem Eifer zu üben, 
welcher in einer ernsten und gefilhrlichen Zeit von 
den AViichtern und Verteidigern jener heiligen Güter 
der Menschheit gefordert werden muss. 

In dieser Erwartung reichen wir Euch die Bruder- 
hand und grüssen Euch nach Maurersittte aufs herz- 
lichste. 



VI. 

Bnndschreilien der Gro88loge „zur Sonne^^ als Ant- 
wort auf die antinumreriselieB Kundgebungen. 

Hochw. geehrte und geliebte Brr! 
Es liegen uns drei Schriftstücke vor, welciie 
nach einstimmiger Ansicht des unterfertigten Gross- 
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meistere und des Bundesrates unserer Grossloge nicht 
mit Stillschwe igen übergangen werden sollen. Diese 

S<-liriftstürke sind : 

1) das Manifest der sdiweizerisclien Grossloge 
^ Alpina" vom 3. September, uns eingesandt 
mit l)niderlichem Schreiben dereelben vom 16. 
desselben Monats, 

2) der Aufruf der ger. und vollk. St. Joh.-Loge 
^der Menschenfreunde" im Or. Brüssel vom 12, 
und 15. SepteinlxM'. und 

3) das Manifest von Zflin T.ogen Frankrei(dis, dat. 
Paris 10. September, Postst r inp« ] 14. Oktober. 

Sie verbreiten sich sämtlich ülnr den gegen- 
wärtigen Krieg zwischen Deutschland und Frankreich 
und richten an die beiderseitigen Völker Mahnungen 
zum Frieden. 

Die beiden ersterwülnitcu lialx-n bereits ()tf*riir- 
liche Verbi'citiuig g«'tiindi>n, is wird daher nicht n<»tig 
sein, sie ihrem Inhalte nach zu reproduzieren: da«^ 
letzterwähnte, nnd nach Lage der Umstände wobl 
weniger verbreitete Schriftstück ist eine wortreiche 
Variation über die Trias „Freiheit, Gleichheit, Brüder- 
lichkeit"; es gerät in seiner eigentümlichen Aitffas- 
sini«:!^ der Verliidtnisse sogar daliin. dass es den dents« lH^u 
Regirrungen bei diesem Kriege den Kndzwei Iv unt» !*- 
schiebt, ^ den Protestantismus au dieStelle des Katholizis- 
mus der lateinisclien "Rassen zu setzen" und gipfelt 
darin, dass es ,,die Ungeheuer in Menschengestalt" 
den König Wilhelm und den Kronprinzen von Prens- 
sen im Namen der Freimaurerei in Acht imd Bann 
erklärt. 

"Wohl wissen wir, dass die Freimaurerei gruud- 
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sätzlich jeder politischen Agitation fern zu bleiben 
hat; wenn wir nun gloichwohl auf eine Besprechun«^ 

»lies«'!- Scliriftstücke eingelieii, so geschielit es deshall), 
wt'il wir nicht den Sc ht^in auf uns lad'-n wollen, als 
ijiüssten wir den ungerechten Unterstellungen jener 
Manifeste stillschweigend eine Berechtigung zuer- 
kennen, 80 geschieht es deshalb, weil es Brüder sind, 
die zu uns sprechen, und deren irrige Anschauungen 
wir berichtigen möchten, damit diese nicht auch ihre 
Ijrüderliclu'u (Besinnungen gegtMi uns trüben. 

AVir brauclien wolil nicht erst zu versich«M'n, (hjss 
wir mit sehr Vielem, was dort im Allgein einen über 
den Krieg und dessen Folgen so ausführlich und so 
schön gesagt ist, vollkommen einverstanden sind. Wir 
haben aber nicht nötig, diese Ideen unseren deutschen 
Brüdern in und ausserhalb der Logen an's Herz zu 
legen. Ist auch unser Land vor den nninittelbai'cn 
Drangsalen des Krieges durch den Hfldt^junut seiner 
Söhne verschont geblieben, so leidet es doch aucli 
schwer darunter, und alle Gauen, alle Stände haben 
schon dem Yaterlande den blutigen Tribut der Pflicht 
gebracht. Unser ganzes Volk beklagt es, dass es zu 
den "WaflFen greifen, dass es sein gutes Recht auf so 
schreckliclie Weise zur Geltung bringen i!iiis>ti ; es 
beklagt selbst die Leiden, in welche ein vt ibhunlcter 
Feind immer tiefer sich stürzt und sehnt sich nach 
Frieden. 

So sehr wir also auch hierin mit den erwähnten 
Kundgebungen unserer Brüder uns im Einklang be- 
finden, so wenig können wir anderweitigen Anschau- 
ungen beipflichten, die in ihren Manifesten teils ofien, 
teils verdeckt enthalten sind; wir können nicht uiii- 
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hin, si<> geradezu als falsch imd ungerecht zu bezeichnen; 

wir vermögen nur schwer, über (Gefühle des Unmuts 
H<»rr zu werden, wmii wir selien. wie wenig man den 
tliatsiicldic'lien Vcrhältuissfu gerecht wird und der 
Wahrheit die Ehre giebt. 

Ist der Krieg ein furchtbares Unglück, so ist 
doch klar, dass die Verantwortung hierfür Demjenigen 
zuMlt, der den Krieg hervorruft. Dieser Seite der 
Frage, diesem Kardinalpnnkt, gehen aber jene Mani- 
feste ganz ans dmi \V<'ge. 

Mit Erstaunen mussten wir seliun Idslier di<' un- 
begreifliche Erscheinung walmndimen, wie ein ganzes 
Volk in seiner leidenschaftlichen Erregtheit der Selbst- 
erkenntnis so absolut verlustig gehen kann, dass es 
des Anlasses zum Kriege gar nicht gedenkt, dass es 
die Ang> y,ritrenen zu Angreifem macht, und so im 
(iiossen die Kalirl \om Wolfe und vom SrhatV» rer- 
wirklirht, die sein Lafontaine so In^fliicli gegel>(*n hat. 
Aber mit schmerzlicliein Befremden selien wir selbst 
das Urteil von Brüdern neutraler Länder von dieser 
Auffassung der Dinge beeinflusst. 

Müssen wir denn wirklich die geliebten Brüder 
hier nochmals an die nälieren und ferneren politischen 
Ereignisse erinnern, die sich nntt-r iliren Augen zu- 
getragen liabt'M? - Müssen wir sie fragen, ob es 
Deutschland, ol) es Belgien und die Schweiz waren, 
die Frankreicli seit Decennien mit Krieg bedrohen, 
oder ob Frankreich es war, das bei beliebigen An- 
lässen Deutschland, Belgien tind die Schweiz mit 
Krieg und Annexion bedrohte? — Hat das deutsche 
Volk gegen den mannigl'arhi'u AVeehsel der Regierung 
in Frankreich protestiert, oder hat das französische 
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mit Neid und Intrigue die buudessstaatlicbe Einigung 
und Erstarkung Deutschlands zu hemmen gesucht? — 
Hat Deutschland Oompensationen verlangt, als Nizza 
imd Savoyen von Frankreich annektiert, als Algier 

und Cochiuc'liina oiobcrt wurden, oder hat Frankreich 
(.'umpensation verlangt, als Deutschlaiitl sieli unter 
Preiissens Aegide zu eiriMii festeren Ganzen konsoli- 
dierte und seine deutsche Nordinark gegen Dänemark 
schützte? — Hat das deutsche Volk „nach Bache iiir 
Sebastopol oder Magenta" gerufen, oder hat das 
französische nach „Revanche poiir Sadowa" gedürstet, 
als oh (lal)t i Franknuehs Interesse und Ehre ge- 
schädigt worden wäre? — Hat nicht Deutscliland in 
seiner Friedensliebe und seiner kosmopolitischen Partei- 
losigkeit es sogar gescliehen lassen, dass einem deut- 
schen Bruderstamme seine italienischen Besitzungen 
entrissen, dass dem deutschen Bunde Luxemburg ent- 
fremdet wurde? — Hat Deutschland nach Wieder- 
erobenmg des ihm durch Gewalt und Verat gerauhten 
Elsasses begehrt, oder ist es P'rankrt'ich, das nicht 
aufhörte, nach fremdem . Gute, nach uusern kerndeut- 
schen Bheinprovinzen zu trachten, eine Manie, die 
alle Parteien, alle Politiker jenes Landes seit Decen- 
nien beherrschte, die auch die Grundursache des 
jetzigen Krieges ist? — War nicht selbst zu diesem 
Kriege, durch t]io Verzichtleistung des Frinz(»u Leopold 
bereits jeder ^Schein einer Ursache aus dem AVege 
geräumt, als Frankreich, da das greise Oberhaupt des 
norddeutschen Bundes sich nicht zu nocli weiteren 
Demütigungen herbeiliess, in übermütiger Kriegsbe- 
gier den Fehdehandschuh hinwarf? — Es ist eine des 
französischen Volkes unwürdige Täuschung seiner 
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selbst uud Anderer, die Schuld dieses Krieges nur 
seinem Kaiser zuzuschieben. Nein! Frankreich, das 
ganze iranzöflische Volk verlangt seit Jahrzehnten 

narli Krit^- gf'g''ii Preussen. und selbst die Männor, 
dir jetzt, an der Spitze Frankreielis stellend, den Krieg 
drsMvoiiicreiij haben seiner Zeit der Kegierung die 
Süiiärfßten Vorwürfe gemacht, dass sie nicht schon 
längst diese oder jene Handhabe zum Kriege benützte. 

Warum haben denn die Freunde des Friedens, 
warum hat dieser Friedensbund seine Stimme nicht 
erhoben zn «'iu(»r Zeit, wo die Verliütung des Krieges 
u<*( Ii im l^oreiclie der Mr)glielikeit hig? Warum haben 
sie nicht abgemahnt von d*'r eithm Selbstüberhebung, 
die in alle Angelegenheiten des Nachbarvolkes an- 
massend intriguierend sich einmischt? 

Warum &nden sie kein Wort der Warnung gegen 
die Raubgelüste nach anderer Völker Eigentum? 
Warum kein Wort der Entrüstung, als dem deutschen 
A'olke trotz sfiner friedliebenden Nachgiebigkeit dieser 
Krieg auf die frivolste Weise aufgedrungen wurde? 
W^arum erliob d'io Humanität keinen Protest gegen 
die rücksichtslose barbarische Austreibung aller Deut- 
schen, selbst der Weiber, der Kinder, der Greise? 
Warum bekämpfen sie nicht jenes konsequente S3^stem 
der Lüge und der Täuschung, das in Frankreich zur 
Stunde noch ebenso lierrsc lit wie unter dem Kaiser- 
tum, und das verblendete missleitete Volk nicht zur 
Erkenntnis seiner selbst, seines Unrechts und seines 
Unglücks kommen lässtV Warum, statt den politischen 
Fanatismus zu berichtigen, der des französischen Volkes 
Existenz für bedroht erklärt, suchen sie den Krieg sogar 
zu einer „Ehrenfirage der Bassen" zu stempeln? Warum 
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beschwört man sogar den religiösen Fanatismus herauf, 
indem man dem deutschen Volk der Denker zelotische 

Absichten zuschreibt, die keinem ferner liegen können, 
als ilim? 

Das deutsche Volk hat seit seinen Befreiungs- 
kriegen gegen alh^ seine Nachbarn nur zu friedliebend, 
nur zu nachgiebig sich gezeigt. Es hat auch diesen 
Krieg nicht gewollt; aber nachdem man ihm denselben 
aufgedrungen, will es nicht Tausende seiner Söhne 
umsonst geopfert haben, es will nicht in gutmütiger 
TJneigennützigkt'it zuui dritten Malf {h*m übermütigen 
Feinde ÖtraÜosigkeit gewähren, und sie somit gleich- 
sam liei einem abermaligen Friedensbrneh ihm wieder 
in Aussicht stellen: es verlangt nun Sübne, es ver- 
langt) dass Frankreich, das mit offenkundiger Absicht 
auf neuen Länderraub auszog, nun den alten Länder- 
raub herausgebe : es verlangt, dass die Kette der unsere 
Grenzen bedrohenden Bollwerke zu einem Schutzwall 
gegen neue Störungen umgewandelt werde. In diesem 
Verlangen befindet sich das ganze Volk in Ueberein- 
stimmung mit seinen Regierungen, hierin besteht 
keine Meinungsverschiedenheit zwischen Süd und Nord, 
hierin legt das deutsche Volk das strenge Winkel- 
mass des Rechtes zwischen sich und seine Nachbarn. 

Die deutschen Freimaurer sind daher weder als 
solclie, wenn and( rs unser Grundgesetz es gestattete, 
noch als deutsche Staatsbürger in der Lage, dem be- 
rechtigten Begehren ihres ganzen Volkes irgendwie 
entgegen zu wirken. Wenn die Brüder neutraler 
Staaten nicht durch die Worte der Wahrheit auf 
unsere Gegner einwirken kininen. (hiss sie zur Er- 
kenntnis ihres Unrechts und ihrer Lage, zur Erkenntnis 
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<l«^r iunf»m uud iiusseru Notwendigkeit, die Haud zur 
»Sübnc und zum Frieden zu bieten, kommen, so ist 
es nicht unsere Schuld, wenn das unglückliche Volk, 
mit dem wir nun, aller früher erlittenen Unbill ver- 
losend, so lang»' und so gern in Frieden lebten, in 
waliiisiiiiiigt'r V«'rl)l»']i<luiig iniiiHT inelir in sein V^r- 
«Ici'Lt'ii sic'li liiiu'inwiililt, und in machtloser Kaseivi 
seinem eigenen Tiande nnli^ ilbaie \Vunden schlägt. 

So glänzend aber auch <iie Erfolge unserer Waffen 
t'ein mögen, unser Medlicbes Volk kann dadurch nicht 
über Nacht zu einem kriegerischen werden, es wird 
nicht siegestnmken sich über die anderen Völker er- 
heben, noch auf neue Kroherungen sinnen. Es winl 
weder «<lie l>rutal(» (Gewalt \ erherrlichen noch unter 
der Oberherrschaft der Wati'en stehen*^. Wer letzteres 
vorauszusetzen wagt, <h'r kiMint den Geist des deut- 
schen Volkes nicht. Wie die Biene ihren Stachel ge- 
braucht gegen den, der sie oder ihr Haus bedroht^ 
weil sie föhlt, dass dieser Akt ihr selbst Verderben 
bringen kann, so wird auch das deutsclie Volk seine 
gewaltige Wehrkraft nur in einem gen-chten Krieg 
der Verteidigung gebrauchen, weil es weiss, dass 
die allgemeine Wehrptiicht auch gewaltig in alle 
Stände hineingreift, und ohne Ansehen der Person 
seine besten Söhne, seine edelsten Geister als Opfer 
fordern darf. 

Sowie das deutsche Volk seine ]\uhe und seinen 
Frii^den wieder errungen hat. wird es getreu seineu 
civilisatorischen Bestrebungen nur darauf bedacht sein, 
seine innere (lestaltung einheitlich zu vollenden, an 
seiner freiheitlichen Entwicklung zu arbeiten, und mit 
treuem Bienenileisse die Segnungen des Friedens 
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wieder in Yollstem Masse zu erwerben, za wahren 
und zu geniessen. 

Wir haben nun unsem geliebten Briiderii (h u 
Standpunkt darznlegpii vei'sncht. auf dem in dieser 
grossen Frage unser ganzes Volk sich befindet. Wir 
vermögen auch als Maurer uns nur auf jene Seite zu 
fitelleni auf welcher nach unserer vollsten und klarsten 
Üeberzeugung das Recht steht, und können nicht einen 
vermittelnden Standpunkt zwischen Recht und Un- 
recht einnehmen. Wir iinissen leider den WaHVii die 
Entscheidung über das grosse (Janze anheimstelh^n, 
und können nur im Einzelnen die Wunden heilen, 
welche die Waffen schlagen. Das suchen wir nun 
auch nach besten Kräften zu thun. Alle unsere Bau- 
hütten nehmen daran werkthätigen Anteil: reiche 
Hilfe wurde schon gespendet von den einzelnen Brii- 
dern. sowie von ilen Logen für die Verwundeten und 
NotleidendiMi ohn<' 1 'literschied zwisclien Freund mul 
Feind. Die grosse ^National-Mutterloge'^ in Berlin, 
die Logen „lieopnld zur Treue" in Karlsruhe, di»> 
Loge „zum wiedererbauten Tempel^ in Worms rufen 
uns soeben wieder zu neuen Werken der Menschen- 
liebe auf, und wir haben sicherlich nicht nötig, die 
Aufmerksamkeit unserer Brüder auf diese Bnm Ischrei- 
ben zu richten und sie aufzufordern, im Wolilthmi nie 
müde zu werden, sondern nach Kräften zur all- 
gemeinen Linderung der allgemeinen Not beizu- 
tragen. 

Wir haben auch mit wahrer Befriedigung des 
Herzens vernommen, welch* thätigen Anteil nnsere 

Brüder in den neutralen Ländern an dieser maure- 
rischen Werkthätigkeit genommen, wir haben nement- 

Findel, Or. Loge zur Sonne. |3 
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lieh niis«*n'ii Briidrin und dem ganzen Volke der 
Schweiz den wärmsten Dank zu sagen für alle Liebe, 
die sie den ausgewiesenen Deutseben und den von 
den Drangsalen des Krieges so schwer heimgesuchten 
Strassburgem bezeigt haben. Wir ersehen daraus, dass 
wenn auch unsere Ansichten über die politische Sach- 
]a«^o vi«'ll(M« ]it ♦•t\\a< auseinander gingen, doch unsere 
H»Tzen durch die (Tnuididee unseres Bundes, die 
Mens» h' uliebe. eng verbunden blieben. 

Wenn aber die Stunde des Friedens geschlagen 
haben wird. — und wir hoffen zu Gott, dass dieses bald 
geschehe — dann wird sie auch unsem Bund wieder 
zu neuer Friedensarbeit rufen. Dann gilt es nicht 
nur di'' Wunden zu heilen, welche di«' Wallen dem 
Leibe und dem Wohlstand von Tausenden schlugen, 
dann gilt es auch die Wunden zu heilen, die sie den 
Herzen schlugen. Dann gilt es mit Weisheit nnd mit 
Liebe der Stimme der Vernunft und Gerechtigkeit 
da Gehör zu schaffen, wo sie es jetzt im Kriegsge- 
tümniel nicht finden kann. Dann gilt es mit ver- 
s()hnenden Worten und Wt^rken jene Seelen zu harmo- 
nischem Einklang zu stimmen, in denen jetzt nur 
greller Misston erklingt, die süssen Gefühle der 
Bruderliebe in jene Herzen zu flössen, in denen jetzt 
nur Bitterkeit waltet, und denen die jetzt unsere 
Feinde sein zu mössen glauben, zu zeigen, wie gerne 
wir ihre Freunde geblieben wSren und bleiben werden, 
wie gerne wir si<' Brüder nennen. 

Zu dieser maureriscln n Arbeit werden dann sicher- 
lich auch unsei-.' Brüder in der Schweiz und in 
Belgien, ja wir hoffen selbst unsere Brüder in Frank- 
reich gerne mit uns die Kette schliessen. Der gr. B. 
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a. W. möge aber alsdann unsere Arbeit segnen udcI 
sie beleben mit seinem Geiste! 

Mit diesem Segenswünsche schliessen wir unser 
Sendschreiben, hoffend, dass diese offenen Worte ans 

Briid(*rIiorzou aucli otibiie Briidt rlierzen liiid<'ii iiir»geij, 
mv\ grnss(^n Sie im Xainpii <les Hiuitlt^rirats der Grost- 
logo zur Sonne herzliclist i. d. u. h. Z. 

Ihre treu verb. Brr: 
Fe US toi, PuscJikin, Kedlicli, 

Grrossmeister. Dep. Grossmeister. Gross-Sekretär. 

Gegeben im Or. Bayreuth am 1. November 1870. 
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Antwort dos Br. Bliinlsehli auf die <^liick wünsche 

der Loy^e „Modestia'* Iii Zürich. 

(Bundesratssitzuug am 10. März 1873). 

Obwohl die Kampfeslust der Jugend schon lange 
von mir gewichen ist, nnd ich es vorzöge, die wenigen 
Jahre, (iie mir hier noch zu wirken vielleicht ver- 
gönnt sind, in stiller Müsse zum Abschluss einiger 
wisseuscliaftlicher Werke zu benutzen, so kann ich 
mich doch nicht dem ernsten und furchtbaren Kampfe 
entziehen, der gegenwärtig die Menschheit bewegt 
und noch auf Menschenalter hin bewegen wird. Mit 
Ihnen bin ich der Meinung, dass auch der Bund der 

13* 
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FnMinaiuvr, \v»>iin vr seiner Natur uinl seiner Bestimm- 
ung treu bleiben soll, ebeutiills i^^»'n< Uigt wird, zwar 
nicht uuiuittell>ar handelnd in denselben einzugreifen, 
wohl aber mittelbar einen bedentendeu Anteil daran 
zu nehmen. 

Allerdings ist eine weise Vorschrift unserer Ver- 
fassung, (lass die Ldgen. wie die ..altrn Pjli( liirn" es 
ausdrüeken, sieh der Staatsliändel enthalten, oder wie 
unsere heutigen (^rnndsiitze es vcMlangen, den religi- 
ösen und politischen Parteikämpfen fem bleiben imd 
alles vermeiden sollen, was zu konfessionellem oder 
politischem Streite fuhrt**. Diese Vorschrift enthält 
indessen kein sittliches Gebot und erklärt sieh nielit 
aus einer ^fissaehtung und A'erwertung der rrdigiösen 
und politischen Parteikäm])t'e. was schon daraus klar 
wird, dass der Bund seinen Genossen in keiner Weise 
verwehrt, ausserhalb der Loge je nach eigener Ueber^ 
zGuguug Partei zu ergreifen. Dieselbe erklärt sich 
lediglich aus der Sorge ftlr den innem Frieden innere 
halb der Loge und hat nur den Zweck, das friedliche 
Zusannnenwirken der Brütier von vers( hiedeiien reli- 
giösen und politischen Meinungen und l^arteien zu 
sichern. 

Eben desshaib findet jene Vorschrift auch ihre 
natürliche Grenze an der Stelle, wo die Teilnahmslosig- 
keit des Bundes zu einem Charakterfehler und zu einer 

sittlichen Verschuldung wür<le. Ein Bund, der ge- 
stiftet wordt'H ist. inn dif ( ieimssen versclii(Mlener 
lieligiüuen unil Kontessiont ii menschlich zu verbinden, 
kann nicht gleichgültig bleiben, wenn er wahrninunt, 
dass die Hierarchie und die hierai*chischen Orden 
grundsätzlich den fanatischen Hass der Gläubigen 
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wider die Andersdenkenden entflammen. Ein Bund^ 
der die Pflege der sittlichen Freiheit zur Lebensauf- 
gabe erhalten hat, kann nicht sorglos znsehen^ wie 

eine finstere Macht mit nnermesslichen Mitteln jede 
sittliche Freiheit der Mensrhen bedroht und mit zäher 
Ansdauer das Vertrauen der Massen missbraucht, um 
die Völker zu geistiger und moralischer KniM-htschaft 
zu erziehen. Der Bund, welcher an dem künftigen 
Tempel veredelter Menschlichkeit arbeitet, kann nicht 
die Arme verschränken und ruhig zusehen, wenn er 
weiss, dass der Boden unterminiert wird nud die Ordens- 
leute der Finsternis Anstalten treten, um seinen Bau 
in die T^uft zu sprengen und den Fortschritt der 
Menschheit zu ihrem Verfall umzulenken. 

In der That, diesen Gefahren gegenüber wäre 
die Teilnahmslosigkeit des Bundes sträflicher Leicht- 
sinn und unverantwortliche Pflichtversäumnis. 

Jene Vorscluilt kann also uniiir>glich diese Folge 
haben. Sie darf den Bund und die Logen in keiner 
Weise hindern, ein oü'enes und sorgsames Auge auf 
jene Gefahren zu richten und auch seine Kraft anzu- 
spornen, um denselben zu begegnen. Die universelle 
Organisation des Bundes, durch welche er seinem 
befestigten Gegner, dem Jesuitenorden, ebenbürtig 
gegenüber stellt, bietet dafür mancherlei Hilfs- 
mittel dar. 

Die Vorschrift kann nur den Sinn haben; 

1) dass in der Art und Form, wie diese Teil- 
nahme vollzogen wird, sorgMtig darüber 
gewacht werde, dass der innere Friede unter 
den Brüdern in der Loge keine Störung 
erleide; 
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2) (Inss di«' Lorrpii die äusserlicben 'J'liaten den 
einzelnen Brüdern überlassen und sich da- 
vor hüten, als Logen in den äusseren Kampf 
einzutreten. 

In (li«'sem Sinne Ix'traclite itli d\o :>(.liwierige 
Frag«', und ich tivuo mich, aus ihrem Sclircihen zu 
erfahren, dass auch Sie von ähnlichen Gedanken und 
Entschlüssen bestimmt werden. 
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